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Doch politische Vereinbarungen in Rom 


Abſchluß der Dreierkonferenz / Paraphierung zweier Protokolle 


Rom, 17. März. Laut Mitteilung der „Agenzia Stefani“ hat am Freitag nachmittag im Palazzo Venezia 
zwiſchen Muſſolini, Dollfuß und Gömbös eine neue Zuſammenkunft ſtattgefunden, die 3 Stunden dauerte und in der die 
am Donnerstag begonnene Erörterung der wirtſchaftlichen und politiſchen Fragen mit der Paraphierung zweier 
Protokolle abgeſchloſſen wurde. Die Protokolle ſollen noch im Laufe des heutigen Tages unterzeichnet werden. 


Paris, 17. März. Der römiſche Vertreter von 
Havas erklärt, es fei wahrſcheinlich, daß neben 


der gemeinſamen Verlautbarung, die im Laufe 


des heutigen Sonnabend herausgegeben werde, 
auch der Wortlaut des einen der beiden Pro⸗ 
jtofofle veröffentlicht werde, das politiſchen 
Charakter trage, 


Dieſes Protokoll vereinige die drei Länder 
jedoch nicht zu einem fejten Block, ſondern 
beſchränke ſich auf, die gemeinſamen 
Intereſſen und die Notwendigkeit einer 
dauernden Zuſammenarbeit feſtzuſtellen. 


Es fei im übrigen non denſelben Gedanken⸗ 
(Gängen getragen wie der Vierer⸗Pakt und 
enthalte eine Einladung zum Beitritt an alle 
anderen Mächte, die an der Wiederherſtellung 
des Gleichgewichts in Mitteleuropa intereſſiert 
jeten. Es ſcheine auch nicht, daß im politiſchen 
Protokoll von einer möglichen Revifion der 
territorialen Klauſeln der Friedens⸗ 
verträge die Rede fei a 


Paris iſt zufrieden 


Paris, 17. März. Die Pariſer Morgenpreſſe 
hält vorläufig noch mit ihrem Urteil zurück, fo- 
lange die Einzelheiten nicht bekannt ſind. Per⸗ 
tina: ſchreibt im „Echo de Paris“, es fet 
unwahrſcheinlich, daß Ungarn die Garantie für 
die Unabhängigieit Oeſterreichs in einer Form 
übernehme, die es mit Deutſchland überwerfen 
Im übrigen könne nur ein Abkommen 
zwiſchen Italien und der Kleinen Entente 
den öſterreichiſchen Angelegenheiten Stabi» 
lität geben. Eine ſolche Verſtändigung ſei 
aber unmöglich, wenn ſie vorher Ungarn zur 
Begutachtung unterbreitet werden müßte. Für 
Frankreich ſei die Hauptfrage die, ob Muſſo⸗ 
lini auch nach den Verhandlungen mit Ungarn 
und Oeſterreich noch ſoviel Handlungsfreiheit 

e, um mit der Kleinen Entente eine Ver⸗ 
ſtändigung herbeizuführen. 
! Das „Oeuvre“ zieht aus den Verhandlun⸗ 
dar die Schlußfolgerung, daß Italien und Uns 


garn die Unabhängigkeit Oeſterreichs garan⸗ 
tieren und ein Wirtſchaftsabkommen treffen 
würden, um dann gleichartige Verhandlungen 
mit der Kleinen Entente aufzunehmen. Das 
Slate begrüßt dieſen Gang der Ereigniſſe und 


daß die Lage in Nom noch nie ſo gut für 
Frankreich geweſen ſei. 


Die Nachrichten⸗Agentur „Radio“ will 
fen, daß Muſſolini den Oeſterreichern eine 
reihaſenzone in Trieſt und den 
ungarn eine ſolche in Fiume eingeräumt habe. 


S Jour. ſchreibt, man weile an amtlicher 

telle beionders darauf hin, daß das Ablom⸗ 
den auch anderen Mächten offenſtehe, und ſehe 
na n den Beweis dafür, daß das Protokoll 
tet im Geiſteiner Kevifion der Ber 
beide abgefaßt fei, weil es dann den Beitritt 

t Kleinen Entente von vornherein unmöglich 
Wen würde. Es fei ſehr natürlich. daß Frank⸗ 


t 97 den Bemühungen Muſſolinis ſympa⸗ 


ſch gegenüberſtehe, zumal es ſelbſt eine Ans 
ig tung an Rom verſuche. Dies ſchließe aber 
Pr aus, daß die franzöſiſche Regierung dem 
die totol nur dann beipflichten werde, wenn es 
Zuſtimmung feiner mitteleuropäiſchen Ber- 


Bündeten finde. 


Die Aufnahme in London 


krnden. 17. März. Die Berichte über die 
igen ung einer italieniſch⸗öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
Bem Vereinbarung in Rom werden bier mit 
Tage end bten ntereſſe aufgenommen. 
die Be n wird klar zum Ausdruck gebracht, daß 
HhBereinbarung ohne Zweifel nicht nur einen 


wirtſchaftlichen, ſondern auch einen poli⸗ 
tiſchen Charakter haben. ; 

Der römiſche Berichterſtatter der „Times“ 
nimmt an, daß man ſich endgültig über eine Art 
Gegenſeitigkeits⸗Konſultativppakt 
geeinigt hat, während die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
handlungen noch nicht völlig abgeſchloſſen ſeien. 
Dieſer Konſultativpakt werde jedoch ſehr wenig 
dazu beitragen, den gegenwärtigen Tatſachen⸗ 
beſtand zu ändern. Man könne beſonders er⸗ 
warten, und dieſe Meinung wird auch von an⸗ 
deren Blättern ausgedrückt, daß er die Stel⸗ 
lung von Dollfuß moraliſch ftärten 
und Oeſterreich feſter an Italien bin⸗ 
den werde. 


Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Dan 


Telegraph“ meint, daß der Geiſt und p 


Methoden der römiſchen Beſprechungen in eng⸗ 
liſchen Kreiſen begrüßt werden. Der Duce habe 
irgendwelche wirtſchaftlichen Vereinbarungen 
und beſondere politiſche Bindungen, die 


gegen die Intereſſen der anderen Nach⸗ 
barn Oeſterreichs und Ungarns verſtoßen wür⸗ 


den, ſorgfältig vermieden. Deutſchlands 
Anrecht auf ſeine Teilnahme werde voll aner⸗ 


kannt. Muſſolini habe verſchiedenen Mächten, 


die neuerdings die italieniſchen Motive und 
Schritte ſcharf kritiſierten, eine Lektion in inter⸗ 
national freundſchaftlichem Ton erteilt. In einem 
Leitartikel desſelben Blattes wird allerdings 
eine gewiſſe Beſorgnis ausgeſprochen, daß Muſſo⸗ 
linis politiſche Erklärungen nicht ganz reibungs⸗ 
los aufgenommen werde. 


Man könne nicht erwarten, daß der Text 
des Abkommens die beſorgten Gefühle in 


1 


Berlin und innerhalb der Kleinen Entente 
völlig zerſtreuen werde. 


Dies könne kaum der Fall ſein, wenn Italien 
die Rolle des „großen Bruders“ für Oeſterreich 
und Ungarn übernommen habe. Das neue Ab⸗ 
kommen ſei aber weder von exkluſivem noch von 
aggreſſivem Charakter und insbeſondere ſei nicht 
davon die Rede, daß damit ein neuer euro⸗ 


päiſcher Block zuſtande gekommen ſei. 


Ungarn erfreut 


Budapeſt, 17. März. Die Budapeſter Morgen⸗ 
blätter ſehen in der programmäßigen Abwicke⸗ 
lung der Verhandlungen in Rom ein gün⸗ 
ſtiges Zeichen. Das Negierungsblatt 


„Fueggetlenſeg“ äußert ſich gegenüber den 


alsländiſchen Preſſemeldungen, wonach in Rem 
ein Konſultativpakt zuſtande gekommen wäre, 
dahin, daß nicht die Benennung, ſondern der 
1 der Vereinbarungen maßgebend 
ei. Jedenfalls ſeien außer in wirtſchaftlichen 
auch in politiſchen Fragen Vereinbarungen 
getroffen worden. i 

„Peſti Hirlap“ hebt hervor, daß während 
noch am Freitag amtliche Kreiſe nur von wirt- 
ſchaftlichen Vereinbarungen in Rom wiſſen 
wollten, nun doch auch politiſche Vereinbarun⸗ 
gen zuſtande gekommen wären. Wenn Italien, 
Oeſterreich und Ungarn, die zuſammen eine Be⸗ 
völkerung von über 50 Millionen Menſchen 
hätten, in Zukunft auch auf politiſchem 
Gebiet zuſammenarbeiteten, ſo werde dadurch 
auch die politiſche Bedeutung jeder dieſer drei 
Staaten wachſen und ſich für dieſe nur günſtig 
auswirken können. 


Frankreichs Abrüſtungsbonkott 


„Oeuvre“ zu der bevorſtehenden Ueberreichung der franzöſiſchen 
Antwort an England — Beitritt Rußlands zum Doͤlkerbund? 


Paris, 17. März. „Oeuvre“ erklärt im 
Zuſammenhang mit der Sonnabend ſtattfinden⸗ 
den Ueberreichung der franzöſiſchen Antwort auf 
die letzten engliſchen brültungsooriäläge, da 
Frankrei ſich weigern werde, 
unter den gegenwärtigen Umſtänden durch ein 
auf mehr oder weniger lange Zeit abzuſchließen⸗ 
des Abkommen in feiner Händlungsfreiheit ein⸗ 
ſchränken zu laſſen. Man glaube in zuständigen 
franzöſiſchen Kreiſen nicht, daß die engliſche Re⸗ 
gierung den 


Vorſchlag zum Abſchluß eines europäiſchen 

aktes gegenſeitiger Unterſtützung 
günftig aufnehmen werde, und man rechne fer- 
ner nicht damit, daß die engliſche Regierung 
einen vierten Abrüſtungsvorſchlag 
einbringen werde. Ebenſowenig rechne man in 
amtlichen franzöſiſchen Kreiſen mit einer engli⸗ 
chen Einladung zu einer N 
er europäiſchen Großmächte, weil die engliſche 
W ne genau mile, daß Frankreich eine 
ſolche Einladung abſchlägig beantworten 
würde. Nur die Abhaltung einer 


Konferenz über die Rüftungen in der Luft 
habe Ausſicht, von Frankreich Bi sie . zu 
werden. In franzöſiſchen Regierungskreiſen 
warte man im übrigen ſehr ruhig den 10. April, 
alſo den Zuſammentritt des Genfer Büros 
„Oeuvre“ will aus ſicherer Quelle wiſſen, daß 

über den Beitritt Rußlands zum Völker⸗ 
bund zwiſchen Frankreich und Rußland 
volle Meinungsübereinſtimmung 
beſtehe und daß die diesbezüglichen Verhand⸗ 
lungen zwiſchen der Sowjetregierung und dem 
Quai d Orſay kurz vor dem Abſchlu ſränden. 
Um zu vermeiden, daß Rußland mit dem Ein⸗ 
tritt in den Völkerbund bis zur Vollverſamm⸗ 


lung im September warte, müſſe man ein beſon⸗ 
deres Verfahren anwenden. Die franzöſiſche Re⸗ 
gierung werde gelegentlich der Sitzung vom 

0. April nicht nur die angeblichen Vertrags⸗ 
verletzungen Deutſchlands anprangeren, erai 
auch die Aufnahme Rußlands in den Völkerbund 
beantragen. \ 


Jür den Fall eines Krieges. . 


England ſchafft ſich eine neue 
milität iſche Reſervefot mation 


London, 17. März. Ueber die Rekrutierung 
für das neue „königliche Verteidigungskorps“, 
deſſen Gründung im Anterhaus mitgeteilt 
wurde, ift fegt eine amtliche Mitteilung 
vom engliſchen Kriegsminiſterium ver⸗ 
öffentlicht worden. Die Rekrutierung wird ſich 
auf frühere Soldaten der regulären und Terris 
torialarmee beſchränken, die zwiſchen 45 und 
60 Jahre alt ſind, oder unter 45 Jahren, falls 
ſie ein ärztliches Zeugnis Über ihre Untauglich⸗ 
keit für den aktiven Dienſt beibringen, Jeder 
Anwärter hat eine Erklärung zu unterzeichnen, 
daß er ſich im Falle eines Kriegszuſtan⸗ 
des ſofort zum Dienſt in jedem Teile Eng⸗ 
lands melde. Die Erklärung wird geſetzlich 
binden und ihre Nichtbefolgung ſtraf⸗ 
bar fein. Bei ihrer Aufſtellung werden die 
Mitglieder des Korps mit Uniformen und Waf- 
fen ausgerüſtet. Die Aufgabe des Korps, deſſen 
Charakter ſehr ſtark an den der früheren Re⸗ 
ſerveformationen der engliſchen Territorial⸗ 
armee erinnert, wird in der Hauptſache die 
Bewachung ſtrategiſcher Punkte fein. 


Raumgemeinichaft 


E. Ih. Für Polen wird die Frage der 
praktiſchen Betreuung des Aus 
landspolentums immer dringender 
und drängender. In Litauen ſowohl wie 
in der Tſchechoſlowakei mehren ſich 
die Anzeichen für eine Entwicklung der 
Nationalitätenpolitik der beiden Staaten, die 
den berechtigten Anſprüchen des Auslands- 


polentums immer ſchärfer e 
ja fogar vor brutalſten Eingriffen nicht zu: 
rückſchreckt. Die heute an anderer Stell⸗ 


wiedergegebene Stellungnahme der Gazet« 
Polſka, als des maßgeblichſten Organs dei 
1 9 zu den Vorfällen 
n der Tſchechoflowakei ift ein deutlicher Be 
weis für die bis in den Kreiſen der polniſchen 
Diplomatie empfundene Verbundenheit mit 
den Auslandspoſten des Polentums. Es iſt 
richtig erkannt, daß die tſchechiſche Politil 
mit allen ihren nationalitätenpolitiſchen Map- 
nahmen auf eine Entnationaliſie⸗ 
rung der Polen abzielt. Denn, wie die 
Gazeta Polſka ſchreibt, die Sünde der Polen, 
die in der Tſchechoſlowakei leben, ſei keine 
andere als die, polniſch bleiben zu wollen. 


Leider verrät die Stellungnahme des pol⸗ 
niſchen Blattes noch keinerlei Erkenntnis 
dafür, daß dieſer Entnatfonaliſierungswille 
des tſchechoſlowakiſchen Staatsvolkes lediglich 
der Ausfluß jener demokratiſch⸗liberaliſtiſchen 
Yuffaffun vom Weſen des Nationalismus 
iſt, die überall bisher die Beziehungen der 

taaten untereinander vergiftet hat, eben 
weil der Staat für fih das Recht in Anſpruch 
nahm, rückſichtslos zu beſtimmen, welche 
nationale Einſtellung ſeine Bewohner 
singin men haben. Dieles Beſtreben, aus 
Polen Tſchechen oder Litauer zu machen. 
entſpringt der mangelhaften — — in das 
Weſen des Nationalen, ſie entſpringt der 
falſchen Auffaſſung von dem Recht des 
Staates, feine Menſchen auch völkiſch zu 
formen. „Eius regio cuius natio”. Wer die 
Herrſchaft hat, beſtimmt über den Charakter 
des Volkes. 


Wie wenig mit diefer Auffaſſung eine auf- 
bauende europäiſche Politik zu treiben ift, 
lehrt die Vorkriegsgeſchichte und lehren die 
Jahre, die wir im Zeichen des Genfer 
Völkerbundes mit ſeinem ſtets verſagenden 
Minderheitenſchutz durchleben mußten. 


Um dieſe ſchweren und die europäiſche 
Politik ſo außerordentlich belaſtenden Fragen 
der Beziehung zwiſchen Volk und Staa 
löſen zu können, ift allerdings eine radi- 
kale Abkehr von den alten e 
nötig. Dazu muß man ſich zu der Erkenntnis 
durchgerungen haben, daß die Zugehörig 
keit zu einem Volke über die Zugehörigkeit 
zu einem Staate geht. Denn le oder 
Deutſcher fein, ift eine Sache göttlichen Shit: 
ſals, während die ſtaatliche e 
menſchlichem Willen unterworfen iſt. Um 
diefe ſchwierigen Fragen löſen zu können, 
muß man dieſe Einſtellung zum Weſen des 
Nationalismus einnehmen, die am klarſten 
von Adolf Hitler zum erſten Mal in 
feiner berühmten Rede vom 17. Mat 1933 
vorgetragen wurde und deren Gedanken- 
inhalt ſich in dem Satz zuſammenfaſſen läßt, 
daß die Liebe zum eigenen Volkstum zur 
bedingungsloſen Anerkennung des anderen 
zwingt und darum den Begriff des Ent⸗ 
nationaliſierens ausſchaltet. 


Seit dieſer Rede ſind bereits unzählige 
Belege dafür erbracht worden, daß dieſes 
neue Nationalbewußtſein wirklich Eigen⸗ 
tum des deutſchen Menſchen wird und ſich 
bereits auch praktiſch auswirkt. Man denke 
nur an den von uns berichteten Fall Cy- 
berſki, deſſen Beſchwerde wegen einer 
Beſchimpfung, die ihm als Polen guter 
wurde, vom zuſtändigen Polizeipräſidenten 
“mit einer Verwarnung und Straf- 
androhung des Schuldigen beantwortet 
wurde. Dieſer Fall, jo ſchlicht er ift, tenn- 
zeichnet die Einſtellung zu den Menſchen 
anderer Volkszugehörigkeit, die ſogar in 
die amtlichen Stellen Deutſchlands ſchon Ein⸗ 
zug gehalten hat. \ 


Nr. 63 — Sete 2 


> Poſener Tageblatt 


i Dieſer Geiſt allein wird auch imſtande 
ſein, die Frage des Verhältniſſes des polni⸗ 
ſchen Staates zu uns Deutſchen in Polen 
praktiſch und befriedigend zu löſen. nn 
erſt wird die deutſch⸗polniſche Entſpannung 
in die Wirklichkeit des innenſtaatlichen 
Lebens in Polen überſetzt fcin, und erft wenn 
dieſe neue vernünftige und moraliſche 
Auffaſſung vom Weſen des Nationalismus 
Gemeinbeſitz der Völker geworden iſt, werden 
die Minderheitenfragen gelöſt und damit 
ein weſentlicher Konfliktſtoff Europas be⸗ 
ſeitigt ſein. 

Es iſt das außerordentlich große Ver⸗ 
dienſt des Danziger Senatspräſi⸗ 
denten, dieſe neue Auffaſſung vom Weſen 
des Volkes Punkt für Punkt auf die deutſch⸗ 
polniſchen Beziehungen übertragen zu haben. 
Es iſt ſein beſonderes Verdienſt, dabei auch 
vor den ere EN KA: Fragen nicht halt 
gemacht zu haben. So wenn er als eine der 
großen Urſachen der Entdeut⸗ 
ſchung der ehemaligen preußi⸗ 
ſchen Teilgebiete die Unifigterung der 
verſchiedenen Gebiete anführt und wenn er 
jeine Augen nicht vor der Tatſache ver⸗ 
ſchließt, daß die Agrarreform ſich an deut⸗ 
ſchem Beſitz hart ausgewirkt hat, obwohl ſie, 
wie er ſagt, als ein ebenſo notwendiges wie 
bedeutendes Werk anzuſehen iſt, wobei Dr. 
Rauſchning wohl an die rieſenhaften Lati⸗ 
fundienbeſitze des Oſtens gedacht haben mag, 
die gleichermaßen wirtſchaftlichen wie ſozia⸗ 
len wie bevölkerungspolitiſchen Erforder- 
niſſen entgegenſtanden. 


Der außerordentliche Wert der Rede Dr. 
Rauſchnings liegt in der zum Ausdruck ge⸗ 
brachten Forderung nach einer Uebe r⸗ 
windungdes Klaſſenkampfes der 
Nationen, nach einer ſinnvollen und ver⸗ 
nünftigen Geſtaltung der Raumgemeinſchaft 
der Völker in Oſteuropa. Die Aufgabe wird 
nur unter reſtloſem Verzicht auf jedes 
offene oder verſteckte Beſtreben der Ent⸗ 
nationaliſierung der Volksſplitter und 
Volksgruppen und nur durch den aufrich⸗ 
tigen Willen einer wirklichen Zuſammen⸗ 
arbeit und eines friedlichen und anſtändigen 
Zuſammenlebens gelöſt werden können. 


Bir find neugierig, ob und wann die pol- 
niſche Oeffentlichkeit die außerordentliche 
Bedeutung der Rauſchningſchen Rede mit 
allen ihren Forderungen für die Geſtaltung 
des politiſchen Alltags in Polen erkennen 
wird. Bis jetzt haben ſich noch keine 
Stimmen vernehmen laſſen. 


Sinnloſe Methoden der Brutalität | 


| Ausblick in die deutſch⸗polniſche Zukunft 


Weitere Ausführungen Dr. Kauſchnings vor der Geſellſchaft 
zum Studium Polens 


Im weiteren Verlauf ſeiner Donnerstagrede, 
deren größten Teil wir bereits in der . 
Nummer haben bringen können, befaßte ſich 


Senatspräſident Dr. Rauſchning mit der von 


uns kurz geſtreiften Frage der weiteren ſtaat⸗ 
lichen Entwicklung der Republik 
Polen. Dr. Rauſchning erklärte u. a.: 
„Welche Wege wird Polen hier gehen? Fit 
die Entwicklung zum autoritären, mehr noch 
um totalen Staat auf die Dauer denkbar, ohne 
daß auch die Volksgemeinſchaft in taran nichts 
taatlihen Bezirken neue Formen gewinnt? Das 
bro ramm der Geſtaltung der Maſſen wird auch 
für Polen von Bedeutung werden. Uns inter⸗ 
eſſiert dabei vornehmlich die Haltung der pol- 
niſchen Jugend, uns beſchäftigen die in ihr 
lebendigen und formgebenden Ideen.“ 
Auf das wirtſchaftliche Gebiet über⸗ 
ehend, unterſtrich Dr. 1 1 7 7 die Tatſache, 
aß Polen eine ſtark ſtaatlich beein» 
flußte Wirtſchaft in einer Zeit entwickelt 
habe, als ſich in Deutſchland eine letzte Blüte 
des wirtſchaftlichen Liberalismus durchgeſetzt 


e. f 
Rauſchning erwähnte in dieſem Zuſammen⸗ 
hang die großen Leiſtungen der polniſchen 
Agrarreform, die für uns wohl [hd mer 
lich ſei, da fie viele Deutſche hart betroffen 
habe, die aber vom polniſchen Staate aus ge- 
ſehen ein ebenſo notwendiges wie bedeutendes 
Werk darſtelle, deſſen energiſche Durchführung 
den unzulänglichen Verſuchen im alten Deutſch⸗ 
land vorgehalten werden könne. 
Es war ein notwendiger Akt der Wieder⸗ 
eburt, mit Härten, ja Brutalitäten eine Uni⸗ 
izierung der Teilgebiete nicht nur 
in dem ſtaatlichen Sektor, ſondern vornehmlich 
auch in der Wir tſcha ft zu erzwingen. Dies 
hat viele Exiſtenzen gekoſtet, insbeſon⸗ 
dere auch deutſche, und ift eine der großen 
Arſachen der Entente der ehe⸗ 
maligen preußiſchen Teilgebiete. 
Ein weiteres Zeichen des polniſchen Willens 
zu weitgehender Selbſtändigkeit ſei in der ener⸗ 
giſchen Gründung des Gdingener Hafens 
zu erblicken, die von Danzig nicht nur in einer 
ſchmerzlichen Auswirkung auf Danzig ſelbſt be⸗ 
trachtet werden ſollte, ſondern die eine erheb⸗ 
liche Belehrung des Umfanges und der ganzen 
planhaften Wirtſchaftsgeſtaltung biete. 
Uebergehend un die kulturellen Fragen, ber 
zeichnete Dr. Rau gnin E als den Fil⸗ 
ter gegenüber dem oſteuropäiſch ⸗a ta⸗ 
tiſchen Kulturwillen. Trotz aller Feindſchaften 
habe es im Grunde nie eine tiefere Gym- 


eA 


Entrüſtung über die polenverfolgungen in der Iſchechoſlowakei 


Warſchau, 17. März. Die offiziöſe „Gazeta 
Polſta“ bringt unter der Ueberſchrift „Wa rt- 
nung“ einen Artikel, der ſich mit der Verfol⸗ 
gung des polniſchen Volkstums in der 
Tſchechoſlowakei befaßt. Der Artikel 
beginnt mit der Feſtſtellung, daß das, was 
einſt in der Tſchechoſlowakei in Handſchuhen 
getan wurde, jetzt ohne Handſchuhe getan zu 
werden beginne. Die Politik der Entnatio⸗ 
naliſierung der Polen ſei ziemlich 
tonjequent, wenngleich mehr oder weniger 
ſchamhaft, im Verlauf von 15 Jahren betrieben 
worden. Letztens habe dieſe Politik aus irgend⸗ 
welchen höheren politiſchen Vernunftgründen, 
die man vergeblich zu enträtſeln ſich bemühen 
würde, kraſſe Formen angenommen. Die 
Preſſe überbietet ſich in der Aufhekung der 
Oeffentlichkeit in antipolniſchem Sinne, die Be⸗ 
hörden wenden Schikanen auf der ganzen Linie 
an — von den Steuerämtern bis zur Verhaf⸗ 
tung von Gäſten aus Polen, die zur polniſch⸗ 
tſchechiſchen „Annäherung“ eingeladen werden; 
chauviniſtiſche Organiſationen, die Regierungs: 
erleichterungen (Bahnermäßigung) genießen, 
demonſtrieren auf den Straßen und 
drohen mit den Fäuſten. 


Methoden der Brutalität hätten niemals 
zum Ziele geführt, 


jeibjt wenn fie von Starken angewandt wurden. 
Die polniſche Bevölkerung in Teſchen⸗Schleſien 
hat die Verfolgungen nicht im geringſten her⸗ 
ausgefordert. Sie konſpirierte nicht gegen den 
Staat, ſie trieb keine Sabotage, unternahm auch 
teine Anſchläge und veranftaltete nicht einmal 
Kundgebungen. Uber fie blieb dafür polniſch. 
Das war ihre Sünde deretwegen ſie verfolgt 
wird. 1 

Wenn die negativen Poſitionen in der großen 
moraliſchen Rechnung zwiſchen den beiden Völ⸗ 
ern nicht durch entſprechende pofitive Dinge 
Fusgeglichen werden, dann werden fie die 
tſchechoflowakiſche Republik politiſch belaſten und 
damit auch ſchwächen. Wir möchten die tſchechi⸗ 
ſche Oeffentlichkeit nicht der Täuſchung über⸗ 
laſſen, daß wir gleichgültig darauf ſchauen, was 
jetzt in Tſchechiſch⸗Schleſien geſchieht. 

Es kann in Polen verſchiedene Meinungen 
darüber geben, ob die tſchechoſlowakiſche Repu- 
blit als ein Land zu betrachten ſei von größe⸗ 
rem oder geringerem Gewicht in der inter⸗ 
nationalen Politik. Man kann verſchiedener 
Meinung ſein in der Beurteilung der politiſchen 
Unabhängigkeit und Kraft dieſes Landes. 

Aber es gibt keine Meinungsverſchieden⸗ 

heiten darüber, daß jede Politit der Ber- 


nichtung und Verfolgung der Polen in 
Tſchechiſch⸗Schleſien ſeitens der tſchechiſchen 
Behörden eine Reaktion des ganzen pol⸗ 
niſchen Voltes hervorruſen muß. Das 
muß auch von der Leitung der polniſchen 
Außenpolitik in Betracht gezogen werden. 


weitere Schikanen der Tſchechen 
gegen die polen 


Mähriſch⸗Oſtrau, 16. März. Im Verlauf der 
von uns gemeldeten Aktion der tſchechiſchen Bes 
hörden gegen die polniſche Vorſchußkaſſe in 
Troppau wurden der Vorſchußkaſſe ſowie einem 
der in Troppau anſäſſigen Polen eine Geld⸗ 
ſtrafe von 15000 Kronen auferlegt. N 

Ein weiterer Fall von Polenhetze ereignete 
ſich hier bei einer Feier der polniſchen Jugend, 
während welcher im Feſtraum ein Bild von 
Kosciuſzko aufgehangen war. Die Polizei nahm 
dieſe Tatſache zum Anlaß von Unterſuchungen. 
Die nationaliſtiſche tſchechiſche Preſſe beutet dies 
in gewohnter aufhetzender Form aus. 

+ 

Mähriſch⸗Oſtrau, 17. März. In weiterer 
golge der Schikanen gegen die Polen in der 
Tſchechoſlowakei wurde in Miſtrzowice ein pol⸗ 
niſcher Landwirt aus angeblich politiſchen 
Beweggründen verhaftet. Im Gebiete von 
Mähriſch⸗ und Schleſiſch⸗Oſtrau hören die RN es 
viſfonen nicht auf, die von einer Kommiſſion 
des Finanzamtes in Troppau bei Polen vorge⸗ 
nommen werden, die Vermögen in Polen haben. 
Man will durch die Ermittlungen vermeintliche 
Formwidrigteiten bei Geldtransaktionen mit 
Polen ſeſtſtellen. Ein Schulleiter wurde aufge: 
fordert, ſofort allen * eben, die er gar 
nicht beſaß. Seine Schule eſtgt nur Säbel, die 
bei Theateraufführungen gebraucht werden. 


Aus litauischen Gefängniſſen 
entlaſſen 
Warſchau, 17. März. Der Kownoer Bericht⸗ 


erſtatter der „Gazeta Polſtka“ meldet ſei⸗ 


nem Blatte, daß ſich nach der Freilaſſung der 
Privatlehrer Michniewicz und Koczan, die eine 
Gefängnisſtrafe von einem Monat abgeſeſſen 
haben, jetzt kein polniſcher Privatlehrer mehr 
im Gefängnis ſitzt. Dagegen bleibt die Aus⸗ 
weiſung von 7 Lehrern und Lehrerinnen aus 
den Kreiſen, in denen ſie unterrichteten, in Kraft. 
Die einen find für die ganze Zeitdauer des Aus- 


nahmezuſtandes, andere für kürzere Zeit, z. B. 


für ein Jahr, ausgewieſen worden. Im Ge⸗ 
fängnis von Uciany befinden ſich 5 Mitglieder 
pelniſcher Schulorganiſationen. 5 


er Beach, 
Ge wah 
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Sen 


bioſe zweier Nationen gegeben als zwiſchen 
der deutſchen und der polniſchen, die ſich 
geiltig und wirtſchaftlich in ihren Charakteren 
und ihrem Geiſtigen vom Entgegengeſetzten her 
mannigfach ergänzten. 
Der Senatspräſident ſchloß ſeinen Vortrag 
unter lebhaftem Beifall [ar Elan 
Ausblick in die Zukunft: 
„Im ganzen geſehen ergibt ſich für uns eine 
ie ufgabe, auf allen Gebieten 
nationaler Lebensäußerungen des Staates, der 
Wirtſchaft, der Kultur in Gegenwart und Ver⸗ 
angenheit ein lebendiges Organ des Ver⸗ 
Kin dniſſes zu geben. Die alte geiſtige Idee 
Europas, im Mittelalter lebendig und alle Na⸗ 
tionen formend, war einem Zeitalter der Dy⸗ 
naſtie gewichen. 
Eine lebendige Geſellſchaft parlamentariſch⸗ 
demokratiſcher Völker hat ſich als unmöglich 
erwieſen. . 
Ohne die ſchöpferiſche Idee einer neuen Gemein: 
or wirkt die Vielfältigkeit der Intereſſen der 
ationen iſolierend. Es bleibt die Frage übrig, 
ob man einer ſolchen Geſtaltung eines geglie⸗ 
derten Europa durch Reden und Forſchungen 
dienen kann. Wir ſind der Ueberzeugung: Ja. 
Trotz der vielfältigen Aeußerungen in den Ein⸗ 
pena beginnt ſich ein einheitliches Gefühl 
Generation zu regen. Dies gibt uns 
zu einer Hoffnung des Erfolges un⸗ 
ſerer Bemühungen und ein Recht, in unſe⸗ 
rem Sinne zu arbeiten. Das Wort vom 
„Europa Irredenta“ von dem Klaſſen⸗ 
kampf der Nationen hat noch heute wie vor zehn 
ahren Geltung. Wir können nicht nach abſo⸗ 
uten Maßſtäben Grenzen ziehen und räumliche 
. ſtaatlich umreißen. Gibt es noch 
ein abendländiſches Gemeinſchafts⸗ 
8 aus dem heraus ein geſtuftes Gefüge 
er Nationen geſtaltet werden kann, ſo kann 
nicht bei den großen Löſungen begonnen wer⸗ 
den, jondern im einzelnen und im klei⸗ 
nen. 
So müſſen wir in der Geſchichte, in der Er⸗ 
forſchung des uns Naheliegenden, dieſes uns 
zum Teil gehörenden Raumes, der national ge⸗ 
miſcht iſt und, wie es ſcheint. zu bleiben be⸗ 
ſtimmt iſt, nicht ſo ſehr geiſtige Waffen des eige⸗ 
nen Anſpruches ſehen, 
ſondern das gewaltige Ereignis 
friedlichen 5 in nütz⸗ 
licher Zuſammenarbeit, wie es die tauſend⸗ 
jährige Vergan en dieſes Oſtraumes 
zeigt, als eine Richtſchnur für die praktiſche 
a g t betrachten. Es ſcheint 
4 —— die geſchlagen zu haben, anſtatt 
des Trennenden das Verbindende zu 
ſuchen und zu pflegen. Hier im Oſtraum 
liegt ein gemeinſamer Raum mehrerer 
Nationen, Ueber den wechſelnden Staats⸗ 
grenzen hat die Gemengelage der Völker 
einen einzigartigen Zuſtand der Nanum: 
gemeinſchaft geſchafſen, dem die Politik fo- 
wohl wie die Wirtſchaft, aber auch die gei⸗ 
‘tige Führung Rechnung tragen müſſen.“ 


„Eine tiſche Tal“ 


Deutiche Beurteilung 
der Rauſchningrede 


Die Rauſchning⸗Rede findet in der deutſchen 
Preſſe großen Widerhall. Alle Blätter bringen 
ſie an bevorzugter Stelle. Ein Teil verſieht ſie 
bereits mit Kommentaren. Die „D. A. 3.“ 
ſchreibt, die Rede Rauſchnings habe mutig in 
die Tiefe der Probleme hineinge⸗ 
griffen. Seine Gedankengänge ſeien die vom 
Reichskanzler auch für die deutſch⸗polniſchen Be- 
ziehungen als beſtimmend betrachteten. Rauſch⸗ 
ning habe mit begrüßenswerter Offenheit den 
Finger auf die vielfachen Wunden gelegt, die 
in den Beziehungen zu Polen noch heute nicht 
vernarbt ſind. 

„Wir brauchen,“ ſchließt das Blatt ſeine Aus- 
führungen, „nach dem Abſchluß des deutſch⸗-pol⸗ 
niſchen Paktes nicht mehr zu glauben, daß Polen 
ernſthaft den Gedanken erwägen könnte, das 
deutſche Element innerhalb ſeiner Staats⸗ 
grenzen gänzlich auszurotten. In einer 
tauſendjährigen Geſchichte hat das Deutſchtum 

ch an der Weichſel feſtgebiſſen und hat gemal- 
tige ſchöpferiſche Leiſtungen dort vollbracht. Die 
Ra umgemeinſchaft, die Gemengelage im Often 
iſt vielfach tragiſch, muß aber in Rechnung ge⸗ 
ſtellt werden, um nicht zu Haß und Feindſchaft, 
ſondern zu gegenſeitigem Verstehen zu führen. 
Dieſem Gedanken ſoll die „Danziger Geſellſchaft 
zum Studium Polens“ dienen. Es wäre zu 
wünſchen, daß in der Reichshauptſtadt 
eine entſprechende Geſellſchaft baldigſt ins Leben 
gerufen würde, wo unter höchſter Protektion 
nur allerernſte Arbeit zum Nutzen der nachbar⸗ 
lichen Lage im Oſten geleiſtet wird.“ 


Die „Danziger Neueſten Nachrich⸗ 

ten“ überſchreiben ihren ausführlichen Kom⸗ 
mentar mit „Leitſtern freimütiger 
Offenheit“. Sie ſchreiben u. a.; 
„Der Mut zur friſchen Tat iſt das Signum 
und vielleicht auch das Geheimnis des Erfolges 
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung. und nur 
die friſche Tat ift der Weg, der aus dem Durch⸗ 
einander des letzten Jahrzehnts herausgeführt 
hat und herausführen konnte. 


Was 55 Ber abend in der Stunde der 
eriten_Arbeitsfigung der Danziger Geſellſchaft 
gem Studium Polens gejtaltete als ein Ver⸗ 
ud, die Fundamente einer Annäherung zwi⸗ 
ſchen Danzig und Polen geifiig zu unters 
mauern, mar eine folme friſche Tat. 

Wir find ſicher, daß die Ausführungen Dr. 
Rauſchnings auch in Polen eine ſehr große 


einer 


* 
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Beachtung finden werden. Wenn fie in einer 
guten Stunde gefallen find, werden jie beſonder⸗ 
der polniſchen Jugend, der eine gemeinſame 
rung mit der Jugend auch anderer Na⸗ 
tionen 1 Schic a fein wird, den 
Blick für die Dinge öffnen, die es in der Zus 
kunft noch zu tun gilt. Es ſind nicht die e 
der alten Diplomatie, die in dem 

Dr. W gegangen ſind, aber das freu⸗ 
dige „Ja“, mit dem er am Schluß ſeiner Aus⸗ 
führungen die Frage beantwortete, ob man 
einer neuen Gemeinſchaft der Natio⸗ 
nen aus einer ſchöpferiſchen Idee, durch Reden 
und J d dienen kann, wird ſicher 
überall Widerhall finden.“ 
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Die polniſche Preſſe ſchenkt der Rauſch⸗ 
ning⸗Rede leider keine oder nur nog Be 
tung. Eine eigene BREI e ſteht — wie 
zu erwarten war — aus. Auch das Regie- 
rungsblatt an Polſka“ bringt I ig 
da einen farbloſen Bericht üßer die 
Eröffnungsfeier, ohne die aüßerbroentlich 
knappe Wiedergabe der Rede irgendwie zu tome 
mentieren. 


Japaniſch-ruſſiſcher Iwiſchenfall 


Tokio, 17. März. Am Haſeneingang von 
Wladiwoſtok wurde ein in ruſſiſchen 
ae als Motorboot hingeſtelltes japo- 
miji 52 3 wegen angeblicher Verletzung 
des zit chen schen ebietes angehalten. $ 
u den ruſſiſchen Meldungen wird durch die 
amtliche japaniſche Telegraphenagentur Reago 
eine Erklärung abgegeben, wonach es ſich bei 
dem in der Nähe der Askold⸗Inſel am Hafen⸗ 
eingang von ladiwoſtok angehaltenen japa⸗ 
niſchen Motorboot um das Fiſchereifahrzeug 
„Tajima Maru“ gehandelt habe, das im Dienſte 
der, Silgereiner uchsſtation der Präfektur 
gogo ſtehe. Das kleine, nur 70 Tonnen große 
re habe auf einer Siga nter- 
uchungsfahrt gerade vor Wladiwoſtok einen 
Maſchinenſchaden erlitten und fei dann von | 
ſowjetruſſiſchen Fahrzeugen angehalten worden. | 
anal, ER 2 von —— ja kr ie ige als 
ein Fiſcherboot ſei, ſpäter wieder fre op i | 
amtlichen . en Are je 
ſeien über den Bericht der „Taß“ über dieſen 
5 erſtaunt. In dieſem 
e ang von „Spionage“ zu ſprechen, 
ei eine unbegründete Verdächtigung. an 
glaubt in japaniſchen Kreiſen, daß die — 
hier um einen Spionagefall, 
von den Sowjetbehörden in der Abſicht aufge 


Die 


Vorfall a 


tung, es handle fi 


ſtellt worden ſei, um eu, die Verhandlungen 
einen Druck ausüben zu können, die zur Zeit 
meen der e ee auf mandſchuriſchem 
Gebiet in der Nä 5 Kleinen Hanka⸗Sees 


8 ruſſiſchen Bombenfliegers ges 


führt werden. 


Parlamenksſchluuj 


Warſchau, 17, März. Die ordentliche Haus: 
haltsſeſſion des Parlaments ijt geſtern durch 
beſondere Verfügung des Staatspräſidenten 
ofſiziell beſchloſſen worden. Die betref n 
n den Marſchällen der beiden 
Kammern im Laufe des geſtrigen Tages zuge⸗ 


Kommuniſtenprozeſſe 


Rzeſzow, 17. März. Vor dem Geſchworenen⸗ 
gericht hat geſtern ein Prozeß gegen 36 Kom 


Dokumente wur 


stellt. 


muniſten begonnen, die umſtürzleriſcher Tätig⸗ 
keit beſchuldigt werden. Unter den Angeklagten 

zehn Frauen. Die Anklage. 
ſchrift umfaßt nicht weniger als 30 Schreib⸗ 
Die Mehrzahl der Angeklag⸗ 
ten iſt nicht geſtändig, nur der Hauptangeklagte 


befinden ſich 
maſchinenſeiten. 


Abraham Löw Hat iý dazu bekannt, daß er 
dem Verband junger Kommuniſten angehörte, 
aus dem er zwei Wochen vor ſeiner Verhaftung 
ausgetreten fei. Die Angeklagte Chana Wil- 
lerfeld hat ſich bekannt, Sekretärin in der 
allgemeinen jüdiſchen Arbeiterpartei geweſen zu 
iein. Die Verteidigung der Angeklagten haben 
ſieben Rechtsanwälte übernommen. : 


Der Lucker Kommuniſtenprozeß brachte 
geſtern das Verhör der letzten Be⸗ 
laſtungszeugen. Darauf wurden fünf 
Entlaſtungszeugen vernommen. Die 
Beweisaufnahme ift noch nicht abgeſchloſſen. 


Ukrainer verhaftet 


Lemberg, 15. März. Die „PAT.“ meldet: Die 
Staatsbehörden haben bei vielen Ukrainern 
Hausſuchungen vorgenommen, in deren Verlauf 
große Mengen illegaler Schriften der „DUN.“ 

eanjtandet wurden. Es wurden zehn Perſonen 
feſtgenommen. 


DOeſterreichs rote Armee 


Wien, 16. März. In den „Militärwiſſenſchaft⸗ 
lichen Mitteilungen“ wird jetzt feſtgeſtellt, daß 
dem republikaniſchen Schutzbund bisher 800 Mas 
ſchinengewehre, 44500 Repetiergewehre und 
2 184 000 Schuß Infanteriemunition abgenommen 


worden ſind. 
* 


Warſchau, 16. März. Da der Departements⸗ 
direktor Fabierkiewich vom Finanzminiſterium 
wegen eines für die 1 eintretenden Ars 
tikels inaktiviert worden iſt, wurde die Leitung 
jeines Departements den isherigen Gdingener 
Zollinſpektor Kurnatowſki übertragen. 


Bischof Dr. Karow zurückgetreten 


Berlin, 17. März. Kirchenamtlich wird durch 
den evangelij kruin mitgeteilt: Der 
Biſchof von Berlin, Dr. Karow, hat bean⸗ 
tragt, ihn mit dem Ablauf des Monats Juli 
d. Is. in den Ruheſtand zu verſetzen. Der Reims- 
biſchof hat dem Antrage entſprochen. Dr. Karow 
tritt zunächſt einen längeren Urlaub an. a 


(Bolitit auch Seite 5 und 6. 
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Sonntag, 
18, März 1934 


Verhaftung der Brüder Saß 
in Kopenhagen 


Kopenhagen, 16. März. Im Zuſammenhang 
mit der Mitteilung der däniſchen Staatspolizei 
über die Verhaftung der beiden berüchtigten 
Geldſchrankknacker Erich und Franz son wird 
berichtet, daß die Brüder, die in einem enſio⸗ 
nat in der Nähe des Rathausplatzes in Kopen⸗ 
hagen wohnten, verhaftet wurden, weil ihre 
Päſſe an verſchiedenen Stellen Radierun⸗ 
gen aufwieſen. Der Kriminalpolizei gegenüber 
gaben ſich die Brüder, die ſeit September 1933 
in Kopenhagen weilen ſollen, als politiſche 
Flüchtlinge aus. Sie gaben auch zu, Aenderun⸗ 
gen in den Päſſen vorgenommen zu haben, um 

eutſchland verlaſſen zu können. Die weitere 
Unterfuhung ergab, daß fie fih im Beſitz von 
Pe ern, tauſend Kronen befanden. Außerdem 
jand fih in ihrem Gepäck Werkzeug, das 


ſtark an modernes Diebesgerüt erinnert, 


Die Brüder erklärten en daß es fih um 
Werkzeug handelt, das ſie als Autoſchloſſer ge⸗ 
brauchten. Dieſer Fund wie auch der von Draht⸗ 
handſchuhen ließ den Verdacht aufkommen, daß 
man es bei den Brüdern mit den Tätern ver⸗ 
ſchiedener unaufgeklärter Geldſchrankeinbrüchen 
u tun habe, die in der letzten Zeit in Kopen⸗ 
ogee verübt worden find und. bei denen große 
Beträge entwendet wurden. Bei mehreren dieſer 
Einbrüche wurden Bohrmaſchinen verwendet. 
Die Verhafteten leugnen jede Schuld. 


geſucht. 


Jahlloſe Gläubiger 
ſtrupellos geſchädigt 


Waldenburg, 16. März. Wie amtlich mitge⸗ 
teilt wird, wurden auf Grund eines Haftbefehls 
die Inhaber der Firma „Wäſche⸗ und Leinen⸗ 
verſandhaus Kramer & Co., G. m. b. H.“, Hein⸗ 
rich und Rudolf Tſchorn, in Anterſuchungs⸗ 
haft 8 und in das Gerichtsgefängnis 
einge 
ſchuldigt, in den Jahren 1924 bis heute fort⸗ 
geſetzt zahlloſe Gläubiger, auch aus den klein⸗ 
ſten Kreiſen, um Geldbeträge bis zu 100 000 
Mark durch betrügeriſche Manipula⸗ 
tionen geihäbigt zu haben. Die Beſchlag⸗ 
nahme ſämtlicher Geſchäftsbücher und der von 
den Beſchuldigten ausgegebenen Genußſcheine 
und Reklame] riften förderte große Mengen be⸗ 
laſtendes Material zutage. Die Ermittelungen 
find noch im Gange. 


ſun 


Schiff 


dirigieren. 


Wieder Papageienkrankheit 


Leipzig. Wie das ſtädtiſche Preſſeamt mit- 
teilt, ſind, wie ſchon 1930, 1932 und 1933, auch 
jetzt wieder einige Fälle von Papageien⸗ 
krankheit in Leipzig aufgetreten. Es han⸗ 
delt ſich um 3 Erkrankungs⸗ und 3 Verdachts⸗ 
fälle. Zwei Erkrankungsfälle ſind tödlich ver⸗ 
laufen. Es find jojort ſämtliche Maßnahmen 
getroffen worden, die eine Ausbreitung der 
Krankheit zu verhindern geeignet ſind. 


den 
um 


Urſprung und Entwicklung 
der Bentſchner Hauländereien 


Vorwort. 


Der folgende Aufiak ſtammt aus einer alten 
a e der Hiſtoriſchen Geſellſchaft 
für Poſen. egen ſeines nicht ſtreng wiſſenſchaft⸗ 
lichen Gepräges war er in der damaligen Zeit⸗ 
ſchrift der Hiſt. Geſellſchaft nicht gedruckt worden, 
doch trug er den N daß er doch von 
prere fei. Er war der Geſellſchaft von dem 
angjährigen Paſtor O. Illgner in Frieden⸗ 
hen (jet Jaſtrzebſto Stare, Kr. Neutomiſchel) 
i. J. 1892 zugeftellt worden. Nach dem Brieſe 
ſtammt die Darſtellung von einer „jungen Dame in 
ſeinem Hauſe, die ihn aus überquellendem Eifer 
für die Geſchichte des Deutſchtums in der Prov. 
Poſen ohne irgend eine Anforderung abgefaßt 
hat.“ Der Name wird 70 7 angegeben. Der aus⸗ 
weislich des Inhalts bald 50 Jahre alte Aufſatz 
enthält jedoch fo viele ſonſt z. T. verloren gez 
gangene Ueberlieferungen, daß es ſich lohnt, ihn 
weiteren Kreiſen zugänglich zu machen. Einige 
ergänzende, vergleichende und erklärende Anmer⸗ 
kungen habe ich zugefügt. Vielleicht regt er alte 
Leſer der Gegend an, ihn für die inzwiſchen ver⸗ 
floſſenen Jahrzehnte zu ergänzen, ie: ſolche in 
andern Gegenden, ſich in ähnlicher Weiſe mit der 
Geſchichte der deutſchen Siedlungen ihrer Heimat 
u bejaffen, damit ſolche alten Ueberlieferungen 
Peftgefe t werden, ehe fie verloren gehen. In letzter 
eit find mir verſchiedene Le enserinnerungen 
hon verſtorbener alter Leute vor die Augen ge- 
kommen, die über die eigene Familie hinaus An⸗ 
teilnahme verdienen. Wir müſſen wieder dazu 
tommen, daß wenigſtens ſolche Erinnerungen fejt- 
gelegt werden, wenn der beim. ältere Menſch ſich 
nicht zutraut, auch quellenmäßige Forſchungen über 
ſeinen Heimatort oder ſeine Heimatgegend zu 
treiben. Am beſten iſt es, wenn Dor läge mit 
der Schreibmaſchine in mehreren Durchſchlägen zu 
Papier gebracht und an re verteilt 
werden, damit nicht der ganze Stoff verloren geht, 
wenn ein Durchſchlag verſchwindet. 

i Dr. A. Lattermann-Grauden;. 


Jaje auf der Karte des Meſeritzer Kreiſes ſteht noch bei 
rzemſki die Bentſchener Schule verzeichnet, indes ſeit 

1872 ſind dieſe beiden Namen beſeitigt und gelten 

1892) amtlich nur die entſprechenden Bezeichnungen: 

and Friedenhorſt und Kirchſpiel Friedenhorſt. 

it ie nun die genannte Bentſchener Schule entſtanden 
und wie fich aus ihr das Friedenhorſter Kirchspiel ent- 


Berheerende Jeuersbr 


Belgrad, 17. März. Nach einer Meldung der 
„Prawda“ wurde das Dorf Janja in Bosnien 
von einer verheerenden Feuersbrunſt heim⸗ 


80 Häuſer ſind dem Brande, der ſich infolge 
ſtarken Sturmes ſchnell ausbreiten konnte, 
zum Opfer gefallen. 


Die Einwohner mußten dem Feuer tatenlos 
zuſehen, da die Löſchgeräte ſich in ſo ſchlechtem 
Zuſtande befanden, daß ſie nicht verwendet wer⸗ 
den konnten. Erſt als Militär eintraf, konnte 
man fyſtematiſch gegen das Feuer ankämpfen. 
Am Freitag vormittag tobte das Element 
immer noch. Das Rote Kreuz hat Hilfsmaß⸗ 


Flucht eines Schiebers 


Athen, 17. März. Der von den amerikaniſchen 
Behörden wegen Steuerverfehlungen 

eſuchte Millionär Samuel 

then auf geheimnisvolle Weiſe WERE, 
Sein Verſchwinden hat eine große 
hervorgerufen. 


Der griechiſche 
tidis ift wegen 
königs zurückgetreten. 


Der Außenminiſter Maximos und der Innen⸗ 
miniſter Mountſouridis, i 
Inſulls nicht einverſtanden waren, hatten 
erklärt, daß ſie die volle 1 
tung für die Flucht Inſulls übernähmen. Der 

uſtizminiſter Taliadouros, der die Ausweiſung 

etrieb, erklärt, daß ſich 
länge, ihn zu verhaften, wegen Verletzung der 
Fremdengeſetze verantworten müſſe. 

Die wildeſten Gerüchte über die 

efert. Die beiden Verhafteten werden be⸗ njulls ſchwirren in der Stadt umher. 
ollte mit einem kleinen 5 
iräus abgefahren ſein. Die griehifäe Regie- 

rung wies den Konſul in Port Sai 
Landung Inſulls 
ſofort wi 


verfolgung durch einen griechiſchen 


Corpedobootszerſtörer 


Ueber die abenteuerliche Flucht wurden bald 
pipea Einzelheiten bekannt. 
u 


feine Flucht ſehr ſorgfältig vorbereitet. 


Durch Mittelsmänner hat er in London 
riechiſchen Dam 
riechenland vo 
laſſen zu können. 


Als alte Frau verkleidet hat er ſich dann 
nachts aus ſeinem Hauſe geſchlichen. 


Aus Stadt und Sand... 


I Í 1 | 


Brand zum Bettler. 


ner Wohnung verſteckt hatte. 


treiben. 


bekannt wurde, nahm ein gri 


Inſull ijt aus 
enjation | reits bis zur ä Dr 
war, noch rechtzeitig ein 
nnenminiſter Mount ſ au- Piräus zurückgeleiten. 


lektrizitäts⸗ 
er Flucht des Elektrizi vor ſammenhang mit der Flu 


worden war, ſeinen 


ie mit der Auswei⸗ | Athen feines Amtes en 


Verantwor⸗ 


Inſull, wenn es ge⸗ 


Nach einer Erklärun 
ul Regierung von dem 
PEE TI AA vom beantwortet worden. 
An, S rüdbringen werde und 
au verhindern und das 
eder nach Athen zurückzu⸗ ger Inſull an Bord 

* 


Nach der Rückkehr des Dampfers „Meotis“ 
wird Samuel Inſull ſofort an Amerika aus⸗ 


geliefert werden. 0 


nunmehr na 
anach hat Jn- | Monaten die Auslieferun 
an Amerika angeordnet. 

dieſem zuſammen 
Chleage eſchulpigt 
fer „Meotis“ rtert, 
ommen unbemerkt ver⸗ 


Stuhlver 
„Franz 


Itun 
oſef“⸗Bitterwaſſer. 


wickelt hat, das will ich im folgenden zu erzählen verſuchen. 
Als Quellen ſtehen mir aber außer einigen Prozeß-⸗Akten 
der Lomnitzer Herrſchaft faſt nur mündliche Ueberlieferun⸗ 
gen zu Gebote, die ich, reſp. zwei Lehrer ſeit dem Jahre 
1832 geſammelt haben 

Die Grundlage des bezeichneten Kirchenſyſtems iſt das 

1 vom Jahre 1712, welches Graf hg ge von 

arczynſti, der Krone Polen Kronfähndrich von Frauſtadt, 
Poſſe fir der Stadt und Güter Bentſchen, Groß⸗Dammer, 
Lomnice, Pierzyn etc. etc. gegeben hat. Er übergibt damit 
einigen „Holländern“ (Hauländern), welche ſich bei ihm an⸗ 
gemeldet haben, den zu Ehrosnice-Lomnice gehörigen Buſch 
erblich auf Kind und Kindeskindern. Sie ſollten gleichſam 
ſeine Grenzgüter ſein; wenigſtens gaben die Söhne des 
Grafen als Veranlaſſung zu dem Privilegium den Umſtand 
zu, daß ihrem Vater von den Nachbarn in Heide und Wäl⸗ 
dern zuviel Schaden gemacht worden fei. Die Verpflichtun⸗ 
gen, welche die „Holländer“ nach dem Genuſſe von 7 Frei⸗ 
jahren übernahmen, waren vornehmlich ein Zins von 
10 Talern für jede 1 Hufe Land und von 2 Talern 
für freie Hütung im herrſchaftlichen Walde. Die Rechte, 
welche ihnen igerian wurden, beftanden außer dem 
erblichen Beſitze des ihnen zugemeſſenen Landes darin, 
daß ſie nötigenfalls aus dem herrſchaftlichen Walde Bau⸗ 
holz zur Errichtung ihrer eee auch im Wege des 
Vergleichs Brennholz und dgl. erhalten ſollten. Ferner 
ſollte ihnen das Fiſchen auf dem See, auf Teichen und 
Flüſſen, das Halten von Bienen und Schweinen mit der 
vergleichsweiſen Benutzung auch herrſchaftlicher Eicheln 
Bee Endlich wurde ihnen % Hufe Land mit folgen- 
den Worten geſchenkt: 3) „Soll ihnen auf 10 Hufen noch 
% Hufe freigegeben werden, um einen Schulmeiſter zur 
Information ihrer Kinder und ihren Gottesdienſt zu be⸗ 
ſtellen, darauf zu ſetzen; ſollten ſie aber gleich mehr Hufen 
annehmen ), fo foll fich doch der Schulmeiſter mit der hal- 
ben Hufe contentieren“ (begnügen). 

Wenn man dazu annimmt, daß die „Holländer“ von 
allen ſonſtigen Abgaben befreit ſein ſollten, ſo erſcheinen 
diefe Bedingungen ſehr verlockend, gleichwohl gehörte viel 
Mut dazu, ſie anzunehmen und ſich im Lomnitzer Buſche 
niederzulaſſen. Dieſer war nämlich eine völlige Wildnis. 
Die ſandigen Höhen waren mit uralten Kiefern und die 
moraſtigen Niederungen mit Erlen und Buchen ganz dicht 
beſtanden. Auf freieren Plätzen ſtanden mächtige Eier. 
Ein See und mehrere Teiche nahmen die tiefften Stellen 
ein. Die Bewohner des Buſches waren allerlei wilde Tiere, 
an welche noch heute die landläufige, wenn auch nicht rich⸗ 

) Annehmer heißen die Unternehmer im Cholmer Land 
und PB HR 255 i der 2. Hälfte um 19. Jabeh. h En 


unſt in einem bosniſchen Dorf 


nahmen für die Obdachloſen eingeleitet. Ein 
reicher Grundbeſitzer wurde durch den 
Er verlor 5 Häuſer 
und außerdem 360 000 Golddinar, die er in ſei⸗ 


Wie die „Prawda“ weiter meldet, wurde das 
Dorf Surtihia bei Belgrad zu gleicher Zeit an 
ſechs verſchiedenen Stellen von Verbrechern an⸗ 
gezündet. Dieſe wollten den Brand zu Plünde⸗ 
rungen und Einbrüchen benutzen. 
wehrmann wurde auf offener Straße überfallen 
und verletzt. Der Bevölkerung gelang es jedoch, 
den Brand zu löſchen und die Plünderer zu ver⸗ 
Die Bevölkerung des Dorfes iſt zum 
größten Teil ſchwäbiſcher Herkunft. 


führt zu Kabinellskriſe 


Als ſeine Flucht mit dem Dampfer „Meotis“ 

echiſcher Torpedos 
bootszerſtörer ſofort die Verfolgung auf. Das 
Kriegsfahrzeug konnte die „Meotis“, die be⸗ 
ü chen Küſte gelangt 
olen und nach dem 


[1 Inſulls gezwungen 
E. e E Se ritt ein 
nunmehr auch der Bolizeiprä 

1 worden. 


Nachdem der griechiſche ee im Zu⸗ 


Die „Meotis“ 
fährt zum Piräus zurück 


des Marineminiſters 
ſind die funkentelegraphiſchen Anweiſungen der 
Dampfer „Meotis“ bereits 
Der Kapitän 
teilt, daß er das sera nach dem 
) aß er bereits am Gonne 

abend dort einzutreffen gedenke. 


Der Kapitän 
hat noch einmal rier daß ſich der Betrü⸗ 
efindet. 


Das 55 von Toronto hat 
einem Juriſtenſtreit von ſieb ee 
Martin Snu 8 
artin Inſull, ein 
Bruder Samuels Inſull, wird bekanntlich mit 
großer Betrügereien in 


C ˙·-A A TER KERNE 


Bei verdorbenem Magen, ſchlechter Verdauung, 
verwendet man natürliches 


| Í EH Amma 


Schulz: Grippe 


Halsenſzi nau 2 
— und Erkältung 


Abentener 
eines Milchkonkrolleurs 


Am das Jeligehalt- Minimum 


Tomaſzöm, 15. Mä Vor Gericht hatte ſich 
eine Bäuerin zu verantworten, bei deren Markt⸗ 
ware ein Milchkontrolleur nur 2,6 Prozent Fett- 
. — ſtatt des Minimums von 3 Prozent feſt⸗ 

eſtellt hatte. Vergeblich verſuchte die Bäuerin, 

ntonina Bak aus Komorniki, dem Kontrolleur 
Staniſtaw Seget klarzumachen, daß die Kuh 
daran ſchuld ſei, weil ſie 

nach dem Kalben magere Milch 
gebe. Der Kontrolleur war unerbittlich und 
nahm den Fall zu Protokoll. Die Bäuerin 
warf die Flinte nicht ins Korn und zahlte die 
vorge 3 Gebühren, nur um den Kontrolleur 
an Ort und Stelle von der Richtigkeit 
ihrer Ausſagen zu überzeugen. Bei ſeiner An⸗ 
kunft wurde der Beamte 
von den Dorfbewohnern umringt, 

die nicht gerade ſchmei elhafte Reden über ihn 
anhuben. Niemand wollte die Kuh melken, der 
Kontrolleur ſollte fiğ ſelbſt daran machen, 
rn erbot ſich eine Frau, zu melken, wurd⸗ 
jedoch gehindert, ihre Arbeit zu vollenden. Der 
Kontrolleur erklärte bald, dep er ſeine Funk⸗ 
tionen nunmehr vollzo en habe, und verlangte 
ein Geſpann zur Rückkehr nach der Stadt, 
Die Bäuerin erwiderte, an er zu Fuß gehen 
könne. Nach langem Hin und Her wurde ſchließ⸗ 
lich N e doch fuhr der Beamte nicht ab, 
ohne daß ihn die Bäuerin mit S nee lügen 
bedacht hätte. Das Gericht verurteilte fie zu 
lahr Monaten Gefängnis, wobei es eine drei⸗ 
jährige Bewährungsfriſt gewährte. 


Norwegiſcher Dampfer von Hine: 
ſiſchen Seeräubern ausgeplündert 


London, 15. März. Wie Reuter aus Hongkong 
meldet, wurde der 2924 Tonnen große norwegi⸗ 
ihe Dampfer „Norviken“ Dienstag das Opfer 
eines dreiſten Ueberfalls chineſiſcher Seeräuber. 
22 chineſiſche Seeräuber, die, wie üblich, als 
Paſſagiere an Bord gegangen waren, überwäl⸗ 
tigten auf offener See plötzlich die Offiziere ung 
die Beſatzung, 

zerſtörten die drahtloſe Teles 

graphie und warſen die Appa⸗ 

rate über Bord. 
Dann plünderten fie das Schiff vollſtändig aue 
und verließen am folgenden Tage unter Mit⸗ 
nahme von zehn Ginefiihen Fahrgäſten, die fie 
als Geiſeln mitſchleppten, den Dampfer. Die 
Offiziere und die Beſatzung ſollen wohlauf ſein. 


Ein Feuer⸗ 


ureichen, iſt 
i 


ident von 


t mitge⸗ 
iräus zu⸗ 


tige Ableitung der Namen für die 4 Orte erinnert, welche 
im Buſche entſtanden find. Alt- und Neu⸗Jaſtrzemfti (est 
Friedenhorſt und Friedenau) leiten die einen von den 
Habichten ab, welche hier ſehr häufig waren, andere aller- 
dings von einem Bentſchener Gutsverwalter Jaſtrzemſki; 
Kunit ſoll an eine Hirſchkuh erinnern, welche ſich dort auf⸗ 
hielt, (es heißt aber in der Urkunde Choynik?) und Grubſki 
an ein grobes Tier, einen Bären, von dem heute noch eine 
Sehe n nahe der Grubsker Schule der Bärenwinkel heißt. 
Sehr häufig waren wilde Schweine und Wölfe, welche, wie 
Ausgedinger den Berichterſtattern erzählt haben, noch 
ihren Vätern e raubten. Die ausgedehnten € 
wimmelten von Ottern, Blindſchleichen, Eidechſen und aller- 
lei giftigem Gewürm. Den meiſten Schrecken verbreitete 
hier noch in ſpäterer Zeit ein Ungetüm, der Gelbbauch 
genannt. Es verjagte das Vieh, welches zum Weiden in 
ſeine Nähe kam, durch ſein greuliches Ziſchen und durch 
ein dem Peitſchenknall ähnliches Geräuſch, welches es mil 
ſeinem Schwanze hervorbrachte. Der Held, der die Gegend 
von dieſem Lindwurm“) befreite, war Michel Schiller, mel 
cher von 1783—1816 in Friedenhorſt Eigentümer war. Er 
war ein gewaltiger Jäger vor dem Herrn, wie Nimrod und 


erſchoß das Tier trotz ſeinem ſchauerlichen Ziſchen. 
Die erſten Anfiedler, welche fidh in Beer Mans nie: 


derließen, hatten genug zu tun, um ihr n gegen die 
wilden Tiere zu ga en, noch ſchwerer war es ihnen aber, 
Lebensunterhalt zu finden. Zunächſt mußte die Jagd die 
notdürftigſte Nahrung liefern; der Fiſchſang war in den 
unzugänglichen, Ange en Gewäſſern nicht leicht. Die erſten 
Haustiere waren wahrſcheinlich Ziegen, denn man erinnert 
fih, daß früher viele Biegen hier Era wurden, auch 
waren die Anſiedler zu arm, um Kühe zu halten ). Ehe 
dieſelben imſtande waren, mit gemeinſamen Kräften mittels 
des Beiles aus Baumſtämmen Blockhäuſer zu errichten, 
wohnten ſie in Hütten ). Indes, wenn auch dieſe erſten 
Anſiedler noch ſo eingeſchränkt lebten, ſo brauchten ſie doch 
Geld, um Zins zu zahlen, Tuchkleider anzuſchaffen, Predigt⸗ 
vorleſer und Lehrer ) zu erhalten. Zunächſt konnten ſie nur 
durch Holzarbeiten, d. h. durch Anfertigung von Mulden, 
Schippen, Trögen, Quirlen uſw. und durch Teerſchwelen“) 
Geld verdienen, indem ſie die Erzeugniſſe in den benachbar⸗ 
ten Städten verkauften. (Fortſetzung folgt) 

3 us Kiefernwald wie KRonig-Chojnice. - s 

J Altes germaniſches Sagenmotiv vom „lintwurm 

2 Vielfach brachten ſie mehr Kapital mit ins Land. 

„) Ebenſo wie in Wolhynien noch viel jpäter. ” 

$) Dieje „Rantoren“, für die auch arme Siedler eifrig forg- 
ten, jpielten in den öſtlichen Gegenden bis in unſere Tage eine 
große Rolle. 

) und Pottaſchebrennen. 
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Stadt Poſen 


Sonnabend, den 17. märz 


Sonnenaufgang 6.03, Sonnenuntergang 17.59; 
Mondaufgang 6.17, Monduntergang 21.02. 

Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 1 
Grad Celſ. Heiter. Südwind. Barometer 740. 

Geſtern: Höchſte Temperatur +- 11, niedrigſte 
＋ 3 Grad Celſius. i 

Waſſerſtand der Warthe am 17. März + 0,94 
Dieter, gegen + 0,96 Meter am Vortage. 

n für Sonntag, den 18. März: 
Heiter, teils wollig, vereinzelte Schauer, Tem⸗ 
regen wenig verändert; mäßige Silbweits 
w * 


Spielplan der Pofener Theater 


Teatr Politi: 
Sonnabend: „Fredrys Rache“. 
Teatr Nowy: 
Sonnabend: „Ein beſſerer Herr“, 
Sonntag, 3 Uhr: „Geld iſt nicht alles“; 8 Uhr: 
„Ein beſſerer Herr“. 


Kinos: 
Apollo: „Heute leben wir“. 
Coloſſeum: „Im Dienſte der 52 und 
„Die Favoritin des Maharadſcha“. 
Gwiazda: „Ein Lied für dich“. (5, 7, 9 Uhr; 
a 3 Uhr.) t e $ 
Metropolis: „Rendezvous in Wien“, 
Moje (fr. Odeon): „Die Rache der Fledermaus“. 
Slonce: „Das Privatleben Heinrichs VIII.“ 
Sfinks: „Die letzte Zarin“. 
Wilſona: „Zwölf Stühle“. (5, 7, 9 Uhr.) 


— — 


Don Wünſchelrule 
und Aulengängern 


Die ſtark intereſſierten Zuhörer von geſtern 
haben es ganz gewi wicht dauert, dem Licht: 
bildervortrage von Dr. Beyer, des Vorſitzen⸗ 
den des Internationalen Vereins der Wünſchel⸗ 
rutenforſcher, über die Rätſel der Wünſchelrute 
beigewohnt zu haben. Dem Naturwiſſen⸗ 

chaftlichen Verein 

ank für einen ſo anregenden Abend. Beſon⸗ 
ders feinem Vorſitzenden, Herrn Oberlehrer 
Tum m, der fiH in dankenswerter Weiſe um 
wertvolle Vorträge bemüht. 

Unter den Gäſten bemerkte man den Herrn 
Generalkonſul Dr. Lütgens und Profeſſor 
Denizot von der Poſener Univerſität. 

Der rtragende, von uſe aus eigentlich 
Hiſtoriker, wußte nn bei jeinen Mustüftungen 
von jeder fachliche ropagandiſtik N 
Seine mit ſachlichem Ernſt gemachten Auslaſſun⸗ 

en waren indes ai geeignet, hartnäckigſte 

Zweifler zumindeſt einer Auseinanderſetzung 


gebü rt aufrichtiger 


mit dieſem ehedem als glatt teufliſch hingeſtell⸗ 
ten „Standortsproblem“ näherzubringen, 
einem 
einem 


das 
og. Gabelaſt des Haſelnußſtrauches oder 
er fein Fe eg ; 


Engliſche und polniſche Muſik 


Die „Studentiſche Caritas“ hatte den Wagemut, 
eiten in muſika⸗ 
einung nach als 
m als wirklich begabt öffentlich 
bezeichnet zu werden, dazu ift der Nachweis re vor Ex 
au 
der tönenden Kunſtvermittlung. In der Hinſicht ſcheint der 
nannte ſtudentiſche dtn dan Da — un 
einem Entgegenkommen in künſtleriſchen 


in der Univerſitätsaula jugendliche Perſönlichk 
liſche 8 treten in: 5 en! pA 
talentiert zu gelten haben. 


dener Leij 1 Aha h peh zu erbringen. Au 


haben, denn in 


Poſener Konzerte 
Abend jugendlicher Talente — Tadeuſz Wituſti — 


. 


Ein geſchichtlicher Ueberblick, der in 
der Fee gipfelte, daß je t in Deutſch⸗ 
land vom Reichsgeſun 


eitsamt ein 
bejonderer Studienausihuß ein eicit 
worden ift; eine gemeinverſtändliche Darſtel⸗ 
lung des Weſens dieſes grenzwiſſenſchaft⸗ 
lichen Gebiets, dem Pronte; pladi che und 
phyſiologiſche Fragenkomplexe zugleich inne⸗ 
„und die Anführung von Fällen prak⸗ 
tiſcher Anwendung von Erfahrungen 
dieſer bedeutſamen Wünſchelrutenforſchung, die 
immer neue Walrheiten zu entdecken vermag — 
das alles wußte der Redner von der grund⸗ 
ehrlichen e kel her zu er⸗ 
m Mittelpunkt ſtand die Theorie von 
m 7 
menſchlichen Organismus als Sender und 
Empfänger bejonderc: Strahlen, 
deren Betätigung durch die Wünſchelrute 
gewiſſermaßen als „Antenne“ nutzbringend ange⸗ 
wandt werden kann. 

u. laſſen ſich die von Fall zu Fall gemach⸗ 
ten Erlenntniſſe dieſer Forſchung in kein 
dogmatiſches Lehrſyſtem einordnen, 
aber die Wiſſenſchaft hat in ihrem eifrigen Bes 
mühen um eine reſtloſe Klärung der geheim⸗ 
nisvollen sesope roi en Vorgänge offenbar in 
letzter Jas keinen Stillſtand zu verzeichnen ge⸗ 

t. Das durfte aus dem Gehörten immerhin 
geſchloſſen werden. 
Wozu kann denn die Wünſchelrute alles 
dienen? Sie dient in der Han ſug gest be⸗ 
8 e 
a 


aſſen. 


bter und erfahrener Ruten natür⸗ 
ich ihre Sache gewiſſen t zu nehmen 
azu, Erzadern oder Waſſer⸗ 
quellen zu entdecken, kann beiſpielsweiſe zwi⸗ 
ſchen zwei Bergwerksſchächten, die miteinander 
verbunden werden ſollen, ein ſtörendes und da⸗ 
Bi zu 1 ſchlammiges Oelgebirge feſt⸗ 


haben, beſonders 


ellen helſen, wie der Redner an einer graphi⸗ 
chen arſtellung jeigte, oder bei 
runnenbau gu tenfte leiſten. 
ner imſtande, die rechte Anlage von Blitz⸗ 
ableitungsvorrichtungen N ye 

5 


un 
u durch eine — ganz unwahrſcheinlich klin⸗ 
ende — 
bloße Umbettung innerhalb ein und der⸗ 
s jelben Wohnung 
behoben oder prerjet werden konnte. So mochte 
man wohl wünſchen, daß — ohne die trügeri⸗ 
ſchen „Entſtrahlungsapparate“ auf dieſem 
biete intenjive 15 chritte gemacht würden, 
Starker Beifall für die wiſſenſchaftlich tapfe- 
ren Worte lohnter den Vortragenden, der durch 
ale geſtellte Fragen aus der ae 
gleichſam zu einem 2 ten „Korreferat“ w 
nötigt wurde, dem er pern unterzog. 8 
trug weſentlich zur Abrundung des Lehe 
bildes über die Wünſchelrutenforſchung bei, die 
ſich bereits recht kühne Aufgaben ſtellt. jr. 


Zu Juß nach Warſchau 


Am 12. März iſt um 8.30 Uhr morgens der 
Sergeant Staniſlaw Nowak zum Namenstag 
des Marſchalls Pilſudſki, dem er feine 
Glückwünſche darbringen will, aus zer abs 
marſchiert. Er will den Weg nach Warſchau 
zu Fuß zurücklegen. 


ſagenwerks dieſer 
7585 


dem Ge 


s Herz 


Sweierlei Maß 


Poſen hat die höchſten Sozialverſicherungs⸗ 
' beiträge 


In der polniſchen Preſſe wird mit Recht dar: 
über Beſchwerde geführt, daß ſeit Beſtehen der 
Sozialverſicherungsanſtalt eine planloſe Un 
regelmäßigkeit in der Bemeſſung der Abgaben 
für das Dienſtperſonal beſteht. Jede Stadt 
ſcheint ihre beſonderen Sätze beiſpielsweiſe für 
die Verſicherung von Dienſtmädchen zu haben. 
Für ein Dienſtmädchen, das bei freier Koſt und 
Logis 30 Zloty Barlohn im Monat erhält, be⸗ 
tragen die Abgaben des Arbeitgebers: 


in Warſchau 5,73 Zloty 
in Krakau yA T 
in Siedlce e 
in Lomza 8,52 „ 


In Poſen vage muß für ein Dienſtmädchen, 
das nur 24 Zloty Barlohn erhält, 9,17 Zloty 
monatlich gezahlt werden. \ 


Die Ausführungsbeſtimmungen der Sozial- 
verſicherungsanſtalt ſind allmählich zu dick⸗ 
leibigen Bänden herangewachſen und haben 
gerade auf dem ſo wichtigen Gebiet der Sozial⸗ 
verſicherung einen undurchdringbaren Wirrwarr 
angerichtet. 


Die Ungerechtigkeit liegt darin, daß der ſchuld⸗ 
loſe Bürger den Schaden dabei trägt. 


der Fremdenverkehr in polen 


Wieviel Deutiche reiſten nach Polen? 


Der deutſche en e nach Polen iſt 
in den letzten Jahren jtundig ge egangen und 
belief ſich nach den von den . er Re⸗ 
herr olen ausgeſtellten Sichtvermerken im 

tatsjahr 1932/33 auf nur 105 686 mit 120 700 
Perſonen, gegenüber 136 600 Sichtvermerken mit 
rund 150 000 Perſonen im Vorjahre. 


Der deutſche Reiſeverkehr ſtellt etwa 60 Pro- 
zent des geſamten Verkehrs dar und iſt ſomit 
die weſentlichſte Einnahmequelle des polniſchen 
Fremdenverkehrsweſens. Nächſt Deutſchland iſt 
der Reiſeverkehr aus der Freien Stadt, Danzig 
mit 21000 erteilten Viſen am größten. ür 
den deutſchen Durchreiſeverkehr nach Rußland 
und anderen oſteuropäiſchen Ländern wurden 
34 000 Sichtvermerke erteilt. Die meiſten Bija, 
rund 45 700, ſtellte das polniſche Generalkonſulat 
in Berlin aus. Der Bezirk des Breslauer Kon⸗ 
ulats wies in den letzten Jahren nächſt Berlin 
ie größte Beſucherzahl mit 13 400 771 Stettin 
folgt mit 8700 Sichtvermerken und 9000 einge⸗ 
reiſten Perſonen, Oppeln mit 3615 Sichtver⸗ 
merken und 13 000 Perſonen. Nicht unerheblich 
war der Touriſtenverkehr aus Oſtpreußen. Aus 
dem Bereich des Generalkonſulats Königsberg 
reiſten N 7400 Sichtvermerke 7500 Perſonen 
und aus dem Bezirk Marienwerder auf 3260 
Sichtvermerke e Zahl Perſonen in das 
polniſche Staatsgebiet ein. 


— — 


Mit der Verlängerung der Poſener Opern⸗ 
ſaiſon verhält es ſich ſo, daß der Kanio 
war eine Subvention für das Teatr Wielki be- 
ſchloſſen hat, dieſe aber nicht für eine volle 
Haushaltsführung der Oper bis zum 10. Mai 
ausreicht. ie reicht nur aus für eine ge⸗ 
legentliche Veranſtaltung von Iheaterauf- 
führungen. 


Seinen 95. Geburtstag vollendete der jetzt in 
Berlin SW. 19, Neue Grünſtr. 15, wohnende 


Mittel ef rer a. D. Hermann Franke. Als 
Mittelſchulrektor war er Jahrzehnte in Poſen 
tätig, wo in Anerkennung ſeiner Verdienſte von 


weder ſolche 

opin mit ihren impo⸗ 
E A A S Wogen der 
3 nicht 
be aliſche 


keiner Zeile. 
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Zuihauern Verſtändnis dafür erwarten können. 
dann durch die engliſche Revolution und Cromwells Diktatur 
die Muſikpflege Englands erheblich beeinträchtigt worden. Was 
u bezweifeln iſt, iſt die Tatſache, daß die engliſche 
igenproduktion nie eine Rolle geſpielt hat. 
großen ale . 

niy 
Tage als Englands 1 Komponiſtenbegabung. In neuerer 

eit werden Sullivan ( 

„Blisz, Folſt und beſonders Elgar als tonſchöpferiſche Größen 
erwähnt, Viel ift aber auch bei ihnen nicht herausgekommen. 
Bekannt iſt, daß ausländiſche Komponiſten wie Händel, Haydn, 


dem Mittelſtand eine „Franke⸗Stiftung“ begrün⸗ 


det worden iſt, aus deren Fonds bedürftige 
Mittelſchulkinder unterſtützt werden. 


Todesfall. In Hannover verſtarb im Alter 
von 72 Jahren Studienrat i. R. Prof. Dr. Max 
Schuſter. Der Verſtorbene war früher viele 
Sander hindurch am ehemaligen Friedrich⸗Wil⸗ 
elm⸗Gymnaſium zu Poſen tätig. 


Vereinigung großpolniſcher Journaliſten. Auf 
der ordentlichen Jahresverſammlung der „Ver 
einigung großpolniſcher Journaliſten“ wurde der 
alte Vorſtand wiedergewählt. Vorſitzender iſt 
der Chefredakteur des „Dziennik Poznanſki“, 
Jozef iniewicz, weitere Mitglieder find 
die Redakteure Piekarc * („Dziennil Pos 
znanſki“), Smigielffi ck uſtr. Kürj. Codz.“) 
und Direktor Tranda von der Poſener Zweig⸗ 
ſtelle der Poln. Tel.⸗Agentur. 


X Ueberfahren wurde vom Auto RZ 41 010 
in der Gr. Gerberſtraße Michael Krzyſinſti aus 
Gneſen. Der Schwerverletzte wurde ins Städt. 
Krankenhaus gebracht. 


X Prügelei. Im Lokale von Wawrzyniak, 
ul. Dabrowſkiego, entſtand eine Prügelei, bei 
der Leon Kruſzona, ul. Piotra Wawrzyniaka 6, 
und Franz Chojnacki durch Meſſerſtiche ſchwer 
verletzt wurden. 


X Wieder ein Warſchauer Taſchendieb. In 
der Nähe der Bahnhofsbrücke wurde der ge⸗ 
werbsmäßige Taſchendieb Henryt Sentowſki aus 
Warſchau feſtgenommen. 


X Vorſicht vor Betrügern. Die Firma Soma, 
ul. Wielka 18, wurde von einem Unbekannte 
der ſich als Vertreter der Firma Berelkow 
ausgab, um Herausgabe von vier Kartons mit 
3000 Bouillonkapſeln „Maggi“ gebeten. Nach 
einer kurzen Zeit erſchien ein Bote der Firma 
Bereſtowfti, um die Ware abzuholen. Da er ſich 
mit einem Schreiben der Firma legitimierte, 
wurde dieſe anſtandslos herausgegeben. Wie 
nachträglich feſtgeſtellt wurde, te: die genannte 
Firma teinen Auftrag aufgegeben. 


Wieder ein deutſcher Kaflenarzt 


entlaſſen 


Moſchin, 17. März. Der ſeit 35 Jahren mit 
beſten Erfolgen amtierende Arzt Dr. Arlt 
teilt jetzt auch das Schickſal der übrigen deutſchen 
Aerzte, denen die Kaſſenpraxis entzogen mors 
den ijt. 


NE RETTEN TRETEN keen 
Geſchäftliche Mitteilung 


Tapetenverſandhaus S. Struſzat, Poznan 


Heute iſt es gerade ein Jahr, als das 
Tapetenverſandhaus S. Stryſzyk in 
Marcinkowfſkiego 19, eröffnet wurde. Zen⸗ 
trale dieſes Unternehmens exiſtiert json feit 
30 Jahren in Bydgoſzez in der ul. Diuga 
Nr. 12. Die Eigentümerin iſt Frau A. Stry⸗ 
jayt. Die Geſamtleitung liegt in den Händen 
des Sohnes, Herrn Alojzy Stryſzyk in lang= 
jährige Praxis jowie kaufmänniſche rfahrun⸗ 
gen es dazu gebracht haben, daß das Unterneh- 
men bei den 1 niedrigen Preiſen, reeller und 
freundlicher Bedienung 10h während Diele Fah 
res viele treue Kunden erworben hat. r be 
chäftsführer der Filiale in Poznan ift ein lang 
ähriger Spezialiſt in der Tapetenbranche, — 
Sew. Mierkiewicz, der durch ſein fachmänniſches 
Wiſſen jowie fom Kenntnis der Sinite der 
Poſener Kund ae zu dem guten Erfolg in 
großem Maße beigetragen hat. Wir wünſchen 

er Firma weitere Erfolge! 


kultur von hohem Nange beſaß. rg ee hätte Shakeſpeare 
eußerungen über Muſik finden noch bei jeinen 
Später iſt 


ie 
onjervationsleritons erwähnen fie z. B. mit 
urcell (1658—95) gilt bis zum heutigen 


perette „Der Mikado“), Cyrill Scott, 


u 
Fragen drückt er beide Augen zu und läßt es geſchehen, 23 
junge Menſchen als muſikaliſche Talente in Hörweite gerü 

werben, denen das Podium eines Konzertſaals vorerſt noch als 
ein wünſchenswertes Ziel vor Augen zu ſchweben hat. Was 
das Orcheſter unter Leitung von Herrn K. iſiôrſki hervor 
brachte, mag als Bereicherung einer geſelligen Unterhaltung 
eine gewiffe Wertgeltung beiigen, um einer ernſthaften kriti⸗ 
ſchen Würdigung unterzogen zu werden, dazu iſt es noch zu 
weni ba 8 angenehm auffallend. Ein ähnliches Urteil 
muß das Streichquartett über ſich ergehen laſſen, welches ſich mit 
Sayın beinäftigte, Cs fei jebo geiagt, bab hier eine ehrlich 
gemeinte nan orten] e Willensverkündung gelegentlich wahr⸗ 
zunehmen war. Den Drang, Ruhm als Pianiſt einzuheimſen, 
muß Herr H. Anders bis auf weites im Kreis feiner 
Freunde und Belannten ſtillen. Dort mag er, ohne auf Wider⸗ 
ſtand zu ſtoßen, Liſzt' Franziskus⸗ nde und Chopin 1 
geiſtig kernlos und techniſch ungereift ſpielen, wie neulich in 
der Univerſitätsaula. un er es hier tut, dann muß er ſich 
ſchon ſagen laſſen, daß er lich verlaufen hat. Das einzige Ta⸗ 
lent des Abends war Fräulein Halina Nied bal. Ihr Kolo- 
torria | — das Ergebnis einer tüchtigen Unterweiſung 
durch die bekannte hieſige ee e Geſangsſchule — 
verfügt über . immliche Prominenten, wie man ſie von 
Sängerinnen von höherer Rangſtufe erwartet. Ob unſere 
Stimmoirtuofin ſchon die Bretter betreten hat, welche „die 
Welt bedeuten“, weiß ich nicht, aber ſollte fie die Abſicht haben 


ihr großes Können ſich auf der Bühne auswirken zu laffen, i 
wüßle nicht, was dem im Wege ſtände. Jedenfalls bin ich der 
Dame dankbar, daß ſie dafür Sorge trug, daß der Beſuch dieſes 


Konzerts auch erfreuliche Momente zeitigte. 


u den e de eines Kritikers, 
mufikaliſch beſahigten jungen Menſchenkindern den Weg zum 
künſtleriſchen Aufſtieg erleichtern zu helfen. Nicht aus purer 
perſönlicher Gefälligkeit, wie aus Ueberzeugung und innerer 
Verpflichtung. Ich denke nicht daran, von Herrn Tadeuſz 


Es gehört 


Ihe en Werkes. Erftaunli 
u. in Klaviertöne 


ichtig i 
Sekte el, deren 
mp 


ickſalsbildes alle le 
s folge⸗ 


6 zuzuwenden un 
er ſicher nicht au 1 

nihen. Mit affenſichtlicher geiſtiger Verbunden⸗ 
er Wituſki au h 


ufftieg, 


teren 
erzen zu w 
it nahm ſich 


weſen ſind. In 
e offenbar recht wohl 


Herr e⸗ 


funden, denn er hat mit dieſen großen Meiftern der Tonkunſt 
Kompromiſſe geſchloſſen, die 2871 mbare Folgen hatten. 
er unſer Poſener Komponiſt auf dieſe intimen Bert tungs 
Bi en jo gut es ging nicht allzu laut berief, ſondern jie ſogar 
chöngeiſtig umſchrieb und etwas zuſammenformte, das fih recht 
nett ausmacht, ſoll für ihn ſprechen. Wie aNg jjer 

e Stellen, 


petr 1 Jerg 12 INS, y ; 
wo der Skrzydlew ngeiſt mit dem Zuhörer kokettiert, 
weckten mi nterefje. leinere Sa si von Debuſſy, 


uhren eine Behandlung, die von virtuoſem 
; * j; ; 


Den Engländern den Vorwurf zu machen, fie feien unmuſi⸗ 

kaliſch, wäre ein Unrecht. Es braucht nur auf hakeſpeare ver⸗ 

wieſen zu werden, in deſſen Dramen muſikaliſche Wirkungen 

Neat ara ee finden, und über die Art, wie hier über 
u il 

bez 


as nt 12975 namentl 


mit nun 
Kanal und Albeniz er 
Geſchmack zeugte. 


gesprochen und das Weſen der Muſik in den Dialog ein⸗ 
ogen wird. Das beweiſt, daß England damals eine Mujit- 


-> 


Spohr und Mendelsſohn auf das ange Muſikleben einen 
ſtarken ir ausübten. In Poſen gibt es eine Polniſch⸗ 
engliſche Geſellſchaft. Dieſe hielt K-a den Zeit⸗ 
punkt für gekommen, im Gemeindejaal der St. Martinkirche 
engliſche und polniſche Muſik gegenüberzuſetzen. An ſich ein Be⸗ 
gnnnen, gegen das fi nichts einwenden läßt. Ging doch hier 
mit aller Deutlichkeit hervor, daß das, was in England kompo⸗ 
niert worden iſt, gegenüber polniſchen Muſikwerken ſo iemlió 
reſtlos in den Schalen ejtellt wird, And falls die Poſener 
Polniſch⸗engliſche Gejel bajt etwa glauben jote, engliſche 
Muſik bei uns heimiſch zu machen, ſo dürfte ſie vergeblich auf 
die Erfüllung ihrer Wünſche warten. Trotzdem war es inter⸗ 
eſſant, Vortrag von Univerflätsprofeffer Dr. L. Ka⸗ 
mienſki über die Blütezeit der engliſchen Muſik zu folgen, 
wenn er auch etwas reichlich lang geraten war. Se muſi⸗ 
kaliſchen Teil des Abends, von dem en jeder reſtlos in den 

uſtand der Aa 0 keit verſetzt wur teilten ſich Frau 
L. Kamienſka (Geſang) und Frau N. Badlewita la⸗ 
vier). Den aus England ſtammenden Gaben wird wohl kaum 
jemand eine poime Teilnahme entgegengebracht haben, 

ufn 


eine wirklich herzliche ahme fanden dagegen die polniſchen 
michl felt unter denen die Namen Nomowij fi und ati 
nicht felten. 8 5 


Als Krönung der diesmaligen Symphoniekonzerte wurde 
letzten Donnerstag in der ausverkauften Univerfitätsaula Beet 
hovens Neunte“ aufgeführt. Während die rein orcheſtralen 
Sätze unter Leitung von Herrn Dr. Latoſzewfſki in der 
Den tſache eindrudsreiher erklangen, als 
radite. das Finale mit dem berühmten Schlußchor eine arge 
Enttäuſchung. Sie war in erſter Linie darauf zurück⸗ 
yufühzen, daß das Solo⸗Vokalquartett in ganz unzugäng⸗ 

iher Weiſe jenge eicht war. Das Urteil über dieſen 
ſchweren Mißgriff auf feiten der Zuhörer war dementſprechend. 
Ich komme hierauf noch eingehend zurück. 


Alfred Loake. 


u erwarten war. 
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Sonntag, 18. März 1934 


Poſener Tageblatt 
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Der erſte Mann Polens 


Marſchall Pilſudſki, der Mann und die Legende 


Im Frankfurter Sozietäts⸗Verlag läßt 
Friedrich Sieburg ſoeben eine kleine 
Schrift „Polen“ erſcheinen, die ſich durch 
Anſchaulichkeit und Lebendigkeit auszeich⸗ 
net und erneutes Zeugnis von der Beob⸗ 
achtungsgabe des bekannten Journaliſten 
ablegt. Wir entnehmen der empfehlens⸗ 
werten Schrift folgendes Kapitel über 
den polniſchen Marſchall. 


Das kahle Flugfeld unter dem ſchwarzen 
Winterhimmel iſt mit Truppen gefüllt. In 
weiter Tiefenſtaffelung ſind die ſchnurgeraden 
Reihen der Warſchauer Regimenter angetreten. 
Wie erſtarrt halten die Männer das Gewehr 
umklammert. Alles Leben ſcheint zu einer 
einzigen ungeheuren, lautloſen 
Spannung verfteinert za fein, nur die 


Pferde der Ko valleriſten werfen die Köpfe, ſo 


daß man durch die Stille die Kinnketten klirren 
hört. Tauſende von Soldatenaugen ſind auf 
die ſeltſame Erſcheinung gerichtet, die vor der 
Truppenfront auf einer kleinen Tribüne ſteht. 
Der Marſchall Pikſudſki nimmt die Pa- 
rade der Warſchauer Garniſon zur 15. Wieder⸗ 
kehr des Unabhängigkeitstages ab. Zu ſeiner 
Rechten ſtehen die Generale, junge Männer mit 
kühnen Profilen unter den weit vorſpringenden 
Mützenſchirmen. Dann kommt der Feldbiſchof 
der polniſchen Truppen im lila Gewand, dann 
die Militärattaches der fremden Mächte, der 
Engländer in einer ungeheuren Bärenmütze, der 
Rumäne in einer Art von preußiſchem Garde⸗ 
küraſſierhelm, der Franzoſe in ſeinem lichtblauen 
Mäntelchen, der Deutſche, der ſeine ebenſo ſchöne 
wie ſachliche Uniform mit Eleganz trägt. Hun⸗ 
dert Schritt hinter der Empore des Marſchalls 
beginnen die eigentlichen Tribünen, auf denen 
ſich die Zuſchauer drängen. In der Mitte iſt ein 
beſonderer, rot und weiß geſchmückter Platz für 
den Präſidenten der Republik, die Mitglieder 
der Regierung und das diplomatiſche Korps 
angebracht. Das Staatsoberhaupt ſitzt ſehr ele⸗ 
gant, beſcheiden und unendlich ruhig in ſeinem 
Pelz und ſeinem hohen Hute da, die ſchwarz 
gekleideten Geſtalten der Regierungsmitglieder 
gehen unmerklich in die Menge über, nur das 
zugleich wilde und lächelnde Geſicht des Außen⸗ 
miniſters, Oberſt Bed, durchbricht mit heller 
Unruhe das maſſige Bild. 


Der Marſchall iſt weit vorne, nicht nur weil 
er Kriegsminiſter und Generalinſpektor der Ar⸗ 
mee iſt, ſondern weil es ſinnlos wäre, die Tat⸗ 
ſache, daß er der erſte Mann Polens iſt, 
durch ein allzu korrektes Zeremoniell verdecken 
zu wollen. Was er iſt, wo ſeine Macht beginnt 
und wo ſie aufhört, iſt in keine Verfaſſung und 
kein Geſetz eingeſchrieben, aber er ift da, er ift 
der unfaßbare Mittelpunkt dieſes Landes und 
unzweideutig zwiſchen die Armee und die Zivil⸗ 
gewalt ins Zentrum geſtellt. Seine äußere Er⸗ 
ſcheinung verſendet die geheimnisvollen Ströme, 


die von einem großen Mann ausgehen. Obwohl 
er kein Rieſe ift, wirkt feine Geſtalt in gewiſſen 
Augenblicken doch ungeheuer. Der Marſchall 
hält ſich gebeugt, ſein breiter, runder Rücken 
ſcheint unerſchöpfliche Reſerven an körperlicher 
Größe zu enthalten. Von der grauen Uniform, 
über die ein hellblaues Ordensband läuft, hebt 
ſich das erdfarbene Geſicht kaum ab. And doch 
iſt es unmöglich, dieſes Geſicht nicht zu ſehen, 
nicht anſtarren und nicht mit Blicken durch⸗ 
forſchen zu wollen. Der buſchige Schnurrbart 
verdeckt den Mund, ſo daß wir nicht gewahren 
können, ob dieſe Züge Möglichkeiten zum Ge⸗ 
nuß und zur Zärtlichkeit bergen. Die ganze 
Kraft ſitzt in den Kinnbacken, den Wangen⸗ 
muskeln und in dem Punkte zwiſchen den beiden 
Augenbrauen, wo ſich ein unſichtbarer Knoten 
von Energie gebildet zu haben ſcheint. Die 
Augen ſind ſchwer zu faſſen, ſie verſtecken ſich 
nicht nur unter den ſchräg geſtellten Brauen, 
ſondern auch unter dem Schirm jener kleinen 
hellblauen Legionärsmütze, welche die 
öſterreichiſche Heeresleitung einſt der polniſchen 
Brigade aufzwang, weil ſie ihr die Ehre eines 
Helmes oder Tſchakos nicht zubilligen wollte, 
und die heute ein ſo ſtolzes Symbol geworden 
iſt, daß in der Armee nur der Marſchall ſie 
trägt. Aber dieſe Augen wirken, wenn man 
ihren Blick erhaſcht, ſeltſam widerſpruchsvoll. 
Sie können Kraft ausſtrahlen, aber auch ſchel⸗ 
miſche Ironie iſt ihnen nicht fremd, und bis⸗ 
weilen verfallen ſie ins Träumeriſche, ja 
Stumpfe. Ueberhaupt iſt dieſe Erſcheinung kein 
Block. Ihre Maſſigkeit ſtammt weniger vom 
Körper als von der Luft, die ſie verdrängt. 
Mit dem äußeren Umriß iſt es nicht getan, eine 
greifbare Atmoſphäre ſcheint dieſen Umriß fort⸗ 
zuſetzen und alle Elemente, das Würdige, das 
Wilde, aber auch das ſpieleriſch Elegante zu 
wiederholen. 


+ 


Dies düſtere und zugleich ſtrahlende Gau- 
ſpiel ſcheint der natürliche Rahmen für die Per⸗ 
ſon des Marſchalls zu ſein — wenn ſie ſichtbar 
iſt. Aber ſie iſt eben nie ſichtbar. Daß dieſer 
Mann ſich öffentlich zeigt, iſt eine ungeheure 
Seltenheit; bei nationalen Feſten ſieht man 
ſein Bild in allen Fenſtern, es iſt wie eine Ikon 
von brennenden Lichtern umgeben. Aber ihn 
ſelbſt erblickt man nie. Er lebt einſam in dem 
weißen Schloß Belvedere oder in einem 
hölzernen Landhaus, das ihm ſeine Legionäre 
gebaut haben. Von Jahr zu Jahr wird der 
Kreis ſeiner Freunde enger und dünner, faſt 
nie mehr miſcht ſich der Marſchall in die Einzel⸗ 
heiten der Staatsgeſchäfte, ſeine nächſten Mit⸗ 
arbeiter müſſen oft monatelang auf Weiſungen 
warten, er gibt nur noch ſelten Befehle, dafür 
aber iſt ſeine Ausſtrahlung immer gegenwärtig. 
Dieſe Ausſtrahlung deuten die Machthaber in 
Politik um. Ihr Wert ift es, die Legende Pit- 
ſudſti in ſtaatlichen Geiſt, in politiſche Tendenz. 
in Geſetze umzuwandeln. Der Alte vom Berg, 


der getreue Ekkehard, der Kaiſer, der im Innern 
des Berges ſitzt und träumt, der Evangeliſt, 
dem auf Felſen ein Engel die Botſchaft ins Ohr 
flüſtert, ſie alle können nicht einſamer ſein als 
dieſer Mann, um deſſen Exiſtenz ſich das pol⸗ 
niſche Volk bildet. Täglich ſtrömen ihm Hun⸗ 
derte von Briefen und Botſchaften ins Haus, 
die Frauen aus dem Volke bitten ihn um Segen 
fürs Haus, um Geſundheit für ihre kleinen 
Kinder, die Bauern klagen ihm die Ungunſt der 
Jahreszeiten und das blinde Walten der Witte⸗ 
rung. Es ſind keine Vorſchläge und Bittſchriften, 
die zu ihm dringen, es ſind Gebete. 


* 


Als Legende iſt Pikſudſti die polniſche Idee 
ſelbſt, als Staatsmann iſt er ein Erzieher, der 
an einem beſtimmten Punkte ſein Geſchäft ab⸗ 
bricht, um es dem Volke ſelbſt oder einem Grö⸗ 
ßeren als ſich ſelbſt zu überlaſſen. 


— — 


d A-pfingſllagung 
And die Deutſchen in Polen? 


Die kommende Pfingſttagung des Volksbundes 
für das Deutſchtum im Ausland wird durch 
ihre Kundgebungen, ſowie durch den An⸗ und 
Abmarſch der Teilnehmer den ganzen Weſten 
Deutſchlands erfaſſen Die Hauptkundgebungen 
finden in Mainz und Trier ſtatt. Trier 
bringt den Höhepunkt: den Jugendaufmarſch, 
ſowie eine Dankkundgebung an ſämtliche deut⸗ 
ſchen Abſtimmungsgebiete im Reich und Oeſter⸗ 
reich als Gruß an die Saar. 


Durch außergewöhnlich preiswerte Gemein⸗ 
ſchaftsfahrten und Sonderreiſen wird vielen 
Tauſenden die Gelegenheit geboten, vor allem 
die ſchönen deutſchen Landſchaften an Rhein, 
Moſel und Saar kennenzulernen. 


* 


Zweifellos werden aus allen Ländern 
deutſche Volksgenoſſen ſich im Mutterlande 
treffen, um vor der Welt die Gemeinſamkeit 
des Blutes und der Sprache zu dokumentieren 
und um wieder neue Kräfte zu ſchöpfen für den 
grauen Alltag draußen in fremdem Volke. Ob 
auch wir Deutſche aus Polen uns an die⸗ 
ſen Feſttag des Auslandsdeutſchtums werden 


beteiligen können, hängt von den Faktoren ab, 


die für die Ausgabe ermäßigter Päſſe zu⸗ 
ſtändig ſind. Dieſe könnten, ſcheint uns, den 
Willen, zur deutſch⸗polniſchen Annäherung mit 
beizutragen, kaum beſſer zeigen und anwenden, 
als wenn ſie in der Erteilung von Päſſen jene 
Grundſätze anwenden, die in allen übrigen 
Ländern Europas üblich ſind. Wir würden 
dann ſchon meinen, etwas Poſitives von dem 
Friedenspakt zu ſpüren. 


der Beobachler 


Seitdem der Moskauer Partei⸗ 
kongreß wohl oder übel ein halbwegs un⸗ 
geſchminktes Bild von dem tatſächlichen Er⸗ 
gebnis im erſten Jahr des zweiten Fünf⸗ 
jahrplanes zur Kenntnis bringen und for⸗ 
mell genehmigen mußte, hat man in Mos⸗ 
kau nicht aufgehört, nach wiſſenſchaftlichen 
Begründungen und Erklärungen für das 
relativ doch recht peinliche Verſagen 
der Induſtrie zu ſuchen. Die nächſt⸗ 
liegende und allgemein auch im Ausland 
verbreitete Anſicht, die Moskauer Plan⸗ 
theoretiker hätten ſich übernommen, ſtimmt 
nämlich nicht, obwohl die regierenden Sow⸗ 
jetkreiſe erhebliches und nachdrückliches Ge⸗ 
wicht auf dieſe Feſtſtellung legen. Denn an⸗ 
dernfalls müßten ſie für ihr Verſagen büßen. 
Einmal hat man im Kreml zu oft erklärt, 
daß das Programm des zweiten Fünfjahr⸗ 
planes eine Aufgabe darſtelle, die unter 
allen Umſtänden auf Grund der indu- 
ſtriellen und maſchinellen Inveſtitionen zu 
bewältigen ſei; zum anderen haben die 
Schlußbilanzen des erſten Fünffahrplanes 
und des enten Jahres des zweiten Fünf⸗ 
jahrplanes ergeben, egi die produktions⸗ 
mäßige Unterbilanz des Jahres 1933 in der 
Tat nicht auf ungenügende Entwicklung 
der Produktionskapazitäten zurückzuführen 
ſein kann. Hier iſt durchaus genug getan, 
um die Erwartung zu rechtfertigen, daß das 
Ergebnis dem Plan entſprechen würde. 


Auf die wirklichen Gründe hat Stalin 
ſelbſt, vielleicht ohne ſich darüber voll⸗ 
kommen im klaren zu ſein, hingewieſen, wenn 
er auf dem Kongreß das Verſagen des 
ſtaatlichen Binnenhandels mit 
den Worten kritiſierte: „Wenn die Produkte 
nicht bis zum Konſumenten gelangen, ſo kann 
die Wirtſchaft nicht entwickelt werden, ſondern 
wird desorganiſiert!“ Dieſe Tatſache, die von 
anderen Geſichtspunkten her und womöglich 
in noch ſchärferer Weiſe der Kriegskommiſſar 
Woroſchilow anprangerte, führt zu der 
Vermutung, daß ſich der Menge der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Arbeiterſchaft, vielleicht ſogar eines 
Teiles der Parteimitglieder ſelbſt, allmähli 
eine tiefe Mutloſigkeit und eine rein phyſiſ 
begründete Müdigkeit bemächtigt. In der 
immer etwas prätentiöſen Sprache des 
Sowjetdoktrinärs mag man das unter dem 
Schlagwort „Ueberlaſtungskriſe“ vere 
ſtehen, das jetzt hier und da auftaucht und 
als ganz ernſthaftes, ſozuſagen parteiamtlich 
zugelaſſenes Schlagwort behandelt wird. Zu⸗ 
dem: man mag dem doktringetreuen Bolſche⸗ 
wiſten allerlei Ueberzeugungsfeſtigkeit und 
ſeeliſche Robuſtheit zutrauen, — au die 
Dauer muß es ihn doch ſchrecklich depri⸗ 
mieren, zu ſehen, daß auch jetzt noch, nach 
in dieſem Frühjahr wieder, Millionen ſei⸗ 
ner Landsleute einer grauenhaften Hun- 
gersnot, vielleicht dem Hungertode, ent⸗ 
gegengehen. Auch an dieſer Tatſache — ob⸗ 
wohl auf dem Moskauer Kongre begreif- 
licherweiſe nicht offiziell behandelt —, iſt 
nach den mannigfaltigen Berichten von 
Augenzeugen nicht mehr zu zweifeln. Die 
pſychologiſche Deutung dieſer ſogenannter 
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Berliner Brief 


So wie im ganzen Reich wurde auch in Berlin am 
vergangenen Sonntag das neue Abzeichen der Winterhilfe 
verkauft. Faſt die Sä 
perlmuttartig ſchimmernde Abzeichen und wahrſcheinlich 
hätten es noch mehr getragen, wenn ſie es hätten bekommen 
können. Aber in mehreren Bezirken der Stadt war es 
bereits am Mittag ausverkauft und einfach nicht mehr zu 
haben. Mit dieſem Plakettenverkauf brachte die Reichs⸗ 
hauptſtadt den Werbefeldzug der Nationalſozialiſtiſchen 
Volkswohlfahrt, der eine ganze Woche gedauert hatte und 
einen vollen Erfolg ergab, zu einem in jeder Beziehung 
glänzenden Abſchluß. 


Daß in dieſer Woche in Berlin nichts los fei, kann man 
wahrhaftig nicht behaupten. Wer ahnungslo⸗ in die Reichs⸗ 
hauptſtadt käme, dem müßte ſchon der ſtarke Verkehr an den 

ahnhöfen und in den Straßen nach dem Weſten zeigen, 
daß dort etwas vorgeht, felbft wenn er die kleinen Reklame⸗ 
fähnchen an Straßenbahn und Omnibus nicht beachtete. 
ommt man aber erſt in die Nähe des Funkturms und der 
usſtellungshallen, ſo könnte man denken, d': ganze Gegend 
Ort ſei zu einem rieſigen Autoparkplatz geworden, und im 


runde iſt ſie das auch. Hunderte, Tauſende von Auto⸗ 


“obilen ſtehen dort an allen möglichen Stellen und harren 

rer Beſitzer, die ſich in einer der beiden großen Ausſtellun⸗ 
u befinden, die zur Zeit am Kaiſerdamm zu ſehen ſind: 
le Internationale Automobilausſtellung und die Waſſer⸗ 
vort Ausſtellung. , 


Schon von außen ift der Eindruck großartig. Betritt 
Aan aber erſt eine der drei rieſigen Hallen, in denen die 
deutomobilfabriken ihre Erzeugniſſe vor Augen führen, 
Dan kommt man aus dem Staunen nicht mehr heraus. 
m ift die Halle I, die Halle der Perſonenkraftwagen und 
> Diorräder, der wohl das Hauptintereſſe der Beſucher gilt. 
— ihr allein gibt es ſchon ſo viel zu ſehen, daß man es in 
teem Tag gerade oberflächlich ſchaffen kann. Wer ſich für 
köbniſche Einzelheiten und Neuerungen intereſſiert, der 
Schale wohl die ganzen zehn Tage hier verbringen, die die 
di au geöffnet ijt. An einer befonders geſchmückten Stelle 
Far Halle ſtehen zwei Fahrzeuge, die dauernd umdrängt 
von ſtaunenden Beſuchern. Das eine iſt ein Rennwagen, 


lfte aller Berliner trug das kleine, 


künftigen Volkswagen getan zu ha 


der eine berühmte Nee ETT hat: der alte Benz⸗ 
200 PS-Wagen, der einmal den Kilometerweltrekord hielt. 
Hochbeinig ſteht er da und träumt von einer Zeit, in der 
es noch eine ungeheure e war, einen ganzen Kilo⸗ 
meter mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von etwa 210 
Stundenkilometer zu durchraſen. 


Ihm gegenüber ein anderer Rennwagen — niedrig, 
ſchlank und ſchon äußerlich das Sinnbild der Geſchwindig⸗ 
keit — ein Wagen, der zwar bereits eine große Vergangen⸗ 
eit hat, dem aber auh noch eine glanzvolle Zukunft bevor⸗ 
teht: der P⸗Rennwagen, mit dem Hans Stuck kurz vor 


Eröffnung der Autoſchau eine Stunde lang über die Avus 


Ko „dabei tap 218 Kilometer zurücklegte und drei neue 
eltrekord aufſtellte. 210 und 218 Stundenkilometer, die 
Differenz ſcheint nicht groß, aber für den einen Wagen waren 
die 210 San Höchſtgeſchwindig'eit, die er knapp 
eine halbe Minute zu leiſten hatte, für den anderen waren 
die 218 der Durchſchnitt, gefahren auf einer Bahn mit zwei 
ſcharfen, zeitraubenden Kurven, den er mehrere Stunden 
durchzuhalten imſtande iſt. 


Aber auch ſonſt gibt es eine Menge zu ſehen. Da ſind 
die Klein⸗ und Kleinſtwagen, die zur Zeit beſonderes In⸗ 
tereſſe finden und in denen gerade der deutſche Autobau 
tonangebend ijt. Die Auswahl ift weſentlich größer gewor⸗ 
den und die Preiſe ſind bei geſteigerter Leiſtungsfähigkeit 
und erhöhtem Komfort geſunken. Dabei bat man ſich von 
den Dreiradwagen wieder abgewandt und wenn ſie auch 
da und dort noch beibehalten worden ſind, ſo weiſen doch 
die neuen Kleinſtwagen durchwegs vier Räder auf. Aber 
vor allen Dingen iſt hier ein Stand dauernd belagert und 
zwar nicht, weil er den ſchönſten, ſondern weil er den bil⸗ 
ligſten Wagen der ganzen Schau zeigt, ein relzendes 


ägelchen, nicht einmal ſo klein — es bietet immerhin 


1565 Erwachſenen und zwei Kindern Plaß — das nicht ganz 
300 Mark koſtet. Hier ſcheint man den erſten Schritt zum 
ben. Daß neben den 
ganz kleinen auch die mittelſtarken Wagen großes Intereſſe 
finden, iſt klar, da gerade in den mittleren Klaſſen die mei⸗ 
ſten techniſchen e zu finden ſind, wenn ſie auch 
manchmal erſt problemakiſcher Natur ſind. Aber was bei 
dieſen mittelſtarken Wagen für mäßiges Geld geboten 
wird, iſt manchmal erſtaunlich. j 


Wenn man nun über die Halle der Perſonenkraftwagen 


einen allgemeinen Ueberblick gewinnt, bemerkt man drei 
Richtlinien, die vorherrſchend ſind und das geſamte deut⸗ 
ſche Bauprogramm beeinfluſſen. Da iſt zuerſt der Zug vom 
Volkswagen, zu der kleinen und billigen Fahrmaſchine, die 
es auch dem kleinen Geſchäftsmann, dem Beamten und 
Angeſtellten ermöglicht, Beſitzer eines Autos zu werden. 
Zum Zweiten iſt nicht zu verkennen, daß durch die Unter⸗ 
ſtützung, die die Reichsregierung dem Autoſport gewährt, g 
das Intereſſe für den offenen, ſportlichen Wagen wieder 

im Zunehmen iſt, und zum Dritten iſt ein weſentliches An⸗ 
wachſen der bequemen und ſchnellen Reiſewagen mit 
Stromlinienverkleidung als Folge der im Bau befindlichen 
Reichsautobahnen Krepin. n Halle II werden die 
Nutzkraftwagen gezeigt. Während beim Perſonenkraftwagen 
der Benzinmotor immer noch Alleinherrſcher iſt, hat ſich 

der Dieſelmotor bei den Laſtwagen ſchon gut eingeführt 
und neuerdings gewinnen neben dieſen beiden Antriebs- 


arten auch der Holzgasmotor und die Dampfmaſchine an 


Raum. Beſonders bei letzterer hat man die Verwendung 
für Kraftwagen ſchon wiederholt verſucht, da ſie ſowohl 
wegen des elaſtiſchen und ſchaltungsfreien Anzuges, als 
auch wegen der Billigkeit im Betriebe große Vorteile zu 
bieten ſchien. Auch in dieſer Halle ift der technſſche Fortſchritt 
unverkennbar und wer die gigantiſchen Laſtautos und 
Omnibuſſe der Reichsbahn und der Reichspoſt ſieht, die im⸗ 
ſtande fein werden, mit 80 und mehr Stundentilometern 
über die Autobahnen zu fahren, der wird ſich darüber klar 
ſein, daß dieſe u eine Schau des Fortſchrittes iſt. 


Aber auch nebenan in der Waſſerſportausſtellung if 
der Fortſchritt zu erkennen. Auch hier er es intereſſante 
Neukonſtruktionen zu bewundern, ſchnelle und zuverläſſige 
Seiten⸗ und Außenbordmotoren, ſchnittige Segelboote und 
billige Faltboote. Auch hier ſind die Preiſe geſunken, zum 
Teil ſogar noch ſtärker als bei den Automobilen. Ein kom⸗ 
fortables Autoboot mit bequemen Sitzgelegenheiten für 4 
bis 6 Perſonen und etwa 30 bis 40 Stundenkilometer Ger 
ſchwindigkeit, wie es noch vor einem r ca. 3000 Mark 
koſtete, ift jetzt für etwas mehr als 1000 Mark zu haben. 


Daß die beiden Ausſtellungen gut beſucht ſind, iſt 
natürlich. Am vergangenen Sonntag waren über 100 000 
Beſucher zu verzeichnen und der Andrang war ſo groß, daß 
die Eingänge mehrmals von der Polizei geſchloſſen werden 
mußten. Autoausſtellung und Waſſerſporlſchau, das ift die 
Parole der Reichshauptſtadt in dieſer Woche. 
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„Ueberlaſtungskriſe“ läßt ſich — für den 

einfachen ruſſiſchen Arbeiter, der ja doch aus 

dem Blute der Tolſtois ſtammt — in die 

schlichten, aber alles beſagenden Worte zu- 

. „Es hat ja doch keinen 
eck!“ 


* 
* 


Der ſeit vielen Jahren im Gange befind⸗ 
liche Kampf der Mächte um die Geſtal⸗ 
tung der Rüſtungen geht feiner Ent- 
ſcheidung entgegen. Von Abrüſtung iſt heute 
nirgendwo die Rede mehr. Viele Jahre lang 
hat man die Tatſache einer ſtändigen Mus- 
geſtaltung der Rüſtungen in den ſogenannten 
Siegerftaaten auf der Genfer Bühne mit 
ſchönen Reden und ewigen Erklärungen zu 
bemänteln verſucht. Die Sicherheitsfrage 
das Rüſtungspotential und ähnliche zur Ab⸗ 
lenkung gefliſſentlich in den Vordergrund 
gerückte Probleme boten Frankreich die 
Möglichkeit, immer wieder vom Thema ſelbſt 
abzulenken. Als dann wieder einmal die 
Rüſtungsungleichheit grundſätzlich 
aufrecht erhalten werden ſollte, und Deulſch⸗ 
land mit Verſprechungen zweifelhaften Wer⸗ 
tes auf unbeſtimmte Zeit hin vertröſtet 
werden ſollte, da machte der deutſche Reichs⸗ 
kanzler unter der einmütigen Zuſtimmung 
ſeines Volkes dieſem Spiel ein Ende. Das 
Deutſche Reich hat noch einmal feine Bereit- 
ſchaft zu jeder Abrüſtung erklärt, die auch 
nur einigermaßen und ſchrittweiſe den 
deutſchen Gleichberechtigungsgedanken be⸗ 
rückſichtigt hätte. Frankreich wurde ſo zur 
Demaskierung gezwungen. Mit den verſchie⸗ 
denſten Methoden verſuchte Frankreich die 
Schuld an dem Scheitern des Abrüſtungs⸗ 
gedankens von ſich abzuwälzen. Die Reiſe 
des engliſchen Beauftragten Eden war ein 
letzter Verſuch zu einer Einigung, für die 
das Deutſche Reich neue Opfer zu bringen 
bereit war. Inzwiſchen infzenierte das inter⸗ 
nationale Rüſtungskapital einen neuen Auf⸗ 
rüſtungsfeldzug. Die Hoffnungen auf 
ein gemeinſames Abkommen find 
fo gut wie vorbei. Wenn gewiſſe auf 
einen ſogenannten Präventivkrieg drängende 
Kreiſe Frankreichs ſich nicht durchſetzen, ſo iſt 
das nur ein Erfolg der weitblickenden und 
aufrichtigen Friedenspolitik des deutſchen 
Reichskanzlers, deren Folgen ſich im polni⸗ 
ſchen Abkommen ebenſo gezeigt haben, wie 
in den mit Recht ſo ſehr beachteten Aeußer⸗ 
ungen der belgiſchen Regierung. Die Regie- 
rung Barthou verkörpert noch einmal den 
franzöſiſchen Beharrungswillen in ſeiner 
ganzen, die Ruhe Europas gefährdenden 
Bedrohlichkeit. Eine Hoffnung bleibt, daß 
in dem von inneren Kämpfen und Krämpfen 
geſchüttelten Frankreich auch einmal eine 
neue äußerlich und innerlich jüngere Schicht 
zur Herrſchaft gelangt. Inzwiſchen wird 
Europa politiſch und wirtſchaftlich durch 
mul Erſchütterungszonen hindurchgehen 
müſſen. 


Auch die kleinen Staaten ſpüren die große 
Welle der politiſchen Umgeſtaltung in Europa. 
In Eſtland hat der vor wichtigen Entſchei⸗ 
dungen über ſeine Verfaſſung ſtehende Staat 
noch einmal sun Gewaltmaßnahmen die 
im Vormarſch befindliche Freiheits⸗ 
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Poſener Tageblatt # 


Ein Werlſindenk fehi Frankreich) 


Als Hafenarbeiter in Dünkirchen 
Von cand. ing. Hans E. Stichler 


Aber, und nun kommt das große Aber. Wo 
bleibt in all den franzöſiſchen Blättern, die ſich 
innerpolitiſch bis aufs Meſſer bekämpfen, die 
lebendige, vielſeitige Berichterſtattung über die 
außenpolitiſchen Vorgänge? Der Franzoſe 
findet in allen Zeitungen, die ihn innerpolitiſch 
ſo gut unterrichten, ſo vielſeitig, über Deutſch⸗ 


Am Aermelkanal, zwiſchen Calais und 
Oſtende, liegt der franzöſiſche Haſen Dün⸗ 
kirchen (Dunkerque). Deutſche Firmen in 
Arbeitsgemeinſchaft mit einer franzöſiſchen 
Firma, arbeiten hier an der Erweiterung und 
dem Ausbau des Hafens. Dünkirchen, jetzt 
nach Marſeille und Le Havre der drittgrößte e 9 U 
Hafen Frankreichs, wird nach Aufhebung der | land das Gleiche. Und die Tragik an dieſer 
Bauſtelle der größte Seehafen Frankreichs fein. | Tatſache — er glaubt es. 
Auf dieſer Bauſtelle habe ich als Werkſtudent u 5 i 5 
ee Sommer und an im ganzen en der A een beſonders aa 
fünf Monate gearbeitet und einen Einblick in Deutſchland, wahren alle franzöſiſchen Zeitun⸗ 


0 X Be 5 gen die gleiche Linie: ſie verhetzen das franzö⸗ 
le ea RF ſiſche Volt gegen Deutſchland. Hitler bedeutet 


k BER HE A Krieg. Dies iſt verhüllt oder unverhüllt der 
Wo ſchöpft der Franzoſe ſein Wiſſen über das Schlachtſchrei, die Fanfare, die dem franzöſiſchen 
neue Deutſchland, wo bekommt er überhaupt 


f 3 Leſer aus allen Blättern entgegentönt. Nichts 
eine Anregung, über die politiſchen Verhält⸗ 


h aber ijt dem franzöſiſchen Volke, wenigſtens 
niſſe in Deutſchland nachzudenken? Die Haupt⸗ den Arbeitern und Bürgern, verhaßter als der 
quelle iſt, wie in allen Kulturſtaaten, die 


Krieg. olge dieſer Verhetzung: in dieſen 
Tageszeitung. Bei dieſer Tatſache muß ers Anne 


e ( Bevölkerungsſchichten, die in ihrer Geſamtheit 
fih der deutſche Lejer klar ſein, daß die Bedeu- den Großteil des franzöſiſchen Volkes verkör⸗ 


tung der Zeitung in Frankreich viel größer ift | pern, entſteht eine ungeheure Angſt⸗ 
als in Deutſchland. Ein Monatsabonnement, | piy hoje. 

überhaupt ein Abonnement, iſt unbekannt. ; y 7. 
Jeder dritte Laden, d. h. jede Kneipe, jedes Eine grenzenloſe Angſt vor den kriegeriſchen 
Schreibwarengeſchäft, jeder Rauchwarenladen Deutſchen, eine ſinnloſe Angit, eingehämmert 


von allen franzöſiſchen Zeitungen. 


Wie erſchreckend tiefe Wurzeln dieſe Furcht 
ſchon geſchlagen hat, davon wurde ich immer 
wieder bei meinen Unterhaltungen mit den 
Bauarbeitern überzeugt. Es mag für Nord⸗ 
frankreich hinzukommen, daß eine günſtige 
Grundlage für die Schürung ſolcher bodenloſen 
Deutſchenangſt, die dann leicht in Deutſchenhaß 
umſchlägt, vorhanden iſt. Arras, Lens, Loretto⸗ 
höhe, Vimy, dieſe Kriegsſchauplätze ſind nicht 
allzu weit entfernt. Dünkirchen ſelbſt iſt von 
Land, von der See, von Zeppelin und Flug⸗ 
zeug bombardiert worden. Der Krieg als 
ſchreckliches Erlebnis in der eigenen Heimat iſt 
in der Bevölkerung noch lebendig. Zu aller⸗ 
tiefſt ſitzt bei dieſen Franzoſen, in deren Gär⸗ 
ten der Weltkrieg tobte, ein Reſpekt, eine 
Achtung vor den deutſchen Waffen. 
Die Zeitungen bemühen ſich nun mit Erfolg, 
dieſe Achtung in eine Furcht und zuletzt in 
Haß umzuwandeln. Die in der deutſchen 
Preſſe genügend gegeißelten Emigrantenberichte 
liefern einen Großteil der Berichterſtattung 
über deutſche Verhältniſſe. Spaltenlang wird 
eine Unterredung mit einem deutſchen Rabbiner 
wiedergegeben. Kleine, blonde deutſche Mäd⸗ 


führt Zeitungen. Faſt jeder Arbeiter, kommt 
er morgens zur Bauſtelle, hat eine Zeitung in 
der Taſche. Macht man abends einen kleinen 
Gang durch die Stadt, ſo tönt rechts, links, 
hinter, vor einem das Geſchrei eines Zeitungs- 
verkäufers. Sieht man fih ſeine Mitipazier- 
gänger an, ſo leſen 20 Prozent in Zeitungen. 
Der Reſt, ſofern es keine weiblichen Weſen ſind, 
trägt die Zeitung in der Hand, unterm Arm, 
oder ſie guckt aus der Manteltaſche und erwar⸗ 
tet ihr Opfer. Der Grund zu dieſer allgemei⸗ 
nen Verbreitung iſt klipp und flar der Preis 
der Zeitungen. Jede große Pariſer Zeitung, 
jedes Provinzblatt, jede Sportzeitung, ſie alle 
koſten nur 25 Centimes — rund 4 Pfennige. 


Intereſſant iſt, zu erfahren, daß der franzö⸗ 
ſiſche Arbeiter nicht etwa Tag für Tag jefn 
beſtimmtes Blatt lieſt. Ganz wie es ſeinem 
augenblicklichen Intere entſpricht, lieſt er 
heute den „Matin“ (Pariſer Zeitung), mor⸗ 
gen den „Nord Maritime“ (Dünkirchener 
Provinzialblatt), übermorgen den „Paris 
Goir“ (Pariſer Abendblatt) und Montag den 
„L Auto“ (Sportzeitung). Durch dieſen 
Wechſel in der Wahl ſeiner Anterrichtsgrund⸗ 
lagen bekommt der einfache Mann in Frank⸗ 
reich einen ziemlich umfaſſenden Blick für die [chen, Eltern im Gefängnis, Erprefjung von 
innerpolitiſchen Verhältniſſe ſeines Landes. Geſtändniſſen an Kindern durch Folterung, 
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kämpferbewegung unterdrückt. | 
Es ift die Frage, ob mit rein militärifchen 
und polizeilichen Mitteln eine Bewegung auf 
die uer niedergehalten werden kann, die 
in den beſten und aktivſten Kreiſen der jungen 
Generation Wurzel gefaßt hat. Die lit a u⸗ 
iſche Regierung hat unter Bruch der 
Memelkonvention, in enger Verbin⸗ 
dung mit franzöſiſchen Ratſchlägen, einen 
neuen Verſuch unternommen, das boden⸗ 


ſtändige Memellanddeutſchtum zu litauiſie⸗ 
ren. Wirtſchaftspolitiſch und außenpolitiſch 
iſt dieſe Haltung Litauens völlig unverſtänd⸗ 
lich, abgeſehen davon, daß die Bevölkerung 
des Memelgebietes ſich immer und mit allen 
Kräften gegen Verſuche wendet, die unlös⸗ 
bare und geſchichtliche Bindungen zu Gunſten 
einer kulturell erheblich tiefer ſtehenden 
Nation verhältnismäßig kleinen Umfanges 
löſen wollen. 
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furchtbare Unzucht durch die SA., Schwur eines 
deutſchen Knaben, ſeinen Vater zu retten oder 
ſonſt zu rächen. Dem guten Franzoſen laufen 
vor Rührung die Tränen, oder, wenn der Ar⸗ 
tikel ſchon etwas zielſicherer abgefaßt iſt, packt 
ihn die Wut gegen dieſe Barbaren. Wo ein 
Teil dieſer Materialbeſorger faken, wurde mit 
bei einem Beſuche in Oſtende klar. Jeder 
dritte Beſucher dieſes Bades trug eine Haken⸗ 
naſe, und jede fünfte Unterhaltung wurde 
deutſch mit ſemitiſcher Betonung 
geführt. 


Ganz erſtaunt waren meine franzöſiſchen 
Kameraden, als fie horten, daß ich noch keinen 
Militärdienſt (ſervice) abgeleiſtet und dieſe 
Pflicht auch nicht beſteht. Sie glaubten mir 
einfach nicht und behaupteten wie ihre Zei⸗ 
tungen: 


Alle Deutſchen ſind Soldaten mit unbän⸗ 
diger Kraft (beaucoup de force). 


Als eines Tages die Junkers ⸗Großmaſchine 
„D. 2000“ über Nordfrankreich nach England 
flog, erſchien anderen Tages im „Nord⸗Mart⸗ 
time“ ein bezeichnender Artikel. Auf der erſten 
Seite des Blattes eine Spalte lang techniſche 
Einzelheiten über dieſes techniſche Meiſterwerk. 
Tragkraft, Geſchwindigkeit, Blindflugeinrich⸗ 
tungen, alles findet Erwähnung. Ich denke zu⸗ 
nächſt wie jeder unbefangene Leſer: Eine nette, 
einwandfreie, tendenzloſe Anerkennung der 
deutſchen Technik. Weit gefehlt der zweite Ab⸗ 
ſchnitt enthält ſinngemäß: Die Deutſchen brau⸗ 
chen nur hier einige Klappen, dort einige 
Hebel einzubauen, ſchon iſt eine fürchterliche 
Kriegswaffe, der gewaltigſte Bombenträ⸗ 
ger fertig. Liebe franzöſiſche Landsleute, be⸗ 
denkt, dieſes eine Flugzeug befördert mehr 
Bomben als zwölf unſerer Kampfflugzeuge vom 
Typ ſoundſo. Alſo, viel wachſamer ſein, viel 
mehr Kriegsflugzeuge bauen! 


Von den unteren Volksſchichten iſt kaum 
jemand fähig, ſich dieſem Einfluß ſeiner Zei⸗ 
tungen zu entziehen. Bringt es doch mal einer 
fertig, ſo gleitet er in ſonderbare Bahnen 
Hier zum Schluß ein Beiſpiel, wie ſich ein jun⸗ 
ger Franzoſe die Löſung der Frage Deutſch⸗ 
land— Frankreich denkt. „Das deutſche Voll 
und das franzöſiſche Volk wollen in Frieden 
leben. Beide werden aber verhetzt. Einerſeits 
von Krupp, andererſeits von Schneider, 
Creuzot. Dieſe beiden haben aber nur ihre 
wirtſchaftlichen Intereſſen im Auge. Nun gut, 
vor den Augen beider Völker veranſtalten 
Krupp und Schneider⸗Creuzo einen Zweikampf 
bis zur Vernichtung des einen. Das Vermögen 
des Beſiegten fällt dem Sieger zu.“ Damit 
war für dieſen Franzoſen alle Zwietracht und 
jeder Haß zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
aus der Welt geſchafft. 


Ich betone nochmals, dieſe Stellungnahme 
war eine Ausnahme. Im allgemeinen iſt das 
franzöſiſche Volk ſelbſt ſolcher Eigengedanken⸗ 
gänge nicht mehr fähig. Wenn bei meinem 
Fortgang einige jüngere Franzoſen „eil 
itlär“ (h können ſie nicht ſprechen) ſagten, 
ſo war mir das ein Beweis, daß dieſe Men⸗ 
ſchen an ihren außenpolitiſchen Berichten in 
den Zeitungen zweifelten. Aber wie lange 
wird dieſer Zweifel anhalten? 


= 


Zum Osterfest 
billigster Verkauf 


Gardinen, Stores. Decken, Ueberwürfien. 


= Tischdecken, Dekorationsstoffen === 


Läuler ; Steppdecken 


mit Watte oder Wollfüllung, fertig und auf Bestellung, 
alles in grösster Auswahl 


Z. BYTNEROWICZ 


Poznan, Stary Rynek 52 (Ecke Wodna). 


Günstige Bedingungen! 
Leicht zugängliche Lehrmethode! 


POZNAN, Strzelecka 14: Tel. 13-41. 


Achtung Exiſtenz! 


r Kraltfahrkurse 


für Damen, Herren u. Berufsfahrer. 


RursyRierowców Samochodowych 


Reprezentacja Samochodów „SKODY“ 


Wenfions haus in ſtark bef. Sommerfriſche, Som⸗ 


mers voll bef., 7 Zimmer, 3 Kamm., 3 Küch., 


gr. 
Veranda, alles kompl. möbliert. Auf forſtfiskaliſch. 
Gelände Meckl. Seenplatte fof. für RM. 8 000. — 


zu verkaufen. Offerten unter G. 574 an Koch & 


Münsbera. Berlin SW. 68. 


in den Erziehungsheimen der 


Hoffbauer -Stiftung 
Potsdam - Hermannswerder 9. 


Ländliche Haushaltungsschule. Frauenschule ein- und drei- 
jährig. Werkjahr für Abiturientinnen. Grundschule. Ober- 
Iyzeum (Abitur in der Anstalt.) Geist und Körper kommen 


Teppiche gleichmäßig zu ihren Recht. 


Pierce Arrow Lim. 
rand luxe 5 Person. 
Renault kleine Lim. 
4—5 Person. 
Minerwa Kabriolett 
6—7 Person. 
Ausiro - Daimler 


Gemüse- 
Biumen- 


sumen- KÄMLFEICN 


nur bester Züchtungen bietet an 
Samengrosshandlung 


WIEFEL & Co., Bydgoszcz 


Telefon 820 ul. Dluga 42 


Illustrierte Preisliste auf Wunsch gratis und franko, 


A. D. R. Lim. 
6—7 Person. 


Für Reſtaurant und luxe 
Gartenlokal „Elyſium“ 
ſuchen wir einen erſt⸗ 
klaſſigen Fachmann als 
Pächter 

a ge Schankkonzeſſion 
und größere Kaution er⸗ 
forderlich. Schriftl. An⸗ 
gebote nebſt ab 
an Herrn E Pauly, Byd⸗ 
goſzez, Gdanſka 68, W. 5. 
Hotelbetriebsgeſellſchaft 


Deutſches Haus 
T. ö o. p. 
Bydgoſz ez. 
Pianino 
ſofort zu kaufen geſucht. 
Offerter mit Preisangabe 


erbeten unter 2068 an die 
Geſchäſtsſt. dieſer Zeitung, 


alle im besten Zu- 
stande, fahrbar. 


Polskie Tow. Samochodowe 


„CITROEN“ 
Poznan, 


ul. Dąbrowskiego 7. 
el. 7558. 


Wirtschaitsverständigung 
Polen — Deutschland 


Auskunft über Transportfragen 
des Im- und Exports erteilt 


i Oswald Zippel 


Internationale Spedition 
Zbaszyn, Tel. 47 
Neu- Bentschen, Tel. 22 u. 72. 


Radio 


zu billigſten Preiſen. 
Harald Schuster 


Zeitgemäße Mädehenbildung Gra 


— — M — 


Neu- und Umbau, ſowie 
neueſte Lautiprecherſyſteme 


Poznan, sw. Wojciecha 29, 


bdenkmäler 


in allen Steinarten 
zu Ausverkaufspreisen 


Joh. Quedenfeid 
Inh.: A. Quedenfeld 
Poznan-Wilda, ul. Traugutta 21 
Werkplatz: ulica NrzyZoma 17 


Straßenbahnlinien 4 und 8. 


Erſtklaſſige handverleſene 


Saathartoffeln 


von leichtem, hellen Boden: 


8 anerkannte II. Abſ., krebsfeſt 185 


ubel anerkannte, ältere Abſaat, krebs feſt, fho 
Pepo anerkannte, II. Abſaat, krebs feſt 
gibt ab freibleibend 


Sondermann:Przyboröwko 
Szamotuly 


2 Reichsdeulſche 


groß, ſchlank, vermög., gute Erſcheinung., 3 

„ die 
Intereſſe für Landw. haben, zwecks Gründung einer 
Eriſtenz in Deutſchland. Nur eruftgem, Bildoffert. 
(zurück) unter 7182 a. d. Geſchſt. dieſer Zeitung. 
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Heirat mit geb., verm. Damen von 24—30 


Ofenkacheln age und 


empfiehlt 


EEE una an i aice D m da 7 
Gustay Glastzner Poznań, ul. Jasna 19 
Telefon 6580 u. 5928 lager: Kraszewskiego 10- 
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Sonntag, 
18. März 1934 


Bäuerliche 


Im Märchen von der Frau Holle wird 
uns erzählt, wie das arme Kind, das daheim 
von ſeiner Stiefmutter mißhandelt worden 
war, nun zu Frau Holle kommt und es dort 
gut hat, ſo gut, wie es das nie zuvor ge⸗ 
wohnt geweſen war. Trotzdem aber tritt es 
eines Tages vor die freundliche Frau Holle 
hin und ſagt: „Ich habe Heimweh gekriegt, 
und wenn es mir hier bei dir noch ſo gut 
geht, ich kann doch nicht länger bleiben. Ich 
muß wieder nach Hauſe zurück.“ 

Dieſe Stelle iſt eine der ergreifendſten in 
unſerem ganzen Märchenſchatz, und ſie iſt ſo 
deutſch wie keine zweite. Sie iſt ein hohes 
Lied der Heimattreue, die uns Deutſchen eigen 
iſt und die auch wir nur verſtehen können. 

Man halte dieſer Stelle ein anderes Wort 
gegenüber, das in unſerer Zeit ſo oft ge⸗ 
ſprochen wurde von jenen böſen Geiſtern, die 
unſeres Volkes Seele vergifteten, das Wort: 
„Wo es mir gut geht, iſt mein Vaterland,“ 
und man wird mit einem Schlage erkennen, 
welch ein Abgrund ſich hier zwiſchen 
zwei Welten auftut. j 

Auf der einen Seite die Selbſtſucht, 
die keine Heimattreue kennt, die überall zu 
Hauſe iſt, wo es ihr gut geht. Auf der ande⸗ 
ren Seite die unwandelbare Treue, die 
ſich aus der Fremde, wo es ihr wohlgeht, 
nach der Heimat zurückſehnt, auch wenn 
dieſe Heimat nach ihr geſchlagen hat. 

Was anderes ſteht ſich hier gegenüber, 
als Nomadentum und Bauertum. Es iſt 
immer wieder dieſelbe Geſchichte, durch Jahr⸗ 
tauſende hin: Der Nomade fühlt ſich da zu 
Hauſe, wo er einen guten Weideplatz für 
ſeine Herden findet. Hat er ſie abgegraſt, 
dann zieht er weiter und ſucht ſich⸗ eine 
neue Weideſtelle, ein neues „Vaterland“. 

Der Bauer indeſſen wurzelt treu und un⸗ 
löslich in ſeinem Heimatboden. Und wenn er 
ihm auch nur kargen Ertrag bringt und er 
um jedes Korn mit ihm ringen muß, er liebt 
ihn dennoch mehr als alles andere. Er leidet 
um ihn und mit ihm die bitterſte Not, aber 
er verläßt ihn nicht. Und wenn ein hartes 
Muß ihn dennoch zwingt, in die Fremde zu 
gehen, dann trägt er bis an ſein Ende in 
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Heimattreue 


ſeinem Innerſten die Wunde des Heimwehs, 
die nie mehr bei ihm heilt. Selbſt dann, 
wenn ihm die Fremde ihr freundlichſtes Ge⸗ 
ſicht zeigt und er bei ihr in Fülle findet, was 
er in der Heimat entbehren mußte, er ſagt 
dennoch, wie jenes Märchenkind zur Frau 
Holle: „Wenn es mir hier bei dir auch noch 
ſo gut geht, ich möchte wieder nach Hauſe 
zurück.“ Dieſe unbedingte Treue, dieſes Feſt⸗ 
halten am Heimatboden war unſeren Vätern 
ſeit uralter Zeit eigen. Man denke nur an 
den Bericht des großſtädtiſchen Römers 
Plinius, der die frieſiſchen Hallig⸗ und Werft⸗ 
bewohner an der Nordſeeküſte beſuchte. Er 
ſah, wie ſchwer dieſe Bauern es hatten, die, 
beſtändig von der Flut bedroht, auf ihren 
einſamen Höfen hauſten, die ſich aber doch 
verzweifelt dagegen wehrten, ihre Heimat 
zu verlaſſen und ſich unter römiſche Herr⸗ 
ſchaft zu begeben. Verwundert ſagt Plinius, 


könnten,“ da ſie doch ein ſo elendes Leben 


* 


Verpflanzen aller Bäume 


(Aus eigener Erfahrung von Gartenarchitekt 
Karl Paczkowſti) ; 


Man hat zu allen Zeiten mit mehr oder 
weniger Erfolg verſucht, große Bäume im Alter 
von 10—30 Jahren fle verpflanzen; einmal um 
alte Bäume zu erhalten, ein andermal um nene 
anzulegende Gärten mit großen Bäumen zu de 
ſetzen. Bäume ohne Ballen oder mit Froſt⸗ 
ballen zu verpflanzen, hat immer den Nachteil, 
daß die Wurzel und die Krone ſtark reduziert 
werden muß, um ein Fortwachſen des Baumes 
zu ermögli t Rechnet man noch mit einem 
tegenarmen Sommer trotz reichlicher Waſſer⸗ 
Muhr. jo wird der Baum immer einige Ahne 
rauchen, um eine einigexmaßen wüchſige Krone 
zu bilden. Wenn man ſich aber umſchaut, mit 
welchen Mitteln das Verpflanzen vorgenommen 
werden muß, ſo kommt man zu dem Reſultat, 
daß dieſe ſehr verſchieden ſind und in der Regel 


Bauerunot im Preikigjährigen Krieg 


Aus Grimmelshauſens 


... Das erſte, was dieſe Reiter taten, und 
in den ſchwarzgemalten Zimmern meines 
Knans (Vaters) anfingen, war, daß ſie ihre 
Pferde einſtellten. Hernach hatte ein jegli⸗ 
cher ſeine beſondere Arbeit zu verrichten, 
deren jede lauter Untergang und Verderben 
anzeigte. Denn obzwar etliche anfingen zu 
meßzgern, zu fieden und zu braten, A dağ 
es ausſah, als ſollte eine luſtige Schmauſe⸗ 
rei gehalten werden, ſo waren hingegen 
andere, die durchſtürmten das Haus unten 
und oben; ja das heimliche Gemach war 
nicht ſicher, gleichſam als wäre das goldene 

l von Kolchis darin geborgen. Andere 
machten von Tuch, Kleidungen und allerlei 
Hausrat große Pakete zuſammen, als ob ſie 
irgendwo einen Krempelmarkt anſtellen 
wollten; was ſie aber nicht mitzunehmen 
gedachten, wurde zerſchlagen und zugrunde 
gerichtet. Etliche durchſtachen Heu und Stroh 
mit ihren Degen, als ob ſie nicht Schweine 
genug zu ſtechen gehabt hätten. Etliche ſchüt⸗ 


teten die Federn aus den Betten und fül- j|- 


ten hingegen Speck, anderes dürres Fleiſch 
und ſonſtiges Gerät Pe als ob alsdann 
beſſer darauf zu ſchlafen wäre; andere ſchlu⸗ 
gen Ofen und Fenſter ein, gleichſam als 
hätten ſie einen ewigen Sommer zu verkün⸗ 
den. Kupfer⸗ und ene ſchlugen ſie 
zuſammen und packten die gebogenen und 
verderbten Stücke ein; Bettladen, Tiſche, 
Stühle und Bänke verbrannten ſie, da doch 
viele Klafter dürren Holzes im Hof lagen; 
Häfen und Schüſſeln mußten endlich alle 
entzwei, entweder weil ſie lieber Gebratenes 
aßen, oder weil ſie bedacht waren, nur eine 
einzige Mahlzeit allda zu halten. Unſere 
Magd ward im Stalle dermaßen behandelt, 
daß ſie nicht mehr aus demſelben heraus⸗ 


gehen konnte, was zwar eine Schande iſt zu 


melden! Den Knecht legten ſie gebunden auf 
die Erde, ſtellten ihm ein Sperrholz in den 
Mund und ſchütteten ihm einen Mehlkübel 
voll garſtigem Miſtlachenwaſſer in den Leib 
— das nannten ſie einen ſchwediſchen Trunk, 
der ihm aber gar nicht ſchmeckte, ſondern in 
ſeinem Geſichte ſehr wunderliche Minen ver⸗ 
urſachte. Dadurch zwangen ſie ihn, eine Par⸗ 
tei anderwärts zu führen, allda ſie Menſchen 
und Vieh wegnahmen und in unſern Hof 
rachten, unter welchen mein Knan, meine 
Meuder und unſere Urſele auch waren. 
Da fing man nun erſt an, die Steine von 
den Piſtolen und ſtatt deren die Daumen 
der Bauern aufzuſchrauben und die armen 


„Simpliziſſimus“ (1668) 


Schelme ſo zu foltern, als man hätte Hexen 
brennen wollen; maßen ſie auch einen von 
den gefangenen Bauern in den Backofen 
ſteckten und mit Feuer hinter her wa⸗ 
ren, ungeachtet er noch nichts bekannt hatte; 
einem anderen machten ſie ein Seil um den 
Kopf und reitelten es mit einem Bengel 
1 ſo daß ihm das Blut zu Mund, 

ſe und Ohren herausſprang. Kurz, es 


„wie ſolche Völker von Knechtſchaft reden 


er und 


LTE LET 


| 
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führten und es bei den Römern ſelbſt als 
Unfreie noch immer beſſer gehabt hätten, 
als in der beſtändigen Not und Gefahr 
ihres kümmerlichen Daſeins. 


Plinius konnte es nicht verſtehen, daß 
dieſe altgermaniſchen Bauern ſich nur gegen 
die Großſtadtkultur und die Heimatloſigkeit 
wehrten. Ihnen war die Not der Heimat 
lieber als der Glanz der Fremde. 


Auch wir haben es hier nicht leicht. Neben 
die wirtſchaftlichen Nöte treten auch ſolche 
anderer Art. Dieſer und jener ver zwei⸗ 
felt und läßt die väterliche Scholle und die 
Heimat im Stich, um ſich wo anders eine 
neue Zukunft und ein neues Leben aufzu⸗ 
bauen. Ein Leben allerdings, das von vorn⸗ 
herein den Unſegen in ſich trägt, daß es 
mit einer Flucht begonnen hat. Denn wie 
es auch ſei: ; 

Wer die Scholle feiner Väter verläßt, 

begeht Fahnenfludf. 

Nicht unſertwegen leben wir, ſondern um 
1 Volkes und unſerer Heimat 
willen i 


Sie die Traxis 


gleich aber auch dartun, daß ein richtiger Ber- 
pflanzungsapparat, mit dem große Bäume 
unter rantie des Anwachſens verpflanzt 
werden, nicht im Handel zu haben iſt. Ich 
möchte hierbei bemerken, daß das a . e 
größerer älterer Bäume eine Arbeit iſt, die 
nicht jeder Gärtner ausführen kann, und ge⸗ 
übte Arbeiter unter erfahrener Leitung erfor⸗ 
derlich ſind, um ſolche Exemplare ſo zu behan⸗ 
deln, daß die Gewähr dafür gegeben werden 
kann, daß die Arbeit nicht umſonſt geſchehen 
iſt und die Koſten nicht zwecklos ausgegeben 
wurden. Um einen Baum zu verpflanzen, iſt 
es wichtig, dieſen auf die Verpflanzung vorzu⸗ 
bereiten, wenn die t dazu vorhanden 
iſt. Die Vorbereitungszeit > Verpflanzen 
eines größeren Baumes erfordert zwei Jahre, 
Der zu verpflanzende Baum wird zwei bis drei 
Tage bei froſtfreien Tagen kräftig angegoſſen, 
um ein Ausfallen der Ballenwand zu vermei⸗ 
den. Je nach Größe des Baumes wird im 
Radius von 1—2 Metern ein Graben in der 
Breite von 50—70. Zentimetern und Tiefe von 
einem Meter gezogen, bis ſämtliche durchlau⸗ 
pm Wurzeln ünkerbrochen find. Die durch 
en Spaten bzw. die Axt abgehackten 1 
werden mit einem ſcharfen En A (Hippe) 
abgeſchnitten, um eine ſchnellere Vernarbung 
(Kallus) der Schnittfläche zwecks Wurzelbildung 
ee: Nach dieſen Arbeiten wird der 
reisrunde offene Graben mit einer Miſchung 
von Lehm, Torfmull und Kompoſterde wieder 
gefüllt und leicht feſtgetreten. Die Verpflan⸗ 
gung erfolgt nach ein bis zwei Jahren. In 
em Graben haben ſich neue Wurzeln gebildet, 
die das Zuſammenhalten des Ballens erleich⸗ 
tern und ein beſſeres Anwachſen des Baumes 
ermöglichen. Der Ballen wird vorſichtig ein⸗ 
ee und mit dem en durch 
etten feſt verbunden, dann kann an das Heben 


zwar zu einem günſtigen Reſultat tigor zu⸗ 


des Baumes gedacht werden. 


Dieſe Watelan er ned ift viis und 
raktiſch, aber nicht immer angebracht, weil 
äume oft plötzlich verpflanzt werden müſſen. 


Da ich durch meine jahrelange Praxis oft die 


Gelegenheit hatte, verſchiedene Arten und 
Größen von Bäumen und Koniferen oe 
aum 


pllangen, behaupte ich, daß man jede A 


olche Ehre wide r ihm ohne Zweifel da⸗ verpflanzen kann, allerdings vertragen Hart⸗ 
ae er der Hausherr war. Sie 1 fen mie Gidon, Bitten, W pees gr der 
nämlich zu einem Feuer, banden ihn, jo daß pflanzen beſſer als Pappeln oder alte Weiden. 


artlich und anmutig 
weil ich meinen Knan niemals ein 
langwieriges Gelächter vorführen 
und geleben —, daß ich der Gefellſchaft hal- 
ber, oder weil ichs nicht beſſer verſtand, von 
Herzen mitlachen mußte. In fol Geläch⸗ 
ter bekannte er ſeine Schuldigkeit und öffnete 
den verborgenen Schatz, welcher an Gold, 
Perlen und Kleinodien viel reicher war, 
als man hinter den Bauern hätte Judy 

mögen. Von den gefangenen Weibern, Mäg⸗ 
den und Töchtern weiß ich etwas Beſonderes 
nicht zu ſagen, weil mich die Krieger nicht 
zuſehen ließen, wie ſie mit ihnen umgingen. 


ſolche 


ie von mir vorgenommenen Verpflanzun 
werden mit einem 1 ee ausge e 
welcher Ballen von 1,50—2 Meter faſſen kann, 
die ein Gewicht von 20—30 Zentnern hatten. 
Auf dem Rittergut des Herrn gau tmann 
Sch., Wituchowo (Woj. Poſen), habe ich auf 
olgende Weiſe 6—8 ſehr alte Bäume, darunter 
ihrige Tagus baccata, verpflanzt, die alle 
gut anwuchſen. Zunächſt wird dem Baum je 
nach Größe ein Erdballen von 1 bis 5 Metern 
und darüber gelaſſen, ſenkrecht abgegraben, die 
obere Erdſchicht, ofern fie wurzelfrei ift, nor» 
ig fortgenommen und der kreisrunde Ballen 
wird durch ſenkrechte Zollbretter bekleidet, die 
wiederum durch Ketten und eine am Pflanz⸗ 
apparat befindliche Zahnradkurbel Boris 
Gegen werden muß. Es iſt wichtig, daß die 

er des Pflanzapparates gleichmäßig feft- 
as Nach dieſer Prozedur wird das Pflanz⸗ 

noch um 30—40 Zentimeter vertieft, um 
unter den Ballen 2—3 ſtarke Balken oder Boh⸗ 


Nur das weiß ich recht wohl, daß man zum len durchzutreiben, auch fanden ſtarke I Eiſen 
4 N A f „ Verwendung. Dies tat ich nur bei Ballen von 
Teil hin und wieder in den Winkeln er I" Metern Durchmeſſer. Bei kleineren Bal 


bärmlich ſchreien hörte und ich ſchätze wohl, 
es fei meiner Meuder und unfrer Urſele 
nicht beſſer ergangen als den anderen. 
Mitten in dieſem Elende wandte ich Braten 
und war um nichts bekümmert, weil ich noch 
nicht recht verſtand, wie dieſes alles gemeint 
wäre; ich half auch nachmittags die Pferde 
tränken, durch welches Mittel ich zu unſerer 
Magd in den Stall kam, welche wunder⸗ 
werklich zerſtobelt ausſah. Ich kannte ſie 
nicht; ſie aber ſprach zu mir mit kränklicher 
Stimme: „O Bub! Lauf weg, ſonſt werden 
dich die Reiter mitnehmen. Guck, daß du 
| on kommſt; du ſiehſt wohl, wie es fo 
übel ...“ Mehr konnte fie nicht jagen ... 


5 
ihn 
ve 1080 
chem 
het 
ſuchen 
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len von 1—2 Meter Durchmeſſer verwendete ich 
ein ſtarkes . woran der Fla⸗ 
ſchenzug befeſtigt wurde. Der Ballen wird 
hochgenommen und auf einen bereits vorberei⸗ 
teten ſtarken Schlitten geſetzt. Dieſe Bohlen 
oder J T Eiſen werden ſeitlich durchlöchert und 
mit ſtarken Rundeiſen vorn und hinten ver⸗ 
ſchraubt. Der Ballen ruht nun auf einem 
feſten Untergrunde. Na: r Seite, nach wel⸗ 
cher der Transport des Baumes geſchehen fotí, 
wird eine Ausfahrt gegraben, möglichſt bequem 
und eben. Hat man am Orte Loren⸗Schienen 
= Verfügung, jo wird man zwei Gleisſchienen 
bach pigs 0 den Ballen a ae 1 wird 
ochgekantet, was ohne Hilfe des Flaſchenzuges 
dei großen Ballen faſt unmö lich Atte e 
Ballen an der Ausfuhrſeite 20 bis 30 Benti- 
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Nur die Mütter, die auch die ſchollen⸗ 
gebundene Ueberlieferung ihres Geſchlech⸗ 
tes in die Seelen ihrer Kinder pflanzen, 
bürgen dafür, daß der Gleichklang von 
Blut und Boden den Beitand des deut⸗ 


ſchen Volkes ſichert. 
Elli Heeſe. 


neter gehoben, werden die bereitliegenden 
Gleisſchienen untergeſchoben und gleichfalls 
handgerecht liegende Rundeiſen genommen, wie 
bei einer Wäſcherolle untergelegt. Die unter⸗ 
gelegten Rollen müſſen bei ſehr großen Ballen 
dußerſt ſtark, wenn möglich aus Rundeiſen be- 
ſtehen, da die enorme Laſt eines ſolchen Bal⸗ 
lens (50—60 F die Rohre wie Stroh⸗ 
halme zerdrücken. Auf dem oben a Frei 
Schienenwege wird der Ballen War Flaſchen⸗ 
zug, welcher um einen in der Nähe befindlichen 
* befeſtigt wird, Zug um Zug heraus» 
gezogen, bis an ſeinen Beſtimmungsort. Hat 
man den Baum an ſeinem neuen Ba und 
untergebracht, wird das Antergeſtell ausein- 
andergeſchraubt und Bohle oder Eiſenträger 
werden einzeln herausgezogen. Um den Baum 
in ſeine ſenkrechte Lage zu bringen, wird in 
dreiviertel Höhe des Baumes ſtarker Draht nach 
drei Seiten zum Erdboden hin verankert, nach⸗ 
dem dies geſchehen iſt, werden die Teile des 
Pflanzapparates vorſichtig einzeln abgenommen, 
das Pflanzloch zugeſchüttet und ausgeſchlemmt. 


Auf dieſe Weiſe habe ich das Verpflanzen 
ſtarker Bäume und Koniferen faſt in jeder Jah⸗ 
xeszeit W e ohne daß die Pflanzen 
Schaden gelitten haben. Eine techniſche Schwie⸗ 
rigkeit im Verpflanzen größerer Bäume gibt es 
nicht, es ijt lediglich eine Koſtenfrage. 


weidezäune inſtandſetzen! 


Die Weidezeit naht heran. Es iſt deshalb 
notwendig, die Amzäunungen der anpra zu 
prüfen und, ſoweit notwendig, inſtandzuſetzen. 


Ein leidiges Kapitel ſind die Eckpfoſten, die 


beſonders ſtarker 


gr ausgeſetzt ſind. 
Vielfach nimmt man an, da 


einfache Eckſtreben, 


y 


i v 
die vom Kopfende des s in die Erde 
führen (Abb. 1), zur eee ausreichen. 
Das trifft aber keineswegs zu. Ein derartiger 
Eckpfahl läßt ſich leicht herausziehen. Bei kurzer 
und ſteiler Anordnung der Strebe wirkt dieſe 
bei ſtraff gezogenen Drähten direkt als Hebel 
und hebt den Pfahl aus dem Boden. Eine 


— 


r 
9 
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beſſere Befeſtigung der Eckpfoſten erzielt man, 
wenn man zwei ſtarke Bretter mittels Band 
eiſen mit dem Pfoſten verbindet und dieſen ſo 
möglichſt tief in die Erde verſenkt. Eine vor⸗ 
bildliche Eckpfoſtenbefeſtigung zeigt unſere Ab- 
bildung 2. Es rn ſich um die Verwendung 
von Holzſtreben und Drahtanker. Auch bei 


i innerhalb der Umzäunung 
iſt eine beſondere Befeſtigung ſehr zu empfehlen. 
Gut bewährt hat ſich die Anbringung von zwei 
Stützen an etwa jeden 10. Pfahl. Die Art der 
Anordnung iſt aus unſerer Abbildung 3 zu 
erſehen. Lange, Neuſtadt. 


——— 


Rundfunk des Bauern 


Deulſchlandſender: 


Sonntag, 18. Mär ‚8 Uhr: Stunde der Scholle 
Alfred Eſch: Die Hebung der Ibn ucht in den 
t EEE: Flüſſen. Landg stat Dr. Wil- 
helm Saure: Lehrgang: n 
geiles (2. Stunde). 20.10 Uhr: „Ds Loch 
im Zaun“, Bauernkomödie von Balzer. 
Donnerstag, 22. März, 18.30 Uhr: Stunde 


gewöhnlichen Pfählen 


der Scholle. Herbert Krüger: Recht und Scholle. 
an Sebaſtian: Praktische Winke für Sadler 
und Bauern. 
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Poſener Tageblatt = 


Sicher ſchlief ender Torverſchluß 


In der Landwirtſchaft gibt es die verſchieden⸗ 
ften Torperſchlüſſe, aber nicht alle davon find 
wirtli iaer ſchließend. Ein kleiner Beſitzer 

tte nun aus alten Eiſenteilen an einer 
pieren Scheunentür einen gewöhnlichen Schie⸗ 

t, der ſich in erde bewegte, angebracht. 
Mit der Zeit lockerte ſich dieſe Einrichtung aber 
jo, daß der Schieber gelegentlich herabrutſchte 
und das Scheunentor oben keinen Halt mehr 


n 


Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, be⸗ 

igte der Bauer in paſſender Höhe einen 
eiſernen Hebel, an deſſem einen Hebelarm der 
eiſerne Schieber in entſprechender Stellung an⸗ 
— wurde, während am anderen Hebel⸗ 
ende ein größeres Eiſenſtück, ein altes Kamm⸗ 
rad oder Ber: gehängt wurde, um jo den Schie⸗ 
ber ftets in der Höhe zu halten. Ein einfaches, 
in manchen Fällen zu empfehlendes Hilfsmittel! 


Ad. Francke. 


Vogelſchutz nützt! 


Das Zeitalter der Technik und der Erfin⸗ 
dungen brachte es mit ſich, daß auch die 
Menſchen auf dem Lande verlernten, die 
nützliche Ordnung in der Natur anzuerkennen 
und ſie beſtehen zu laſſen. Eine große Rolle 


in dieſer Ordnung ſpielen unſere kleinen und 


großen Vögel. Einer lächerlich übertrie⸗ 
benen „Rentabilitätsepoche“ iſt es 
vorbehalten geweſen, boden⸗ und geldhun⸗ 
rig alles zu vernichten, was zwar der Er⸗ 
bal ung der Vogelwelt dient, aber nicht un⸗ 
mittelbar Gewinn abwirft. Die Folgen haben 
ſolche Engſtirnigkeit bitter geſtraft. Dadurch, 
daß man den Vögeln ihre Lebensbedingun⸗ 
gen nahm, zog man die Tiere groß, deren 
Feinde die Vögel ſind, vor allem die Inſekten. 


Wer glaubt, daß ihm durch den Vogel⸗ 
ſchutz eine unnötige Geldausgabe oder ein 
geringerer Erlös entſtünde, der laſſe ſich ein⸗ 
mal ein paar Zahlen durch den Kopf gehen! 
Es wurde feſtgeſtellt, daß drei Sumpfmeiſen, 
eine Tannen=, eine Schwanzmeiſe und zwei 
Goldhähnchen täglich 1876 Raupen mit einem 
Gewicht von faſt 100 Gramm verzehrten. 
Nach einer anderen Berechnung vertilgt ein 
Blaumeiſenpärchen im Jahre etwa 1% Zent⸗ 
ner Inſekten. Dieſe beiden Zahlen mögen 
genügen, die große Mützlichkeſt unſerer ge- 
fiederten Sänger vor Augen zu führen. Im 
Sommer 1928 trat in Mitteldeutſchland die 
Raupe der Gammaeule an Kartoffeln und 
Rüben vielfach verheerend auf, ſo daß ganz 
erhebliche Verluſte eintraten. Von einigen 
Orten hingegen wurde berichtet, daß große 
Schwärme von Staren hereinbrachen, die 
Raupen vertilgten und dadurch die Ernte 


retteten. In demſelben Jahre verbreiteten 


ſich infolge der trocknen Witterung in er⸗ 
ſchreckendem Maße die Kohlſchaben, die in 
faſt ganz Deutſchland zu einer völligen Miß⸗ 
ernte des Blumenkohls führten. An ein⸗ 
zelnen Stellen wurde die Ernte aber auch 
wieder durch Stare gerettet, die ſich auf den 
befallenen Schlägen niederließen und die 
Raupen vertilgten. Eine große Nützlichkeit 
auf dem Gebiete der Inſektenvertilgung ent⸗ 
faltet auch die Saatkrähe. Schon oft iſt 
beobachtet worden, daß dieſe Tiere beim Auf⸗ 
treten des Aaskäfers als einziges Bekämp⸗ 
fungsmittel die Rübenreihen ſyſtematiſch 


abſuchen und die Inſekten verzehren. Auch | damit ſich die Tiere an die neuen Verhält⸗ 
bei der Bekämpfung der Drahtwürmer find | nijfe gewöhnen können und nicht weiter 
die Krähen die einzigen Vögel, die mit ihrem gieben und damit Plagegeiſtern aller Art 
Schnabel z. B. an den Kohlrübenpflanzen die usdehnungsmöglichkeit geben. 

Würmer aus der Erde ziehen können. Wenn 
man zur Saatzeit ein paar Feldhüter beſtellt, 
die die Krähen mit blinden Schüſſen fern⸗ 
halten, ſo kann man auch ihren etwaigen 
Schaden an Körnerfraß verhindern. 


Leider iſt auch unſeren Raubvögeln 
in der letzten Zeit ſo ſtark nachgeſtellt wor⸗ 
den, daß ſie in manchen Gegenden faſt völlig 
ausgerottet find. Ihr Wert iſt verſchieden; 
3. T. richten fie allerdings in der Niederjagd 
Schaden an, aber die in den letzten Jahren 
oft aufgetretenen Mäuſeplagen geben 
den Beweis dafür, daß die Raubvögel, be: 
ſonders Trumfalke, Buſſard und Eule weſent⸗ 
lich dazu beitragen, dieſe oft außerordentlich 
gefährlich werdenden Nager kurz zu halten. 
Von größter Bedeutung für die Erhaltung 
unſerer Vogelwelt iſt es, ihr geeignete Wohn⸗ 
und Bauverhältniſſe zu verſchaffen. Durch 
die übertriebene Flurbereinigung ſind ſo oft 
die Unterſchlupf⸗ und Baumöglichkeiten in 
Form von Sträuchern und Hecken beſeitigt 
worden, daß den Vögeln jeder Schutz ge⸗ 
nommen wurde, ſie allen Angriffen ihrer 
Feinde ausgeſetzt und ſchließlich entweder 
vernichtet wurden oder in Gegenden mit 
günſtigeren Verhältniſſen abwanderten. Damit 
wir aber für Plagen aller Art natürliche 
Bekämpfer als Vorſichtsmaßregeln erhalten 
und nicht dann den eingetretenen Schaden 
mit teuren künſtlichen, chemiſchen Mitteln 
bekämpfen müſſen, iſt es erforderlich, unſeren 
befiederten Helfern ihre Daſeinsbedingungen 
zurückzugeben. Hierher gehören Vogelſchutz⸗ 
gehölze und Sträucher, die oft an landwirt⸗ 
ſchaftlich nicht zu nützenden Stellen, wie 
Steinbrüchen, Gräben und Hängen angelegt 
werden können. Beſonders eignen ſich hier⸗ 
für Weiß⸗ und Rotbuche, Eichen, Weißdorn, 
Wildroſe, wilde Stachelbeere und Holunder. 
Den Höhlenbewohnern überläßt man einige 
hohle Bäume oder man hängt Niſtkäſten 
etwa 3—4 Meter hoch an Bäumen ſo auf, 
daß der obere Teil nach vorn übergeneigt iſt 
und das Flugloch nach Südoſten zeigt. Zu 
einer wirkſamen Schädlingsbekämpfung be⸗ 
nötigt man auf einer Fläche von 1 ha 
2 Niſtkäſten. Es iſt von großem Vorteil, die 
Vogelſchutzmaßnahmen noch jetzt zu treffen, 
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Bezugspreis nach Polen monatlich 

RM 8.— 


Kostenlose Probenummern werden 
auf Wunsch zugesandt. 


Abonnements-Bestellungen sind zu 
richten an den Verlag der 


Berliner Börsen- Zeitung 


Berlin W 8, Kronenstr. 37, 


Sartie 


a. Oo Nr. 40 


53.— st. 
Vorlagen 


von 1.90 an 


Osterfest 


erteilen wir auf unsere bekannt niedrigen Preise 


10% Rabatt! 


Sehr billiger Einkauf einer 


zu Spottpreisen abzugeben 


Handknüpfer 75.— zi ein Quadratmeter 


Riesenauswahl! 


SJoznan, ul. Wozna 12. 


Vereinigte Tuchfabriken 


Bis zum 
Sommer-Neuheiten in 


Damen-Hüten 


in großer Auswahl 
empfiehlt zu den billigsten Preisen 


T. Ludwig, £97224 
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auf alle Artikel 


Trauerhüte stets auf Lager. 


Stüschteppiche 


ermöglicht uns, diese 


Die bekannte und gern gelesene 
billige, reichsdeutsche 


Tageszeitung 


Der Tag 


wieder zu haben. 


An der geistigen Haltung und welt 
politischen Bedeutung des „Tag“ hat 
sich in der Zwischenzeit nichts geän- 
dert. Als grosse Berliner Tageszeitung 

ibt der „Tag“ der Welt ein umfassen- 

es Bild der deutscen Stimmung und 


Qualitätswaren f 


aller. politischen Vorgänge. Mehr denn 
je wird es gerade jeden Deutschen in 
Polen interessieren, Einblick in die 
deutsche Gedankenwelt, Einblick in die 
deutschen Ereignisse zu bekommen. 


Bestellungen nimmt entgegen die Aus- 


Hess-Piesch i Strzygowski, Bielsko 


Detailverkauf Poznan, ulica 27 Grudnia 16 
in der Fa, „ZJEDNOCEZ ENI. 


Grosse Auswahl in Frühjahrsmoden. 
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zum gropen 


Reinemachen 


die bewährten 


Behad Genese Baumeister 


Offeriere 


Haupt⸗ 

Środa, ul. Liuga 68 nevide 

nee Środa 117 oder Poznań 5072 (bei Baumeister Kernen) — 7 
FFF B a a aaa 3 


lieferung für Polen 


Buchhandlung 
Poznań, Zwierzyniecka 6. 


Neu- u. Umbauten, Erhaltungsarbelten, 
Entwürfe, Bauleltung, Bauberatung, 


Henkel- 
sachen! 7===7 


Persil-Henko-iMi‘Ata 


Sahne | Sn. | Verlangen Sie unentgeltliche Probenummern. 
führe Ich auch in Posen u. Umgegend aus. e Da — — — NE 


(Spiralen, Hanfſchläuche, 
uſw.) 


1 j Fenster-u. Garten- 
fämtliche Schermaſchinen, Roh- und Draht- 


Pferde und Viehſcheren. Ornam.- u. Farben- G la = 


Pohl, erite Poſener 4 2 
Schleifanſtalt, Poznan, ul . 9 Burda, 2 1 8805 


kowa 6 (früh. > 
rate) an Arn Werl. | Polskie Biuro Sprzedaży Szkła 2. 


n. | © orma h Malo Garbary 7a, Toloion 82-82. 


Beſte Ausführung. — Solide Preiſe. 
K. Weigert, Poznan 18 
; Flac Sapiezyı ski 2, Telefon 3594. 
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Aus germaniſcher Vorzeil! 


Vor gut einem Menſchenalter übernahmen 
wir aus Japan den „Kimonoſchnitt“ 
und waren ſehr ſtolz darauf, daß er die 
Schulterlinie der Frau ſo gut zur Geltung 
brachte. Heute machen wir uns „Engels⸗ 
flügel“, und es ſieht beinahe fo aus, als 
kehrten wir zum Ungetüm der Schinken⸗ 
armel zurück. Wenn doch ein Geſetz gegen 
körperliche Verunſtaltung käme 
und die Frauen vor ſolchen Greueln ſchützte! 
Eigentlich brauchten wir ja ſolch ein Geſetz 
nicht, wenn wir nur lernen wollten, was 
ie Geſchichte unſeres eigenen Volkes zu uns 
ſpricht. Unſere Zeit hat uns gelehrt, daß 
as angeblich wilde Germanenland der vor⸗ 
chriſtlichen Zeit Kulturwerte beſaß, die furm- 

ch über mancher „Kultur“errungen⸗ 
haft des 19. Jahrhunderts ſtehen. So 
kann die deutſche Frau auch für ihre Klei⸗ 
dun vieles von den Urahninnen lernen, die 
in Jütland, Schleswig⸗Holſtein, Friesland 
vor mehr als 3000 Jahren das heimiſche 
Herdfeuer hüteten. Gräber haben uns ihre 

leiderkultur bewahrt. Am reizvoll- 
ten erzählt davon jener Baumſarg im jüt- 
uandiſchen Moor, der die ſterblichen Ueber⸗ 
tete einer jungen vornehmen Frau barg. 

N eine Rinderhaut war der Leichnam ein- 
genäht, Kleidung und Schmuck ſind uns 
wohlerhalten. D. h., hier ift doch ein Frage⸗ 


zeichen einzuſchalten: der Körper ift von der 


Hüfte ab nur bekleidet mit einem ganz kurzen, 
aus Wollfranſen geknüpften Röckchen. An 
ſich ift es nun möglich, daß unverbildeter 
inn und hohe Körperkultur der Germanen 
Y dieſer „zwickelloſen“ Bekleidung keinen 
n ſt o ß nahm. Gleiche Körperfroheit finden 
zeir ja noch heut in Schweden, in Futon 
„or der Oberkörper der jungen Toten ift 
ekleidet mit einer Wolljacke in Kimonoform, 
einer großen Nadel aus Bronze vorn 
ſammengehalten und es ift anzunehmen, 
daß ſie von der Körpermitte ab ebenfalls 
beffer geſchützt war als nur durch einen 
Franſenbehang. Wahrſcheinlich trug ſie den 
weiten, bunt gefärbten Leinenrock, den wir 
von anderen Funden her kennen. Die Qei- 
nenfaſer hat der zerſetzenden Kraft des Moo⸗ 
res wohl nicht ſtandhalten können. 


Dieſer Baumſarg aus Jütland erzählt uns 
t, als ein dickbändiges Werk über Klei⸗ 
kön und Kultur der Germanen berichten 
unte. Die oben erwähnte Wolljacke in 
maneneform ſagt ja bereits, daß die Ger⸗ 
für innen der Nordküſte beffer wußten, was 
if, den weiblichen Körper kleidſam und ſchön 
erst de ihre Nachfahren, die im Fernen Oſten 
entdeckten, was „man“ bei uns vor 
menden von Jahren ſchon trug. Vollends 
en unſere Kunſtgewerbler aus dieſen 
or en lernen, daß ſie eigentlich bei der 
Ma seit noch in die Lehre gehen könnten. 
duc fand da Schmuckftücke aus Bronze, ja 
Ha Sri Eilber und Gold, mit Edel: und 
wie delſteinen beſetzt, von jo edlen Formen, 
D man fie heut nicht ſchöner bilden tann 
ene bunt gewebte Gürtel, durch eine bron⸗ 
Seide nalle gehalten, trug den Dolch, das 
kran der freien Frau. Die gefundenen 
Re uchsgeräte des täglichen Lebens, Schere, 
n Feuerzeug, Schlüſſelbund, das Zei⸗ 
wie „Hausfrauenwürde, Haarſchmuck 
wide Geräte zur Hand⸗ und Nagelpflege 
balbmlegen eindeutig das Märchen von den 
ſche Moden Germanenfrauen. Das oſtfrieſi⸗ 
ſchuz r bewahrte uns auch einen Frauen⸗ 
it p nadh Art der Opanken hergeſtellt, der 
einem cher Durchbruchsarbeit geſchmückt aus 
wind Leder liebevoll gearbeitet wurde. 
gleich ffen wir, daß die Germanin den Ber. 
nicht mit der vielleicht „weltſtädtiſchen“, doch 
nicht geschmackvoller gekleideten Römerin 
cheuen brauchte. E. II. 
A0 
hung, Hausfrau! 


v. Außer Eſſig und Oel... 


* chiedene urten, Salate zu bereiten 


tom bohr Salate jtets 
0 eine geſunde und will⸗ 
REO % ukoſt zu jedem Geist find, gibt es 
à h erp ot ewigen Marinaden aus fig und 
dere Sala * W de wir einmal 

3 n i 
ri Oma dhait iind! icht weniger geſun 


Sta b 

bei fein des Eſſigs wählen wir — vor allem 
Ši onenfa Grünkräuter⸗ oder Obſtſalaten — 
Nie einatt Auf drei Eßlöffel Oel nehmen 
ſſer Eßlöffel Zitronenſaft, Salz und 


Sahnch delitater: ü 

zahn later: ſtatt Oel ſüße od ure 

inen g au wie oben auf 5 aN hne 
löffel Zitronensaft, Salz und Pfeffer. 


Marinade mit Ei. Auf drei 

Eid und einen Eßlöffel Weineſſig das 

üp Behag, gelb eines hartgekochten Eis“ Das 

ee F E ſtreuen en dee uns 

Tr Gr Für friſche Kräuter 

unke, Anſalat beſonders gut die 

Meng tatt des Oels Kingewürjetten, aus: 

. det warm mit dem 

nk wird und Ihnell zubereitet und 
erden muß. mmy Sturm. 


Aead. 
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als Vater und ich heirateten. 
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Die Auferſtehung der hamſterkiſte 


Ein Brief zum Geburtstag des Töchterchens 


Von Erika Heije 


„Mein liebes Kind! 


Dieſen Brief ſollſt Du leſen, bevor Du heute 
zum Frühſtück herunterkommſt, ein bißchen er⸗ 
wartungsvoll in der Vorfreude auf die Glück⸗ 
wünſche der Eltern und Geſchwiſter, natürlich 
auch — auf den Geburtstagstiſch. Du biſt ein 
vernünftiges, modernes Mädel, zum Glück, und 
machſt Dir keine übertriebenen Vorſtellungen. 
denn Du erlebſt es täglich mit, daß wir alle 
uns einſchränken müſſen. Aber vielleicht 
bijt Du heute doch ein wenig enttäuſcht, wenn 
Du Deinen Geburtstagstiſch ſiehſt, und denlſt 
etwas gekränkt an den Wunſchzettel, den Du 
mir gabſt. ! 


Auf dieſem Wunſchzettel ſtanden vielerlei 
Kleinigkeiten — und es waren vor allem aller- 
lei modiſche Dinge, wie ſie nun einmal das 
Herz eines jeden jungen Mädchens erfreuen. 
Kleinzeug, das verhältnismäßig viel koſtet, 
weil es in wenigen Wochen ſchon wieder un: 
modern iſt und als überflüſſig in den Papier⸗ 
korb oder in unbenutzten Schubfächern ve e⸗ 
ſchwindet. Du mußt nicht glauben, mein lie⸗ 
bes Kind, daß ich Dir dieſe Freuden, auch 
wenn es Augenblicksfreuden find, zicht gönne. 
Aber leider hatte ich gerade jetzt beine Möglich⸗ 
keit, Anſchaffungen zu machen. 1 
ich etwas anderes erſinnen, das Dich erfreuen 


konnte. * 
Ich habe im Keller und Boden herum⸗ 
geſtöbert und eine Kiſte gefunden. Keine 


gewöhnliche Kiſte aus rohen Leiſten, ſondern 
eine ganz ſolide, ſchwer gearbeitete Truhe fait, 
mit Eiſengriffen und einem verzierten Schloß. 
Ich hatte ſie ganz vergeſſen. Es war meine 
alte Hamſterbiſte. Darin habe ich, beain- 
nend ſchon in Deinem Alter, unter Anleitung 
Deiner Großmutter, Stück für Stück mei- 
ner ſpäteren Ausſteuer zuſammen⸗ 
getragen. Es war ein ſchönes Wiederſehen. 

t 


Und dann nahm ich die alte Kiſte und ließ fir 
gründlich ſäubern. In der Bodenkammer fand 
ſich eine alte Tapetenrolle Es war die Tapete, 
mit der das Schlafzimmer ausgeſchlagen war, 
Es iſt ein rüh⸗ 
rendes, kleines Blümchenmuſter darauf. Mit 
dieſem Blumenpapier habe ich die Kiſte ſauber 
ausgeklebt und die Schlöſſer und Griffe geputzt. 

Dann ſuchte ich zuſammen, was mir aus 
Deiner Kindheit lieb und teuer iſt. Dein erites 
Kinderkleidchen, einen weißen, vertretenen 
Lederſchuh. Dein erſtes Schreibheft und ein 
Zopfband, um das es einmal — wie gut Du 
Dich erinnerſt, gelt? — viele Tränen und eine 


Und ſo mußte 


— ——— ͤ ——6̃— nn u 


ſchöne Verſöhnung gab. Das alles liegt nun 


in Deiner Kiſte. i 

Und oben darauf einiges, was ich Dir heute 
ſchenken möchte, in der Hoffnung, daß es Dich 
nicht ſpäter erſt einmal, ſondern auch heute ſchon 
freut! Es find drei Schmuckſtücke aus 
Familienbeſitz, die ſeit langer Zeit von 
den Frauen unſeres Hauſes getragen wurden. 
Du kannſt ſie jetzt noch nicht gebrauchen, wohl 
aber freut es Dich vielleicht, ſie zu beſitzen und 
gelegentlich anzuſchauen. Dann ſind dort im 
ſchwarzen Käſtchen ſechs Beſtecke, die ich einſt 
oom Vater, als wir noch Brautleute waren, 
geſchenkt bekam. Und die ich aus Ehrfurcht und 
um fie zu „ſchonen“ niemals benutzt habe. 


Such' nur weiter. Du findeſt ein halbes 
Dutzend Mundtücher, mit altertümlichen 
Buchſtaben beſtickt. Paſſend dazu iſt ein Tiſch⸗ 


Die Welt der Frau ... 


Ua 


| 
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tuch gearbeitet. Es find Ausſteuerſtücke meiner 
Mutter, Deiner Großmutter. Halte die alter 
Gewebe in Ehren — ſie haben es verdient. 
Ein paar Handtücher und Staubtücher, Küchen⸗ 
wäſche iſt auch dabei. Die einzige Arbeit, die 
ich daran geleiſtet habe, ſind die kleinen Kreuz⸗ 
ſtichinitialen in der Ecke Deine Ini⸗ 
tialen, mein Kind! Und ſchließlich iſt da 
auch noch die kleine, echte Porzellantaſſe, die 
Dir immer ſo gut gefallen hat. Sie ſoll, wie 
alle diefje Dinge, das erſte Stück einer hoffent⸗ 
lich recht reichen Sammlung ſein, die zuſammen⸗ 
zutragen wir beide gemeinſam uns bemühen 
wollen. ; ` 

Ich hoffe, mein Liebling, daß Du Dich etwas 
freuſt. Vielleicht fängſt Du bald an, wie ich Les 
einſt tat, heimlich die wenigen Dinge immer 
wieder ein⸗ und auszupacken, Dich daran zu er⸗ 
freuen und in die Zukunft zu träumen. Ich 
hoffe, die alte Hamſterkiſte wird einmal dazu 
beitragen, Dir ein großes Glück feſtigen zu 
helfen. 

Und nun iſt hier im Umſchlag der alte 
Schlüſſel, ein bißchen roſtig, aber feft gearbeitet. 
Nimm ihn an Dich und komm hinunter, um 
Deine Hamſterkiſte anzuſchauen! 


Deine Dich liebende Mutter.“ 


Schuhpflege im Haus | 
Ein wenig Lchersperlängerung und Kosmetik für unfere Schuhe 


Von Chriſtiane Solmſen 


Wichtig ist, alle größeren Reparaturen mög- 
lichſt bald vom Schuhmacher beheben zu 
laſſen, bean der Schaden wird rajh unverhält⸗ 
nismäkig viel größer. Mit ſchiefgelaufenen 
Ablätzen weiter herumzugehen, hat zwar den 
Erfolg, daß man im Augenblick die Ausgabe für 
das Gerademachen ſpart. Zußtzleich aber ver- 
zieht ſich durch die veränderte Fußſtellung die 
Schichform — und man hat nichts gewonnen. 
Das gleiche gilt für allzu große Löcher unter 
der Sohle, die ſpäter koſtſpielige Reparaturen 
erfordern werden. 


In den naſſen und kalten Wintertagen kann 
es leicht geſchehen, daß Schuhwerk, das einmal 
unſachgemäß behandelt wurde, hart wird und 
unbrauchbar ſcheint. Um die Schuhe wieder 
brauchbar zu machen, legt man ſie vorſichtig in 
lauwarmes Waſſer und bearbeitet ſie 
leicht mit der Hand. Dann ſchlägt man fie auf 
paſſende Leiſten und trocknet ſie mit kräftigem 
Reiben bei Benutzung von mehreren trockenen 
und ſauberen Tüchern. Danach läßt man ſie 
trocknen, und zwar bei natürlicher Temperatur, 
niemals vor dem Ofen oder an der Heizung. 
Nach dem Trocknen reibt man die Schuhe drei⸗ 
mal mit Rizinusöl ein, läßt ſie zwiſchendurch 
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Launen der Mode 


Worauf kommt es an? 


Die Frühjahrs⸗ und Sommermode 
dieſes Jahres zeichnet ſich durch einige inter⸗ 
eſſante Beſonderheiten aus. Beachtet man ſie 
beim Umarbeiten von Vorhandenem oder bei 
der Neuanfertigung, ſo iſt der modiſche, elegante 
Eindruck geſichert. 


Für lichte Geſellſchaftskleider gilt der Grund⸗ 
ſatz: garnierter Rücken! Entweder in 
Geſtalt des Capuchons, der Rückenſchleife oder 
der falten reichen, ſchleppenartigen Erweiterung 
des Rodes. Für Bluſen⸗ und Nachmittagskleider 


— — — 


viel Pliſſee in Geſtalt von luftigen Nüſchen, 
für alle Kleidungsstücke Cape⸗Effette, leicht durch 
kleine Umhänge und farbenſchöne Tücher zu er⸗ 
zielen. Das Tageskleid ift hoch geſchloſſen, mög ⸗ 
lichſt mit kleinem Randſtehkragen; die vielen 
beliebten Anopfreihen können abgewandelt mers 
den, indem man die Knöpfe paarweiſe ſetzt. 
Dreiniertellange Aermel ſieht man nicht nur 
an Bluſen und Nachmittagskleidern, ſondern 
auch zu den Koſtümjacken, die kragenlos mit 
Klips aus glattem Metall oder Glas, die 
Halsausſchnitte und Gürtel zuſammenhalten, 
geben mühelos eine graziöſe Raffung. 


Auf dieſe Kleinigkeiten kommt es heute bei 
der Mode an! SRAN 


immer wieder gut trocknen und trägt ſchließlich 
Schuhereme auf, die man 24 Stunden einwir⸗ 
ken läßt und dann poliert. Auf dieſe Weiſe 
laſſen ſich auch alte Schuhe, die lange Zeit un 
benutzt und eingeſtaubt herumſtanden, wieder 
auffriſchen. Falſch iſt es allerdings, die Schuhe 
allzu kräftig mit Oel einzureiben. Kommt das 
Oel nämlich bis an die Sohle, ohne dort wei⸗ 
ter vordringen zu können, ſo bilden ſich dort 
athi Verhärtungen, die das Tragen zur Qua! 
machen. x 


Wie ſollen Schuhe aufbewahrt 
werden? Schuhwerk, das täglich getragen 
wird, darf nicht fußwarm ſofort auf den Le iſten 
gezogen werden, ſondern muß erft gründlich aus⸗ 
lüften können. Nur Lackſchuhe machen eine 
Ausnahme. Die Schuhe ſollen nach Möglichkeit 
nicht in einem feſt verſchloſſenen Schrank 
ſtehen. Sie beginnen ſonſt leicht durch die auf⸗ 
gefangene Körperwärme zu ſchimmeln. Um alle 
Schuhe vor dem Eindringen von Staub zu be 
wahren, tut man gut, fie nach dem gründlichen 
Säubern in Strumpflängen zu ſtecken. Eine 
gute Verwendungsmöglichkeit für Strümpfe, 
deren Fußteile unbrauchbar wurden! 


Beſonders unangenehm ift es, wenn viel ge 
tragene Schuhe einen unangenehmen Geruch 
annehmen. Man tut gut, fie innen mit einer 
Löſung von übermanganſaurem Kali auszu⸗ 
wiſchen, wodurch ſie geruchfrei werden. Höchſt 
quälend find auch die brennenden Fußſohlen, 
die nicht ſelten durch das Schuhwerk erzeugt 
werden. In vielen Fällen hilft ein Beſtreichen 
der Innenwände der Schuhe mit reinem Wein⸗ 
geiſt. And will man die guten, empfindlichen 
Strümpfe ſchonen, jo kann man in derberes 
Schuhwerk paſſende Sohlen aus Samtreſten 
einlegen, die einen vorzüglichen Schutz bilden. 


Hat man mit den alten Schuhen ſchon fein 
Sorge, jo find auch die neuen nicht immer eine 
reine Freude. Vor allem iſt es ärgerlich, wenn 
ſich auf dem ſchönen blanken Leder ihon nach 
dem erſten Tragen Flecke zeigen. Das wirt 
verhütet, wenn man die Schuhe ſchon vor dem 
erſten Ausgang hauchdünn mit paſſender Creme 
einreibt. Neigen die Schuhe dazu, zu knarren, 
jo ſoll man die Sohlen mit Leinöl tränken, bis 
fte keine Flüſſigkeit mehr aufnehmen. Das 
Oberleder darf mit dem Oel nicht in Berüh⸗ 
rung kommen. Will man die neuen Sohlen gern 
waſſerdicht machen, jo beſtreicht man fie dreimal 
hintereinander mit Kopalfirnis, nachdem man 
fte zwiſchendurch immer wieder gut trocknen 
läßt. Für Kinder ſtellen neue Schuhe eine Ge⸗ 
fahr dar, die man ausſchaltet, indem man die 
blanken Sohlen mit Sandpapier auftauht. 


Gummiſchuhe wird man öfter dünn mit 
Glyzerin einreiben müſſen, ſte bleiben dann 
weich und elaſtiſch. Haben ſich irgendwo unan⸗ 
gebrachte Löcher gebildet, ſo wird man ein 
Stückchen Kolophonium in Spiritus auflöſen 
und mit dieſer Miſchung die Fehlſtelle beſtrei⸗ 
chen. Der Schuh zeigt ſich nach dem Trocknen 
wieder waſſerdicht. 


Lackſchuhe ſind beſonders empfindlich. Sie 
müſſen ſofort auf Leiſten geſpannt und gründ⸗ 
lich mit reinem Oel eingerieben werden. Dieſe 
Fettſchicht wird vor Gebrauch immer wieder 
mit einem weichen Tuch abgerieben. Vor 
Temperaturunterſchieden muß man ſie bewah⸗ 
ren. Und riſſige Lackſchuhe ſoll man gründlich 
mit Rizinusöl einreiben und über die Tülle 
eines dampfenden Waſſerkeſſels halten, Oel und 
Feuchtigkeit gut verrieben, machen das Leder 
wieder geschmeidig 


i 
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Für unsere 


Eine reichhaltige Auswahl besonders schöner und preiswerter Bilderbücher und 
qugendschriſten für Knaben und Mädchen jeden Alters 


Drei geſtanzte Ofterhafenbilderbücher 


von Fritz Baumgarten mit mehrfarbigen Bildern, die von entzückenden Versen begleitet sind. 
Die Werke sind in besonders großer, klarer Blockschrift gesetzt. 
Nr. 675 kartoniert Zt. 2.60 Nr. 632 kartoniert Zt. 1.50 Nr. 641 kartoniert Zt. 1.50 
Nr. 678 unzerreißbar Zt. 5.10 Nr. 650 unzerreißbar Zt. 2.85 Nr. 659 unzerreißbar Zt. 2.85 
(Hochformat 15 48 cm) (Querformat 12,5% 17,5 cm) (Hochformat 12,5% 17,5 cm) 
Ein wirklich prächtiges Geschenk für die Allerkleinsten sind diese Osterhasen-Stanzbilderbücher, 
die immer wieder Freude und Jubel wecken. 


Familie Oſterhaſe 


Ein buntes Bilderbuch von Fritz Baumgarten 


Mit lustigen Versen von Adolf Holst 
(24,5><20 em) 
Nr. 361 kräftig kartoniert . . t. 4.30 
Nr. 426 Halbleinen . .Zt520 
Nr. 362 unzerreißbar (Buchform) . Zt. 6.60 
Nr. 363 unzerreißbar (Leporello) . Zt. 7.— 


König Lenz zieht ein 


Ein Bilderbuch mit Versen von Florentine 
Gebhardt und zwölf schönen bunten Bildern 
von Fritz Baumgarten (17,5 * 14 cm) 
Nr. 371 karton. Ausgabe (Buchform) Zt. 2. 70 
Nr. 269 unzerreißbare Ausgabe . Zt. 3.75 
Nr. 262 karton. Ausgabe (Leporello) Zt. 2.70 
Nr. 276 unzerreißbare Planen t, 875 
Nr. 255 in der Rolle. t. 2.70 


Luſtiges Bilber⸗ ABC 


Mit 23 farbigen Bildern von Fritz Baumgarten und vielen lustigen 
Versen. 2. Auflage. 9.— 15. Tausend! Ein prächtiges Ostergeschenk 
für brave A-B-C- Schützen. ( 
In Antiqua- und in Sütterlinschrift lieferbar. 
Kartoniert Zt. 4.30 — Halbleinen Zt. 5.20 
In einer Fülle bunter Bilder hat der Künstler die ganze Welt des 
Kindes eingang. Immer wieder gibt's Neues zu sehen und zu 
staunen, so daß es eine wahre Lust ist, die sonst so schwierige 
i Kunst des Lesens zu lernen. 


Das große Buch für kleine Leute 


22. — 29. Tausend! 


Viel Spaß hat dran wer leſen kann 


14. — 17. Tausend! 


Zwei prächtige Kinderbücher für 5—9 jährige Knaben und Mädchen von Ilse Prüfer. Text in 
besonders großer Antiqua-Schrift. Mit einer Fülle bunter Bilder und zahlreichen Schwarzweiß- 
Illustrationen. Gedruckt auf sehr starkem holzfreien Karton. Buchstärke 32 mm. 

j Kräftig gebunden je Zt. 9.20 . 
Zwei aufsehenerregende, stattliche Bücher, die von Lehrern und Erziehern begeistert gelobt 
werden. Durch die große Schrift besonders für das erste Lesealter geeignet. 


Srummerhen 
Ein Insektenmärchen von Albert Sixtus. Mit einer Fülle prächtiger 
Federzeichnungen und einem en Vierfarbenbild von Georg 
A Hinke. 8.—10. Tausend. Bestes holzfreies 


Papier. (18><22,5 cm.) Stattlicher Halb- 
leinenband Zt. 2.70 


Der Verfasser dieses Insektenmärchens ist 
ein Dichter, der einen tiefen Blick in die 
Werkstatt der Natur getan und mit 
Dichteraugen das Leben dieser winzigen 
Wesen geschaut und gestaltet hat. Außer- 
dem besitzt er Humor, eine heutzutage 
nicht eben häufige Gabe, und selbst der 
4 Erwachsene wird bei manchem Kapitel 

; herzlich lachen wie ein Kind, um dann 
erst nachdenklich zu werden, denn es 

verbirgt sich hinter den schlichten Geschichten ein tieferer Sinn, den das Kind ahnend er- 


— 


fühlt, der Erwachsene denkend begreift, wie es ja bei jeder guten jugendschrift sein soll. 


Sylva. Abenteuer einer Ameiſenkönigin 


Eine Wanderung durch die Wunderwelt der Ameisenreiche von Paul Baensch. Mit 30 Feder- 
zeichnungen und mehrfarbigem Einbanddeckelbild. Holzfreies Papier. 136 Seiten (14,5><20 cm). 
9 Halbleinen Zt. 4.90 $ 
Das ist ein Buch für alle, für die Großen wie für die Kleinen. Die Abenteuer der Ameisen- 
königin Sylva werden zu eigenem Erleben und das Naturgeschehen zum Abbild und Gleichnis 
des Menschendaseins. Jeder, der die Natur liebt und Verständnis für ihre Schönheit, ihre Rätsel 
und Wunder hat, und sich die Augen öffnen lassen will, muß dieses Buch lesen. Wir be- 
leiten, Sylva auf ihrer Wanderschaft und schauen mit ihr hinein in die Wunderwelt des 
F Wir erleben das emsige Schaffen, das Bauen, Saen, Ernten, das Streiten und 
Kriegen der Ameisen. Ein Buch, aus dem jeder lernen kann. 


Bert Alinfon in den Golöfeldern von Panama 


Erzählung für die reifere jugend von Emil Droonberg. Mit 12 ganzseitigen und vielen Text- 
illustrationen. Bestes holzfreies Papier. 340 Seiten 
(152,5 cm). Ganzleinen Zt. 7.70 ; 


Ein Buch von wunderbarem Reiz. Man fühlt aus 
jeder Zeile heraus, daß es von einem Manne ge- 
schrieben wurde, der die Wildnis nicht flüchtigen 
Fußes durcheilte, sondern ihr Vertrauter geworden 
und der tief in ihre Geheimnisse eingedrungen ist. 
Das Buch ist nicht nur ungemein fesselnd und 
erlebnisreich, sondern es bietet auch so viel 

Wissenswertes, daß es in keiner Schul- und Jugend- 
bücherei fehlen darf. 


Eine Geschichte von Kindern und Tieren. Für die Jugend 


Mit einem bunten und vielen schwarzweißen Bildern von 


„‚Gstern! 


Allerlei Späßchen vom Häsıhen 


Ein drolliges Bilderbuch von Georg Zeitner 
Lustige Verse in Antiqua-Schrift von Dr. Adolf Holst 
8 bunte Bilder, Format 20><25 cm. Druck auf 
holzfreiem Karton 
Kräftig kartoniert Zt. 4.30, Halbleinen Zt. 5.26 
Allen Eltern, die ihrem Herzblättchen eine besondere Über- 
raschung bereiten möchten, sei dieses entzückende und 
überaus preiswerte Osterbuch wärmstens empfohlen. 


Der Häschen-Spaziergang 
Ein reizendes Bilderbuch mit Versen 
von A. Sixtus 
Mit 16 schwarzen Illustrationen und 16 bunten Voll- 
bildern von Rich. Heinrich. (23,5><26 cm) 
Antiqua-Schrift 
Kräftig kartoniert Zt. 8.25 
Halbleinen Zt. 9.80 \ 

Unseren Kleinen kann man keine größere Freude als 
mit diesem e Hasenbilderbuch bereiten, zu 
dem der bekannte Bilderbuchonkel Albert Sixtus viele 


lustige Verse 1 9 e hat. Auch zum Vorlesen für 
die ganz Kleinen eignet es sich vorzüglich. 


Z z KA 
* Bunte billige Bücher 
Lustige Geschichten und Märchen für Kinder, Mit vielen schönen Bildern. Besonders leicht 
lesbare große Schrift. Druck auf starkem Karton. Buntes Einbanddeckelbild. (13><19 cm) 
Kräftig gebunden je nur Zt. 2.75 
Geschichten aus dem Wunderland Stadikinder fahren aufs Land 
Geschichten von wunderlichen Käuzen Lustige Geschichten 
Geschichten vom Sandmännchen Ein Hündchen erzählt aus seinem Leben 
Geschichten von sonderbaren Tieren Kleine Lieblingsfabeln f 
Gesch chiten von Hunden und Katzen Schiffe im Hafen 
Geschichten aus dem Märchenland i Ferien an der $ee 
Kleine Vogelgeschichten Das gefundene Hündchen 
(In Block-Schrift gesetzt) (In Fraktur-Schrift gesetzt) 


Konrads Ferientage wa Jakobs Abenteuer 


Zwei prächtige Bücher für die Jugend von Ernst Eimer 
Mit DER Bildern und vielen Schwarzweißzeichnungen 
des assers. Ganzleinen je Zt. 7.70 
„Eimers Schaffen als Maler, Zeichner und Erzähler wird von 
der gesunden Landluft seiner oberhessischen Heimat durch- 
weht und ist ein Gesundbrunnen für Auge und Gemüt, 
Eimer gemahnt hierin-an Hans Thoma. 
Professor Dr. Karl Esselborn, Darmstadt, 


Der Weg zur Heimat 


erzählt von M. Roegner | 


Hans Stubenrauch. Holzfrei. (15><21 cm.) Mehrfarbiger Schutz- 
umschlag. Große klare Fraktur-Schrift. Halbleinenbd. Zt. 4.75 


Die Bredow- Mädels und andere 


Ein im besten Sinne modernes Jungmädchenbuch von Else Hofmann. Mit 2 bunten Voltbildern 
von G. Kirchbach. 160 Seiten (13><19 cm). Ganzleinen Zt, 5.50 


Der hohe erzieherische Wert dieser flott geschriebenen Erzählung macht das überaus preis- 
werte Buch zu einem prächtigen Geschenk. FE 


Scifflein Allfeiede 


Von Ilse Reicke. Mit 2 bunten Vollbildern von G. Kirchbach. Bestes holzfreies Papier. 256 Seiten 


(12,5>x<18,5 cm). Ein prächtiges Jungmädchenbuch. Ganzleinen Zt. 5.50 


Nagelneue Schilöbürgerſtreiche 
Von Gottwald Weber. 2. Auflage. Mit 5 bunten Vollbildern von F. Baumgarten und zahlreichen 
Holzschnitten von A. Wimmer. 190 Seiten. Halbleinen Zt. 7.05 


Dieser Band ist gleicherweise für Knaben wie für Mädchen geeignet. Ein echtes Volksbuch, 
kräftig, erdhaft und humorgewürzt. 


Zu Ludwig Richters 0. Todestage am 19. Juni 1934 
Ludwig Richter - Ein Lebensbuch für die deutſche Jugend 


Der Maler der deutschen Seele und des deutschen Gemüts in seinen Holzschnitten und 
Lebenserinnerungen. 64 Seiten. Kartoniert Zt. 2.20, Halbleinen Zt. 4.— 


Laſſet die Kindlein zu mir kommen 


Biblische Geschichten für Kinder von W. von Poninska. 4. Auflage. Bearbeitet von Pfarrer 
Th. Klotz. Mit 43 Holzschnitten von Julius Schnorr von Carolsfeld. Mit buntem Einband- 
deckelbild. Stattlicher Ganzleinenband Zt. 6.20. In wunderbar schlichter, zu Herzen gehen- 
der Sprache hat W. von Poninska die schönsten Geschichten des Alten und Neuen Testaments 
für Kinder in Kleinkinderschulen, im Kindergottesdienst und in der Schule nacherzählt. 


Alle angeführten Bücher liegen in der Buchdiele der Kosmos Sp. z o. o.- Buchhandlung, Poznan, 
Zwierzyniecka 6, Vorderhaus, Eingang vom Treppenhaus, aus. Bei Postversand erbitten wir 


Voreinsendung des Betrages zuzügl. 30 Groschen Porto auf unser Postscheckkto. Poznan 207 915 
— — — ——————— im mn 


e 
hinter bie 


Wochenmarktbericht 


Auf dem N Freitagsmarkt, der den 
gewohnten rlauf nahm, herrſchte reger Be- 
trieb. Angebot und Y achfrage waren recht 
Bun der Umſatz daher zufriedenſtellend. — Die 
ee auf dem Fleiſchmarkt waren 
chwankend und betrugen für das Pfun 
eineni 65—80, Rindfleiſch 0.70—1.00 
Kulbfleiſch 0.70 —1.00, Hammelfleiſch 0.70 —1.00 
roher Speck koſtete 70 Groſchen, Räucherſpeck 
11.10, Schmalz 1.30 Zloiy, Gehacktes 70—80, 
Kalbsleber 1.30, Schweine⸗ und Rindsleber 50 
bis 70, Oſterſchinken, 1 Pfd. 0.90—1.00, gab es 
in verſchiedener Preislage. — Für Molkerei⸗ 
erzeugniſſe wurden folgende Preiſe gefordert: 
Tiſchbutter 1.70—1.80, Landbutter 1.60 Zloty, 
nr 25—40, Milch das Liter 20 Gr., Sahne 
pro Viertelliter 35—40, Eier wurden reichlich 
angeboten und koſteten pro Mandel 0.90 —1.00 
En Tilſiter und Sahnenkäſe gab es reich⸗ 
lich. — Der Geflügelmarkt lieferte Hühner zum 
2. von 1.80—3.50, Enten en 2—3 Zl., 
änſe 5—7, Puten 4—86, Perlhühner 2—2.50, 
Kaninchen 1—2.50, Tauben das Paar 1—1.10 Zi. 
Auf dem Gemüſemarkt gab es noch eine A 
nügende Auswahl an Wintergemüſen aller 
Aber auch Rhabarber wird ſchon angeboten, a 
da er jetzt in größerer Menge zu finden i 
nur 25—30 Gr. pro Bund oder 50—70 Gr. 
Pfund koſtet. Für das Bündchen Radies 8 
pe man 35 Gr., für ein winziges Kopien 
olat 25—30. Ein Pfund Mohrrüben koſtete 
10—20, Kohlrabi 30, rote Rüben 10, Kartoffeln 
3 Pfund 10, Salattartoffeln 10, Wruken 10, 
3 Pfund 25, Sellerie 20—25, Peterſilie 20 Gr., 
wiebeln 1015, Schwarzwurzeln 80-—40, 
rbſen, Bohnen 20—30, Sauerkraut 15 Gr, 
ſaure Gurken 10—20, getrodnete Pilze 0.85 bis 
1.40 pro Viertelpfund, Rotkohl pro Kopf 15—25, 
Weißtohl 10—20, Wirſingtohl 20— 30, Blumen: 
kohl vereinzelt 0.80 —1.00, Rojen- und Grünkohl 
war nicht mehr vorhanden, Schnittlauch, grüne 
Peterſilie koſtete 10 Gr. 8 9 
11.20, hieſige 20—90, Backobſt 0.80 —1.00 Zt., 
. f ad 11.20 8 80-800, 
fir 1 Pfund Walnüſfe zahlte man 1.30, für 
usbeeren 40—50, Bananen das Stüd 30—60, 
itronen 10, 3 Stück 25 25, Apfelſinen 40—60, 
tundarinen 30 Gr., Rettiche 25 Gr. das Pfund. 
ku dem Silgmarti waren Angebot und Nach⸗ 
Bi recht lebhaft. Man 10 für Hechte das 
Pfund 1.20— 1.30, Schleie 1.30, Karpfen 1.20 bis 
1.30, Barſche 0.80—1.00, Karduſchen 1.00, Bleie 
0.90.—1. 00, 10 8 e 60—80, grüne Heringe 40, 
3 Pfund 1.10 el das Viertelliter 50—60, 
ockfiſch 1.00, 3 10—15, Matjes- 
heringe 25—30 das Stück. Räucherfiſche, Flun⸗ 
dern, Aale, Sprotten und Bücklinge waren ge⸗ 
nügend zu finden. — Der Blumenmarkt lieferte 
auch geſtern ein reiches Angebot an Frühlings- 
blumen aller Art; auch Sämereien gab es ge⸗ 
nügend. 
— 2 — 


Wojew. Poſen 
Life 
Unferverbaudsfagung 


Hab Am Donnerstag fand im großen Saal des 
motel deſt eine Unterverbandstagung der Ger 
5 Goltz aften aus den Kreiſen Liſſa, Rawitſch 

en und dem früheren Kreiſe Sch Schmiegel 


pa Mittelpunkt der Tagung ftand eine Rede 
5 Verbandsdireftors Dr. Swart, in der er 
einem Rückblick auf das vergangene ge 
das Problem der 9 ſemeinſcha 


pre en kom. Der Nedner erklärte hier Pi i 


10 oltsgemeinſchaft bei uns ſeit 14 J Jahren 
eltche Gru daß alle Beſtrebungen anderer, 
Pac pen zu einer 8 br terimi des 
poem "führen. Dieſer Vorwurf richtete 
In p onders gegen die Jungdeutſche Partei 
Wi fee ige, wenn ſie ſich nach 
ei lungen aus Bielitz aufführe. Die bekannten 


9 85 e Reineckes gegen die Genoſſenſchaften 
90 Swart wies der Redner zurück. In 
Dista n trat zunächſt ein Vertreter der 
Fencdeutf en auf, der gegen die Diktatur im 
genofeniaftemeltn ſprach. Dann Ipr ach Herr 
off von der Reinecke⸗Gruppe. Dr. Gwari 


e darauf die Behauptungen zurück, und an⸗ 


Ver erſammlungsteilnehmer verurteilten das 
chalten der beiden Diskuſſionsredner. Der 
egende Teil der Verſammlung ſtellte fi 
0 er ſeine alten Organiſationen. 
der Wahl wurde der alte Vorſtand, 
a NtetDerbanbsbireftür Netz⸗Liſſa und Rana, 
ter Hdebrand»Etorhneft als Stellvertre⸗ 
r, wiedergewählt. 


Bötrthen-Batoswatde 
w Meindefeier. An den Sonntagen Oculi 
Lätare y und 11. März) konnten in Gür- 
n Pakoswalde endlich die lange an 
dun meindefeiern zum Gedächtnis der Boll- 
Ping der Bibelüberſetzung durch Dr. Martin 
i t und zum Gebä ufs des eig Fi 
egreichen Verteidigers des enang, t au⸗ 
a nem inden. In 81 en Ge: 
atten die Kirchenchöre fle un r 
e Beteiligu ung — 5 ent und zahi- 
Ci kung © Sente atten mit großer Liebe und 
Zr eier ausgewählten hören 


m ichte gelernt. So dienten 


in Gewinne 
der 2. glaſſe der 29. polniſchen 
Staaislotterie 
Siehungstag. (Ohne Gewähr.) 
Jh: Nr. 111891. 
Nr. 29 296, 135 989. 
ES Nr. 6940. 
: Nr. 23071, 130 907, 132 147. 
3. Ziehungstag. 
2 Nr. 52 078. 
Zu: Nr. 84 599, 98.698, 99 051, 108 088. 
Nr. 57 276, 81 856, 154 600. 
Nr. 108 826, Kr N 165 483, 25 437. 
Nr. 62.050, 1 


2. 


ei. 


* 


I en Woche wei 


rufe der Pitulſla und fanden 


* Poſener Taqeblatt < 
u . ̃ , T fr!.!.!. a er 
Ein Alt der Höflichteit 


gegenüber den auf polniſchem Gebiet nolgelandeten Ballonfahrern 


Wie wir bereits berichteten, mußte unlängſt 
ein reichsdeutſcher Ballon mit vier Inſaſſen in 
Malkau bei Karthaus notlanden. Hierzu er⸗ 
fährt das „Pommereller Tageblatt“ noch fol⸗ 
gende intereſſante Einzelheiten: 


Die deutſchen Ballonfahrer waren nicht ge⸗ 
rade angenehm überraſcht, als jie nach der Qan- 
dung erfuhren, daß ſie auf polniſchem Gebiet 
und nicht, wie ſie geglaubt hatten, auf deutſchem 
Gebiet niedergegangen waren. Denn früher war 
eine ſolche Landung auf dem Gebiet der Nach⸗ 


barſtaaten mit mancherlei Schwierigkeiten ver⸗ 


bunden. Die benachrichtigte Ortspolizei be⸗ 
gnügte ſich zunächſt damit, den Balloninſaſſen 
die Päſſe abzunehmen. Am nächſten Morgen 
erſchien der Kommandant der Polizei aus Kart⸗ 


| 


haus perſönlich, händigte die Päſſe wieder aus 
und erklärte etwa folgendes: 


„Ich habe den Auftrag, Ihnen den Gruß 
der polniſchen Regierung zu übermitteln. 
Sie können die polniſche Grenze jederzeit 
nach jeder beliebigen Rihtung paſſieren. 
Wenn Sie jedoch noch in Polen bleiben 
wollen, ſo habe ich Ihnen den Wunſch zu 
übermitteln, daß Sie ſich hier wohl fühlen 
mögen.“ 


Dieſe taktvolle und großzügige Erledigung 
eines „Grenzzwiſchenfalles“ teht in einem wohl⸗ 
tuenden Gegenſatz zu der früher üblichen Be⸗ 
handlung. Zweifellos wird auch dieſer Höflich⸗ 
keitsakt auf beiden Seiten als ein weſentlicher 
Fortſchritt auf dem Wege zur Verſtändigung ge⸗ 
wertet werden. 


Baubeginn des Thorner Senders 


540000 zi Baukoſten, 30 KW Sendeenergie 


Die polniſche Radiogeſellſchaft hat die Bor- 
bereitungsarbeiten zum Bau des neuen Thor⸗ 
ner Rundfunkſenders eingeleitet. Der Bau der 
Sendeſtation wird etwa 540 000 Zkoty verſchlin⸗ 
gen. Die Sendeenergie wird 30 Kilowatt be⸗ 
tragen, was — wie die polniſchen Zeitungen 
betonen — „genügen dürfte, die deutſchen Rund⸗ 
funkſendungen in Pommerellen auszuſchalten“. 

Wie die polniſche Preſſe hervorhebt, geht das 
Projekt zur Errichtung des Thorner Senders 
vom „Baltiſchen Inſtitut“ aus, bekanntlich einer 
Inſtitution, die die wiſſenſchaftliche Fundamen⸗ 
tierung des Polentums in Pommerellen zur 
Aufgabe hat. Die polniſchen Zeitungen drücken 


denn die Feiern an beiden Orten unter dem 
Segen Goller zu einer rechten Erbauung der 
zahlreich 1 Gemeindeglieder. Was 
von Her 2 — der auch zu Be In Gör⸗ 
chen ha F or treulich mit. 
n en: ge die Feier auf die Abend⸗ 
unden gelegt worden war konnte ſich alt und 
jung noch an zwei paſſenden lebenden Bildern 
und an hübſchen Lichtbildern erfreuen, ber deren 
Anblick ſich die nachdenkliche Gemeinde recht 
als eine große Familiengemeinſchaſt fühlen 
konnte, wie 3 es ja auch nach dem Willen des 


Schöpfers ſein fon. 
maien 

* Unterverbandstagung. pe dem 
16. März, fand im Saale A Schü enhauf es die 


Unterverbandstagung der Genoſſenſchaften des 
ae Ne Wollſtein ſtatt. Der Unterverbandsleiter 
Linke aus Kaiſertreu begrüßte den Vorſitzenden 
des Hauptvorſtandes, Herrn Dr. Swart, Herrn 
Direktor Geißler, ſowie alle Mitglieder und 
DIE anſchließend die vollzählig erſchienenen 
ertreter der 


90 4 8 0 aften des Kreiſes Woll⸗ 
ſtein feſt. Darauf ergri 


19 Dr. Swart das 
Wort und ſprach über die maige aben der Ge⸗ 
wessen tel in unſerem Kreiſe. Herr Dr. Swart 
lam auch auf Herrn Reineke und feine Propa⸗ 
gandaaktion zu ſprechen, wobei er alle Anſchul⸗ 
digungen, die Reineke gegen den Vorſtand der 
Geno . und gegen Dr. Swart ſelbſt 
gerichtet hatte, zurüdwies. Auch das Kredit- 
und Zinsweſen wurde von der Verſammlun 
ſtark debattiert. 8 Na ER einige auf: 
klärende Worte über d 1 5891 ungdeutſche 
Partei). Es folgte nun die Wa B des Unter: 
verbandsleiters. Herr Linke wurde für dieſen 
Poſten der prag wiedergewählt. Herr Direk⸗ 
tor Geißler ſprach au ber eee über 
die Lehren der Kriſe im genoſſenſchaftlichen 
Warenverkehr und gab gleichzeitig einen Bale 
über das laufende Geſchäftsjahr, der mit großem 
Intereſſe aufgenommen wurde. Der letzte Punkt 
drachte 3 Ausſprachen. Herr Linke 
ſchloß die Verſammlung mit der Bitte an alle 
Mitglieder, dem Verbande auch weiterhin die 
Treue zu bewahren. 


Samter 


hk. gg innere Statiftit. Für die ver⸗ 
das hieſi Kita Standesamt 
eburten (4 Knaben und 1 Mädchen) ſowie 
Todesfälle aus. 
hk, Gefaßte Diebe. Die Polizei hat die Täter 
des e berichteten Diebſtahls von Wert⸗ 
papieren Marja Powas in Popowo nun⸗ 
mehr ermittelt und = ftet. Die Diebe fint 
gi aus dem Kreiſe Allenſtein zugewanderte 
rüder Edmund und Staniſlaw Borlowift. 
hk. Einbruchsdiebſtahl. Am 12. d. M. nachts 
brachen bisher nicht ermittelte Täter in Pfarſtie 
in den Keller des Propſtes Dalacinſti ein und 
erbeuteten Lebensmittel und Wein im We rie 
von etwa 200 Zloty. — Einem gewiſſen Sta⸗ 
niſtaw Gorſti aus Zielona Góra wurde eln 
genetan, das er für kurze Zeit vor dem Fiejigen 
ójtoftwo abgeſtellt hatte, von einem Unbe- 
kannten gestohlen. 


Oberſitzko 


hk. Lebendig in Flammen. Vor kurzem er- 
eignete ſich hier ein 1 iher Unfall, bei dem 
eine ältere Frau, Wilwe Maui, ums 
Leben kam. Na * een 1 die pitie 
e — in Flam⸗ 
men. Aus nicht ai r beiannten Urſachen Hat- 
ten die Kleidern Frau am Ofen Feuct ge: 
ſangen und e lichterloh. ie Ver⸗ 
unglückte erlitt jo ſchwere Brandwunden daß 
fie lurz nach ihrer Einlieferung in das Zainter 
3 ihren ſchweren Verletzungen st- 
ag. 


| 


die Hoffnung aus, daß das Projekt jetzt endlich 
tatſächlich zur Ausführung kommt. 


Nach dem Fall der Zollichranten 
Starke Belebung des Handels. 


Thorn, 17. März. Die endgültige Aufhebung 
des Zollkrieges zwiſchen Deutſchland und Polen 
hat bereits in den erſten Tagen nach dem In⸗ 
krafttreten der betreffenden Abmachungen eine 
ſtarke Belebung des Handels gebracht. Es find 
zahlreiche deutſche Reiſende mit Warenmuſtern 
eingetroffen. In den Hotels herrſcht ein ſeit 
langem nicht mehr eee eee Verkehr. 


Wronke 


hk. Gegen die Juden. Bei dem am 8. d. M. 
ier ſtattgefundenen Feb ahrmarkte N eine 
tart judenfeindliche mung, die an ver 
ſchiedenen Stellen zu Tätlichkeiten ausariete, 
Es wurden N erg eg renbeſtände des 
moliert und aren vernichtet, als auch 
1757 alder angegriffen und verhauen, ſo 
aß die Polizei eingriff und 13 jüngere Jeute 
verhaftete. N 


Obornik 


rl. Generalverſammlung des Turnvereins. 
Am vergangenen Sonnabend fand hier die dies⸗ 
bal ae n ng des Turnvereins 
dem Jahresbericht erſah man die 
rege Tätigtelt des Vereins im verfloſſenen 
and, wurden dem genten Vorſtand Enis 
aftung erteilt. Bei der Neuwahl wurde der 
al orſtand Nan ee Dem 
. gehöre ren folge erren an: 1. Borj 
Dr. Claus Dahlmann, 2. fet. 6 er A 
a Hans Rauhudt, Kling⸗ 
Kaſſenwart Carl Gerlach, 1. Turnwart 
9 Luther, ſtellv. Erich Stenzel, Gerätewart 
Bu Nach Erledigung der Tagesordnung 
en ie Mitglieder noch einige Stunden bei⸗ 
n. 


Miloslaw 


x Einbruch in eine Kirche. 3 
en hieß e drangen Diebe burg ne at 5 
m die hieſige kalholiſche Kirche ein. us 
fällig norübergehenbe Drazdzynjti Render te 
gegen 1 2 nachts Licht in der Kirche und be⸗ 
Sega e ſofort den in der Nähe wohnenden 
Organ Dieſem gelang es, mit Hilfe einiger 
Leute, die Diebe durch Abgabe mehrerer Schüſſe, 
die von den Einbrechern erwidert 1 zu 


verſcheuchen. Die frechen Räuber find in der 
Dunkelheit unerkannt entkommen. 
Jarotſchin 
* Aus der Stadtverordnete * Am ver⸗ 
gangenen Montag fand bei voller Beteiligu 
17 itglieder eine Tagesoromung be Kart 
Ne ae Punkt der Tagesordnung betra einen 
Krakowſka 


in ul. Stark Umbenennung der ul. 
arſzalta Pilſudſkiego; 5 Vorſchlag 
Dort e angenommen. Dann begrüßte der Vor⸗ 
figende den zum erſten Male 10 de Vize⸗ 
bürgermeiſter, Notar Kazo 1 00 er in ſeinem 
neuen Amt jetzt durch die REN beſtã⸗ 
tigt worden ia 88 erſte ln 

1933/34, das für die Verwaltung 78 000 

für die ſtädtiſchen Unternehmen 21000 Ji. be- 
trägt wurde mit einigen kleineren Abänderun⸗ 
gen angenommen. 


Strelno 


ü. Von einer Wand begraben. Bei der Ros 
zalja Gabryſzak in Nowawies ſtürzte am Don⸗ 
nerstag eine Wand des Wohnhauses ein und 
begrub die Rozalja Bosto unter fih. Außer 
allgemeinen Beilegung en erlitt ſie eine ſchwere 
Kopfwunde und einen Schlüſſelbeinpruch ſo daß 
ärztliche Hilfe herbeigeholt werden mußte. 


Shubin 


§ Bekanntmachung eines Standesamtes. Das 
Standesamt für o PU 5 9 in 
Stupomigc iſt vom 8. d. jeden Mon 
tag und Freitag von 3—5 T geöffnet, Sterbe⸗ 
le werden (tig 0 von i—i Uhr zur Kennt: 
55 genommen. 4 


Kol mar 

el, Kreistagssitzung. In der Kreis istagsſitzun 
am 14. d. Ms. wurde das gnia t 12 4 Bi 
beraten; jr wurde mit geringfü 0 Aenderun⸗ 


en angenommen. Gegen das Vorjahr ſind er⸗ 
hebliche Einſparungen gemacht worden. j 


re. Da ſich auch die Kaffe in Ordnung bes | 
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$port-Streiffichter: 


Ein Aebungsabend 
des „Sport⸗Club⸗Poſen“ 


Angetreten! Zwei Reihen junger Men⸗ 
ſchen ſtehen ausgerichtet in der weiten Halle. 
Soeben haben ſie noch im Büro oder im Kolleg 
geſeſſen, oder hinter dem Schraubſtock geſtanden 
Jetzt ſtehen ſie nebeneinander im gleichen Glied. 
Nicht alle ſind Sportler in dem Sinne, daß ſie 
beſondere ſportliche Leiſtungen aufzuweiſen 
hätten. Aber alle haben ſie den 


einen harten Willen, ihrem Körper ſoviel 
abzuringen, wie überhaupt möglich. 


Natürlich, daß es nicht immer Rekorde werden. 
Aber es kommt auch nicht unbedingt darauf an, 


Ein Lauf durch den friſchen Abend lockert 
die verroſteten Glieder. Eine Runde und noch 
eine und dann „fürs ganze Geld“. Die Körper 
dampfen. Aber gleich geht es weiter. Die 
Schlappheit und Müdigkeit des Alltags iſt nun 
von den Knochen geſchüttelt, jetzt kann die Kö r⸗ 
perſchule beginnen. 


Zunächſt einmal lockere Sprung⸗ und Hal⸗ 
tungsübungen im Gehen, bis die vom Lauf be⸗ 
ſchleunigte Atmung ſich beruhigt, dann kommt 
die Arbeit: 


der ganze Körper wird durchgewalkt. 


Keine Muskel bleibt unbeanſprucht, für jede 
iſt irgendeine Uebung da. Und doch ſpürt jeder 
zum Schluß, daß feine Kräfte nicht abe, fon- 
dern ſogar zugenommen haben. Das iſt 
auch gut ſo, denn jetzt kommt die SEPE 
athletik an die Reihe. 


Der Start zum 100⸗Meter⸗Lauf muß geübt 
und immer wieder geübt werden. Sagt matt. 
nicht, 

daß ein guter Start den halben Sieg 
% bedentet? 


Die Aſchenbahn ift in ſteter Bewegung. Eine 
Gruppe nach der anderen wird geſtartet, bis — 
die Zeit drängt — die Startlöcher einer an⸗ 
deren Riege überlaſſen werden müſſen. In bun⸗ 
ter Abwechſlung wird geübt. Nach dem Lauf 
kommt Kugelſtoßen dran. Der Trainer 
macht es vor. Wie ein Mechanismus ſchießen 
Schulter und Arm vor. Die Wucht des ganzen 
Körpers iſt auf die Kugel in der rechten Hand 
gerichtet und ſtrafft ihn zu einer einzigen Linie. 
Dann üben die anderen. Der Unterſchied iſt 
groß — aber der Wille, ihn auszugleichen, 
ebenfalls. Die Riege wandert weiter: Weit⸗ 
ſprung, Hochſprung und zum Abſchluß des 
Abends Korbball. Ein Korbballſpiel, mit 
dem Einſatz aller Kräfte geſpielt, iſt eine An⸗ 
ſtrengung, die iH mit den ärgſten Freiübungen 
meſſen kann. Jeder Spieler iſt in dauernder 
Bewegung. Kaum, daß ein „Einwurf“ oder 
„Korb“ eine Atempauſe bietet. So geht denn 
auch ein frohes Aufatmen durch die Schar, als 
es „Antreten“ heißt und gleich darauf „Iren 
tet weg!“ 


„Ruderer Rund-um-Berlin« 
fürs Ausland 


Der Deutſche Ruder⸗Verband hat 
* Ruderverbände der benachbarten Län- 

der für die Zeit vo 9. bis 18. Juni zu einer 
7 58 rt „Rund um Berlin“ einge⸗ 
laden. Die ausländiſchen Ruderkameraden ers 
gen Gelegenheit, die Schönheit der Umgebung 

erlins kennenzulernen, die jporifeeunbfejaft 
lichen Beziehungen feſter zu knüpfen und — 
durch die e an we á toben Grü⸗ 
nauer Regatta am 16. und 17. Juni bei⸗ 
zuwohnen — die Möglichteit, die olympiſche 
Strecke kennenzulernen. 


Box⸗Länderkampf 
Deutſchland — Polen 
am erſten Meſſeſonnkag 


Der Polniſche Borerverband hat aus Deutſch⸗ 
land ein Schreiben erhalten, wonach der Deutſche 
Boxerverband den von polniſcher Seite vorge⸗ 
ſchlagenen Austragungstermin des 29. April — 
Eröffnungstag der Poſener Meſſe 
für den Länderkampf Deutſchland—Polen ans 
nimmt. Die deutſche Mannſchatf ſoll ſich, wie in 
dem Schreiben ferner bemerkt wird, aus den 
Landesmeiſtern in den einzelnen Gemi: 
ten zuſammenſetzen. Es ijt wohl anzunehmen, 
daß Polen ebenfalls ſeine Meiſter ins Feld ſchickt 
Man darf aljo einen überaus ſpannen⸗ 
den Kampf erwarten. 


— — 


Parklenkirchen-Pokal 
für den Stellvertreter des Führers 


München, 16. März. Dem Stellvertreter des 
pü 511 Rudolf Heß, dem Sieger im Zug⸗ 
ERSA flug, wurde am Donnerstag, wie der 

ölkiſche Aeoba ter“ meldet, der Pokal der 
Gemeinde Parten irchen überreicht, der jeweils 
auf ein Jahr dem Sieger im Suglpigflug übe: übers 
eben wird und nach 3 aufeinanderfolgenden 
iegen endgültig gewonnen ijt, Der Stellver⸗ 
treter des Führers hatte alle unmittelbar oder 
mittelbar am gujpisflug, a h — die 
Werkmeiſter, Monteure, ſtrukteure, Da 
nijatoren und feine Flugtan eraden des Wett⸗ 
e — in ſein Heim gebeten, um dort 
flie Erlebniſſe auszutauſchen. Ueber 

20 Beuth e gie r der Kriegs⸗ und Nachkriegs⸗ 

oA trafen 2 


ufammen und geda ten in 
ammen des ührers und des Luftfahrt⸗ 


Tele 


mini 5. 


> Pofener Tageblatt < 


K. Lowi IC k an neneröffnetes 


ul. Er, Ratajczaka 40. seen 
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@ grösste Auswahl 
© beste Qualität 
niedrige Preise 


72 Strümpfen 
@ Handschuhen 


f. Damenartikel 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 
Annahme täglich bis 11 Ahr vormittags. 


CHiffeebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


Aber ſchriftswort (fett) ~amo 2 Groſchen 
ſedes weitere wort 12 


Offertengebühr für chiſhrierte Anzeigen 80 


Gebrriuhte 
Säcke 


vermittelt Ihnen und binig 
die Kleinanzeige im Poſener 
Tageblatt. 


für Mehl und Getreide 
hat abzugeben. 
H. Methner 
Daäbrowſkiego 70. 


— — — r 
Gebrauchte Möbel 


s Amtliche Gegenſtände 
Diverſe Möbel aufe — ee 
u.a. günſtig zu verkaufen Wożna 16 


Mateifi 61. Wehnnna 11 


Kreide — Farben 
owie ſämtliche Maler⸗ 
bedarfsartikel in nur aus⸗ 
geprobten Oualitäten 
empfiehlt billigſt 

Spezialgeſchäft 
Fr. Gogulſki 
Poznan. ul. Wodna 6 
Telefon 5693. 


Möbel 


bester Qualität am 


Nowy Dom Komiſowy. 
e e 


Rechen⸗ 

maſchinen, 

Paginier⸗ 

maſchinen, 

BT Verviel⸗ 
fältiger, Zubehöre, Re⸗ 
paraturen, _ Abänderun⸗ 
gen, Überholungen, 
Büromöbel, Regiſtratu⸗ 
ren, Karteien, el 
menſetzbare ücher⸗ 


Maſchinenfabrik. 


Gärtnereien! 
Garlenesiizer! 


Torfmull und Torfstren 
hat stetsaufLager tau 
poer hlaetzner, beſter 5 liefert zu 


günſtigen Bedingungen 
ab Fabrik die größte 
Pianofabrik des Landes 
B. Sommerfeld 
. Poznan, 
„27. Grudnia 15. 


Poznan 3. 
Jasna 19. Tel. 6560 u. 6928. 
Lager: 
Kraszewskiego10. 


Sämereien 
Gartengeräte 
empfiehlt 


Sauer” 


Hochstämmige 
Rosen, Buschrosen, 
Flieder 
hat billigst abzugeben 


W. PUSCH, 


Samenhandlung Niatek Wielki, 
Poznan, pow. Wolsztyn 
Ratajczaka 33. | Haus Nr. 80, 

Firniſſe Gardinen 
neue, Ira Fuße Decken 
bodenlacke in bekannt i 
allerbeſten Qualitäten md Aberwürfe 
empfiehlt billigſt kauft man 

Spezialgeſchäft an billigſten 
h Fr. Go ie 6 Firma ei der 
ozuan, u odna 6 
Telefon 5693. 1555 Za e 8 
Poznan, ul. Zamkowa 
Möbel ; Ecke Rynkowa 
Schlafzimmer und Küchen. 
Aſtfrei und trockene Ware Prima 
nur bei Urbanomska,| Kanarienvögel 
Dominifanifa 7. Stamm 
Seifert, 

Eleganter tiefe 

Paletot Hohlroller 
und Anzug. u. Flöten 
Przecznica 10, Wohn. 1. Dau⸗Dau, 

Gute, alte ; 

, weibchen hat Iti 

Geige abzugeben. Schicke auch 


komplett 21 100, Konzert⸗ 
zither 21 50, zu . 
Zuſchriften unter 7181 
an die Geſchäftsſtelle d. 
ng. 


Wäſcheſtoffe 


per 5 ab. 
Dominſki, Poznan, 
Szamarzeivffiego 3, 

Wohnung 15. 


Stutzflügel 


preiswert abzugeben. 
Dominikańska 3 
Dom Komisowy 


Zeitu 


Für 


Hotels 
Kaffees 
Restaurants 
Pensionate 
liefert zu 
Engrospreisen 
Porzellan 


A'pakabestecke 
Küchengeräte. 


Marjan 


Lesinski 


Porzellanlager 


Stary Rynek 
Eingang ee 


veinen⸗, Linjajüttes, 
äfcdeitoffe, Vett⸗ 
máje- Sto ffe, 
Zöſche⸗Seide, Hand⸗ 
cher, Schürzen⸗ 
Stoffe, Flanells 
empfiehlt in großer 
Auswahl zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen 


J. Schubert 


vorm Weber 
Leinenhaus u, Wäſche 
jabrit 
nur 


ul. Wrocławska 3. 


Gelegenheitskauf 
Zwei Karoſſerien Torpedo 
Reprezentacia Skody 
Poznan, Strzelecka 14 
Tel. 13-41. 


oT oT 
Beſatz⸗Karpfen 
empfiehlt 
Gutsverwaltung 
Napachanie, 
p. Rokietnica. 


Hackmaſchine 
„Original Harder“, 3 m, 
Diingerjivener 

„Voß“, 3 m, 
„Weſtfalia“, 2%½ m 
und 3 m, 
Glattwalze 
für Wieſe u. Acker, 3 m 
breit, pe Malzen- 
höhe, 65 c 
„Kullinator 
1,60 m breit, 11 Zinken 
Alles gebraucht, in gu⸗ 


günstigsten im neuen i Ska, tem Zuſtande, verkaufe 
Geschäft Aleje Marcinkowſtiego 23 188 an bie 00 aftsſt. 
Spölka TRETEN: dieler. Ztg. 
Meblowa 000 Btr. een: Bruteier 
rämiierter weißer 
Stary Rynek 46/47. 6. Scherfte, Poznan, teichehühner, a zł 0,80 
gibt 


Dom. Pniewy, Zamek, 


vo w. Szamotuly. 


Zur 


Frühjahrssaison 


Hüte 


modernste Fassons 
und Farbené 
billigst bei 


Ceglowski 


Pocztowa 5, 


u Stephan 
Poznan 


; Priratgeschält 


Uhren, fal u Silherwaren 


(Trauringe), Standuhren, 
Stoppuhren, Wächteruhren 
und paſſende Geſchenk⸗ 
artikel ſehr preiswert. 
(Eigene Wertitatt.) 
Perſönliche fachmänniſche 
Ausführung sämtlicher Ne: 
paraturen unter Garantie 
und zu mäßigen Preiſen 


Schenken Sie zu Ostern 


Alt-Berlin 
Wien 
Meissen 


Porcelane 


c 
Ge rüudet 1860 (fr. L ndenstr,6) 


E Kaufgesuche b 


erreihen einen 
des Pol Tagebl. erſcheinen! 


Gut erhaltenes 
Mikroskop 
für Arzt, zu kaufen ge⸗ 
ſucht. O. ferten u. 7185 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Ztg. erbeten. 


Waſſerſurbine 


zu kaufen geſuch Off. 
unter 7186 an ar Ge⸗ 


ſchäktsſtelle d. 


* am 
12 Karat, 


dieſer Zeitung. 


— 


Bekannte 
Wahrſagerin Adarelli 


ſagt die Zukunft aus 
Ziffern und eich 


Poz 
Podgórna 13 „W. 10 Irt. 


a Poznań 
Rze. ospolltej * 


qeoben Recio, ; 
wenn fie im Kleinanzeigenteil | _ 


Rostireie 
Messer — Gabeln 
Aluminium- 
Geschirre. 
Gartenwerkzeuge 
Große Auswahl, 


und Herrenhüten 1 50 21. 
Krawattenreinigung. 
Hain. Sapiezyüski 1. 


Filiale: Focha, 
Ecke Gaſiorow⸗ lich 


Ha, ha, ha! 


Billigst bei 
B. Zletklewiez 
Spezi almagazin für 
Haus- und Küchengeräte, 
Poznan, Nowa 8. 
Gegründet 1885. 
Tel. 3565. 


Radio-Amateure! 


Wer sicher bästeln 
will, wählt Schema so- 
wie sämtl. Bestandteile 
prima Qualität und billig A. Pohl 

bei Tele- Radio- Poznań, Poznan, ul. Zamkowa 6. 
wm Półwiejska 5. ww | Schloßſtr.) am Alten Markt 


Fot 


Die gute Rotbart⸗Klinge ift 
wieder da! 


in der ee Filmballade 
; über die Liebe 
an der sshönen bianet Donau 


Reniez-v vous in Wien 


Wanzenausgaſung 
einzige wirkſame Me 
thode, töte Ratten ulm 
Amiens, Poznan, R. 
nef Lasarifi 4, Wohne 


Hallo: 


Nicht 
dagewesen 


à 15 gr 
Czysta 
Bier 
Zakaska 
bei 


SZULC 


Wroclawska 38. 


Yefihetifche Linie 
iſt alles! 
Eine wunderbare Figur 
gibt nur ein gut zuge⸗ 
pates Korſett, Geſund⸗ 
heitsgürtel Unbequeme 
Gürtel werden umge⸗ 
arbeitet. 
Korſett⸗Atelier 

von Anna Vitdorf 

pl. Wolności 9. 


— nn 


Tapeten- Warme 
Versandhaus rühstückss eisen 
zu jeder Zeit. 
S: Stryszyk|| 
Al. Marcinkowskiego 19 Sportartikel 
Tapeten, Wachstuche. 


Läufer Leisten. 


Grosse Auswahl! 
Billige Preise! 


Targ 
Amerykański 


aller Art 
St. Rynek 10 in großer Auswahl 
hal dle „ empfiehlt 
Preise! . neu eröffnete 
btei ung 
en | für Sportartikel: 
pra el dom Sanitarny 
org eng Poznan 
k Euge, Swakna 15 


‚Umfafjonieren Trauringe 


umarbeiten von — 95 7 Uhren, Gold⸗ u. Silber⸗ 


waren. 

Fa. Albert Brie, 
Poznan, er Wielka 19, 
Gear. 1886. 
eig n i Garantie 


a Billigfte Breil 


Besucht 


Stary Rynek 86 
(neben Blawat). 
Tausende Artikel halb 


umsonst! 


Autotransporte 
Umzüge 
führt preiswert aus 
Speditionsfirma 
W. Mewes Nachf. 
ee ‚an, 3 ole 1 


* mich zur An 
fertigung von 


Herrengarderobe 
nach Maß ſowie für alle ins 
Fach ſchlagenden Arbeiten. 
billigſt. Abſolvent der Ber⸗ 
liner Zuſchneide⸗ Akademie. 
Erteile auch Unterricht. — 
Konſtruktion von Modellen 
nach dem neueſten Schnitt. 


Max Podolski, 
Schneidermeiſter 
Poznan Wolnica 4/5. 


weds Anſchluß an 
unſere 
Buchſtelle 


ſuchen wir zum 1. Juli 
1934 einige landwirt⸗ 
ſchaftliche Betriebe. An⸗ 
fragen N möglichſt 
bis 15. April 1934. 
Vuchſtelle der 
Herrſchaft Klenka 
Vot No wemiaſto n / W., 
Kreis Jarocin. 
Tel. Nowemiaſto Nr. 11. 


Grundſtücks⸗ 

und Geſchäfts⸗ 
An- und Verkaufsver⸗ 
mittlung, Privatgelder, 


angfriſtig evtl. amorti⸗ 
torbare. Rückporto. 
Neckeiburg & Co. 


Poz 
Patr. gach 1 liego 35. 


Gut 
zu kaufen geſucht. 
700 bis 900 Morgen, 
nit gutem Boden, 
e Verbin⸗ 
dung. Agenten aus- 


gene Off. unt. 
7174 an die Geſchſt. 
| dieſer Zeitung. 


Ländliches 
Beſchäftsgrundſtück 
un gewandten Geſchäfts⸗ 
daun zu verpachten, zu 
erkaufen bzw. gegen 
eineres Objekt zu ver⸗ 
2 Sich. Exiſtenz 
Feforderl. Kapital bei 
Pacht 5000 zt, Kauf 
0 000zł. Anfragen bitte 
dückporto 8 Off 
inter 7176 a. d. Geſchſt. 
ieſer Zeitung. 


d Pachtungen . 


Windmühle 
zu pachten geſucht. 
anowfki 

Modrze. 


orgen aus 


abori 


2— 
plätze als 
Gartenland 
geeignet für Gärtnerei, 
in Kleinſtadt, Nähe Po⸗ 
nań, direkt am Bahn- 
hof gelegen, zu verpach⸗ 
ten oder zu verkaufen. 
Off, u. 7179 an die Ge- 

ſchäftsſtelle d. Ztg. 
Gejhäjts-Naume 
gelegen, sw. Marein, bis 
etzt beſetzt von der tran⸗ 
kenkaſſe, Ptr. u. 1. St., 
geeignet für Bank, wie 
auch andere Branden, 


ſind ab 1. Mai d. J. 3 
vermieten. Näh. Aust. 
beim Wirt, 


sw. Marcin 59, II. St. 


g Stellengesuche & ) E 


Bäckergeſelle 
militärfrei, ſucht zum 
1. oder 15. April Stellg. 
Offerten an 

Leonhard Steinberg, 
Pniewy 


Vollwaiſe 
evang. Lehrerstochter, 
28 Jahre, ſucht 

Stellung 
ohne gegenſeitige Ver⸗ 
gütung von ſofort, als 
Stütze in größerem 
Haushalt, zur weiteren 
Ausbildung Offerten u. 
7187 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 


Suche f. m. Nichte, 
beſſere Landw. „Tochter, 
in d. 20. J. unbedingt 
pheli, fleißig u. zuver⸗ 
läſſig, 

Stellung 
als Mädchen für alles, 
per gleich oder ſpäter. 
W. Kuß, Poznan, 
Skryta 10, W 


— — 5n EUT 
Perſekte Köchin 
in feiner Küche, Geflü⸗ 
gelzucht u. allen Zweig. 
eines größ. Landhaus- 
haltes gut erfahren, 
ſucht Stellung. Gefl. 
Off. unter 7177 an die 

Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
. —— ———— 


Ordentliches Mädchen 
uch t 
Bedienungsſtelle 
Off. unter 7161 an die 

paan dieſer Zeitung. 


Verkäuferin 
holte u.deutich prechend 
ucht ver ſofort Stellung, 
gleich welcher Branche 
Off. unter 7030 an die 
Geſchſt dieſer Zeitung. 


Jung Mädchen 
mit Intereſſe für Schnei⸗ 
derei, kann ſich melden. 
Margot Lippmann, 

Damenmoden, 
go Maja 3 a, W. 15, 

Gartenhaus. 


ul. 


— —— ů — —„— —— 
Für branchekundigen, 
fleißigen 
Vertreter 
der regelm. Tiſchlereien 
beſucht, bietet ſich Ge⸗ 
legenheit, d. Vertretung 
ührender Fabrik in 
Särgen, 
Sargbeſchlägen, 
Leichenwäſche 
ür die Wojewodſchaft 
Poſen gegen angenehm. 
Beding; zu übernehmen. 
Off. unter 7171 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Möbl. Zimmer 


1—2 
elegant möbl. Zimmer, 
bei deutſcher Familie. 


Offerten u. 7178 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
erbeten. 


Zimmer 
ab fofort frei 
Fr. Ratajczaka 34, W W. 12. 


Ruhiges, älteres Ehe⸗ 
paar, ſucht gut möbl. 
immer 
Bedingung: ſehr ruhiges 


Haus, 1. Stock, Off. u. 


7180 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Ztg. 


Vorder⸗Zimmer 
möbliert, ſonnig, Nähe 
Park Wilſona, an berufs⸗ 
7 Herrn zu ver⸗ 
mieten 
Ma leckiego 12. TI, W. 1 


kurore | Kuror e h 


Benfion. Nintichmann 
und Haus Bed 

in beſter Lage von 
Oberihreiberhau. ~ 


Geſchſt. dieſer Zeitung. 
uto⸗Reiſen 
x gebrau dt, 820/120, 


„KELLY“ 
Reifen 
Beste Qualität. 
100% „'ensylvania 
Pennzoil 
Autozuhehär. Akkumulatoren. 
Szezepa ski i Syn 
Pozna ı Wielka 17. 
Telefon Nr. 30-07. 


Kaufe 
Motorrad 
300 — 500 cem. Off. mit 
Preis unter 7175 an die 


820/135, 775/145, 30% 
hat abzugeben. 
„Wulpon“, 
Poznan, 
Dabrowfſkiego 33. 


Heirat 


9 6 


Junger Herr, 25 Jahre 
alt, Beſitzer einer Gaſt⸗ 
wirtschaft m. 30 Morgen 
Land, ſucht Bekanntſchaft 
mit nettem Mädchen 
zwecks 

Heirat 
Vermögen 6 bis 8 000 2 
erwünſcht. Offert. mit 
Bild unter 7172 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 
Mi hlengutsbeſitzer 
50 J. alt, bei beſter Ge⸗ 
ſundheit, ſucht Lebens⸗ 
gefährtin, nicht über 40, 
mit etwas Barvermög. 
Offerten mit Bild, welch. 
unter Diskretion zurück⸗ 
geſandt wird, unter 7183 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung 


30 jahriger 
gute riora 1,80 1 
groß, kath., in "guten 
Stellung, 6000 21 Verm 
und eigene Wohnung 
(Witwer), ſucht entſpr 
Damenbekanntſch. zw 
Heirat. Ausführl. Zu⸗ 
ſchriften erbitte u. 7184 
an die Geſchäftsſtelle d. 
U 


Unterricht 


ieee in 

polniſcher Sprache 
erteilt akad. Fachlehrer. 
Einzelſtunden u. Kuri 
für Anfänger und Fort⸗ 
geſchrittene. Ho nora: 
nach Vereinbarung Del 
dungen und Anfragen 
unter 6996 a. d. Geſchſt. 

dieſer Zeitung. 3 d 


Geldmarkt 


3000 Zloty 
gegen Sicherheit geſucht. 
‚Off. unter 7130 an die 
Geſchſt diefer Zeitung 


J unge, rotbraune, 
anghaarige 
Dackel 
raſſerein, 8 Wochen alt 
Stück nur 20 21, ſofort 
abzugeben. Offert. unt. 
41 a. d Wefchſt d. Ata 


* 


5. Monate alt, vertaufe 
bi ig. 
Gaſtronomja, 
Wroclawſka 38. 
a Sin 
ogge 
mit Stammbaum, zwe 
Jahre alt, Rüde, zu nend 
kaufen. , 


Muſzalſti, Bo 
N 
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Handelszeitung des Posener en in un nase Dr eee 


Prämiierung ee 7 a Eierexports? 


„Wegen der stark sinkenden Ausfuhr von 
Eiern wurde auf einem aniangs dieses Jahres 
in Warschau abgehaltenen Kongress der Re- 
gionalverbände der Eierexporteure der Be- 
Schluss gefasst, sich mit einer Denkschrift an 
ie Regierungsinstanzen zu wenden und um 
eine Prämiierung des Eierexportes 
— ersuchen, weil die Handels- und Waren- 
bilanz Polens durch die Schrumpfung des Eier- 
exports stark beeinflusst wird. 


Die ungünstigen Rückwirkungen der ver- 
- nunderten Ausfuhr auf die polnische Handels- 
ilanz gehen am besten aus der Gegenüber- 
Stellung des Eierexports zum Gesamtexport 
olens und zur Ausfuhr von landwirtschaft- 
lichen Produkten hervor. Während der Eier- 
export noch im Jahre 1929 5 Prozent der Ge- 
Samtausfuhr und 15 Prozent der Ausfuhr land- 
Wirtschaftlicher Produkte betrug, waren im 
ähre 1932 die entsprechenden Zahlen ca. 4 Pro- 
zent und 7 Prozent. Um die mit grossen 
bfern gewonnenen Märkte nicht zu verlieren, 
wuss der Exporteur die Preise bis auf ein 
Minimum senken. Gegenwärtig beträgt der 
Jr für eine Kiste Eier (1440 
Stück) franko Grenze, d. h. einschliesslich 
Fracht und Transportkosten, ca. 70 Zloty oder 
a. 5 Groschen pro Stück. Der Preis, den der 
Exporieur an den Produzenten vergütet, be- 
2ifferte sich Anfang des Monats up auf 3,7 
zw. 3,5 Groschen. 


Zwei Hindernisse sind es, welche sich 
für den polnischen Eierexport auf dem Welt- 
t ungünstig auswirken: 1. die Reglemen- 

erung des Imports in verschiedener Form 
. Zollerhöhung, 


Devisenzwangswirtschaft); 2. Prämiierung der 
Ausfuhr, Deflation, Präferenzsystem.“ 

Die erste Stelle unter den Aufnahmeländern 
für polnische Eier nimmt Grossbritannien 
ein. aber hier macht sich die starke Konkur- 
renz der Dominions, die keine Zölle bei der 
Einfuhr in das Mutterland zu entrichten haben, 
und der starke Wettbewerb Dänemarks, 
Hollands, Belgiens, der Balkanstaaten und der 

altischen Länder bereits unliebsam für die 

infuhr Polens bemerkbar. Der Export nach 
esterreich wird durch die Konkurrenz 
Ungarns und Jugoslawiens beeinträchtigt, Die 
starken Zollerhöhungen in Deutschland 
und Italien engen die Expansion Polens auf 
diesem Markte ein. Die übrigen Länder wie 
Estland und Finnland haben sich durch Prä- 
mien geschützt oder eine Valutaentwertung 
vorgenommen, die ihrer Einfuhr zugute kommt. 
Neben der Abschnürungspolitik der Aufnahme- 
länder sind für die Stagnation des Eierexports 
die Art der Durchführung der Stan- 
dardisierung in Polen und die äusserst 
mangelhafte Organisation des Handels verant- 
wortlich zu machen, so dass im Hinblick auf 
die Schwierigkeiten, die sich der Bierausfuhr 
entgegenstellten, den Wünschen der Eierexpör- 
teure die Berechtigung nicht abzusprechen ist. 
Ihre Erfüllung muss aber mit einer Reform der 
fehlerhaften Organisation des Handels, durch 
die unnütze Kosten entstehen, die den Preis 
belasten, verknüpft werden. Die Absicht, einen 
Gesamtverband sämtlicher Regionalverbände 
der Eierexporteure ins Leben zu rufen, bedarf 
schnellster Verwirklichung, da die Zusammen- 
fassung in beiden Richtungen die unentbehr- 
| liche Voraussetzung eines wirtschaftlichen Er- 
folges darstellt. 


BUTTER TE oona 


Der überalterte Lokomotiv- 
bestand der Staatsbahnen 


j Die Warschauer Lokomotiviabrik wird eben 
aut stillgelegt, da sie keine Aussicht hat, in 
Sehbarer ‚Zeit neue Staatsaufträge auf den 
j Bar von. Lokomotiven zu erhalten. Das Ver- 
‚keh hrsministerium lässt. in der Presse erklären, 
dein Bedarf an Lokomotiven sei voll gedeckt; 
von den 5400 Lokomotiven der Poln. Staats- 
dahnen ständen 2200 ständig in Reserve, 
Weitere 800 befänden sich jeweils in Reparatur, 
und mit den übrigen 2400 Lokomotiven werde 
er Betrieb aufrechterhalten. 


yam „Przegląd Techniczny“ (Nr. 3 
dlo 7. 2. 1934) und der „Gazeta Hane 
Ber wa“ (Nr. 58 vom 11. 3. 1934) stellen aber 
har he Eisenbahnfachleute die wahre 
Stars des Lokomotivbestandesder 
Weis atsbahnen ganz anders dar. Sie ver- 
en vor allem darauf, dass von den 5400 
Alte tiven der Staatsbalınen etwa 750 ein 
längs, van 30—40 Jahren baben und schon 
müs t aus der Dienstliste gestrichen sein 
Sten, anstatt „in Reserve” zu‘ stehen. 
at tere 1740 Lokomotiven seien 20—30 Jahre 
geh, mmen also aus der Vorkriegszeit, und 
er rten leichten, veralteten und unwirtschait- 
'ypen an. Es stellt sich also heraus, 

Sich, nr Lokomotiven, als „in Reserve“ 
dat Müberaltert und dringend er- 
dente rte sind, und da von den 
Lo den 2910 seit Kriegsausbruch gebauten 
m motiven 800 ständig reparaturbedüritig 
210 muss der ganze Staatsbahnbetrieb mit 
Fach, okomutiven abgewickelt werden. Die 
ute erklären, dass diese Lokomotiven 


die Arbeit überlastet sind, und dass daher 
der Aan ehuittliche Verkehrsgeschwindigkeit 
del nischen Staatsbahnen erheblich geringer 


le s in allen westeuropälschen Staaten. Es 
iss © vor ‚alien an moderuen Personen- 
iche okomotiven, die in nur unzu- 
be en nder Zahl vorhandenen dieser Lokomo- 
dass Würden derart übermässig ausgenutzt, 
yi bel Sie zwischen den periodischen Ueber- 
mach gewöhnlich über 400000 statt der 
due reh alen 250 000 km zurücklegen müssten, wo- 
eck Schon die Sicherheit des Bahn- 
RR hrs gefährdet werde. Fast völlig 
8 oko an modernen  Schnellzugs- 
12 * Otiven, von denen in den letzten 
Die, ach nur 6 Stück gebaut worden sind. 
nur „achleute verweisen darauf, dass bei einer 


der Feringfügigen Steigerung des Bahnverkehrs 
trete o motiy mangel offen zutage 
i en muss. 


Pr N 
"sermässigung für die polnische Kohle 
in der Tschechoslowakei 


ai ar Ostoberschlesischen Kohlengruben haben 
pets für nach der Tschechoslowakei 
\hrte Kohle um 12 tschech. Kronen je 
f herabgesetzt. Zur Begründung 
reisermässigung wird angeführt, dass 
en cklung des Kompensationsverkehrs 
Yakeı N beiden Staaten, in dem die Tschecho- 
e n hap Metallerzeugnisse gegen Kohle zu 
leken b tte, in lettzer Zeit auf grosse Schwie- 
" ‚gestossen ist. 


— 


Eine a in Warschau 


hau dnn 19, Mai bis 10. Juni findet in Wars 
wisst ein ne Flachsmesse statt, die mit einer 
w e verbunden sein wird. Die Messe 
ini 15 Gewerbe- und vom Landwirtschafts- 
er Flad um im Verein mit der Organisation 
Chsproduzenten in Wilna veranstaltet. 


n die Allpoinische Kohlenkonvention 


: ade in den letzten beiden Wochen in 
Wich büeste we veranstalteten Verhandlungen der 


N iidset n Unternehmen der polnischen Kohlen- 
ERTS ber die Abänderung und Erneuerung 


3. 1934 allseitig gekündigten All- 
 Kohlenkonvention n u 


keine 


positiven Ergebnisse gezecitigt. Zwar 
haben sich alle Gruben im allgemeinen mit den 
vom Ministerium für Industrie und Handel für 
die angestrebte Verständigung aufgestellten 
Ricktlinien einverstanden erklärt, doch konnte 
in der ehtscheldendan\ Frage der Neuver- 
teilung der Anteilsquoten der ein- 
zelnen rubenunternehmen am Inlandsabsatz 
und an der Kohlenausfuhr keine Ueberein- 
stimmung erzielt werden. Die Verhandlungen 
werden seit dem 12. 3. 1934 in Warschau fort- 
gesetzt, wobei das Ministerium für Industrie 
und Handel weiter zwischen den Gruben zu 
vermitteln sucht. Das. Ministerium lässt die 
ihm nahestehenden Blätter für den Fall, dass 
nicht binnen kurzem eine Verständigung erzielt 
wird. mit einem ministeriellen Schiedsspruch 
byf Grund des Kohlenermächtigungsgesetzes 
rohen. : 


Der -grasse Rückgang. der ‚Kohlenausfuhr. 


* Die Kohlenausiuhr hat sich im Februar um 
207 000 auf 732 000 t vermindert; der arbeits- 
tägliche Kohlenausfuhrversand hat von 36.000 
auf 33 000 t abgenommen. Am stärksten war 
der Rückgang, der Kohlenausfuhr nach den 
skandinavischen Märkten um 118000 
auf nur noch 209000 t; der Anteil dieser 
Märkte an der gesamten polnischen Kohlen- 
ausfuhr, der vor einem halben Jahre noch 
nahezu 25 Prozent betragen hat, sank im Fe- 
bruar d. J. auf 28,6 Prozent. Stark: ist auch 
um 69000 auf 195000 t die Ausfuhr nach den 
westeuropäischen Märkten zurück- 
gegangen, obwohl Belgien seine Kohlen- 
bezüge aus Polen steigerte, und auch der Ab- 
satz nach den mitteleuropäischen Lizenz- 
märkten hat einen empfindlichen Rückgang um 
35 000 auf 104000 t erfahren. 

Dagegen ist die Kohlenausfuhr nach den süd- 
europäischen Märkten, und zwar ausschliess- 
lich wegen der vergrösserten Bezüge Ita - 
‚liens, um 30 000 auf 143 000 t stark gestiegen, 
zugenommen hat auch die durchweg auf 
griechischen Schiffen bewerkstelligte Kohlen- 
ausfuhr nach Aegypten (Port Said), nach 
dem Fernen Osten, nach Argentinien und sogar 
nach Südafrika. Die Kohlenverschiffungen über 
die Seehäfen des polnischen Zollgebiets haben 
sich um 234000 auf 595000 t stärker als die 
Qesamtkohlenausfuhr Polens verringert; den 
HauptrückgangmussteinHöhe von 
168 t natürlich Danzig tragen, 
während Gdingen mit einem Kohlenverladungs- 
fückgang von nur 66 000 t davonkam. 


Sad 
Neue Interventionsauiträge für die 
Eisenindustrie 


o Der Generaldirektor des polnischen Eisen- 
hüttensyndikats, der ehemalige Minister Z a- 
rzycki, bat mit den in Betracht kommenden 
Regierungsstellen wegen der Erteilung weiterer 
‚Interventionsaufträge für die polnischen Eisen- 
hütten verhandelt und Aufträge für die Liefe- 
rung von 20000 t Ba erhalten. 
ER Lieferung hat bis Ende Mai d. J. zu er- 
ol en. 


Tagung des Rates für Holzwirtschaft 


o In Warschau trat der Rat der Holzwirt- 
schaft in Polen zusammen, um wichtige 
Fragen des Holzhandels und der 
Produktion zu besprechen. Einen beson- 
deren Punkt der Tagesordnung bildeten die 
Organisation des Holzexports nach Deutschland 
und Frankreich, die Frage der V orbereitung 
der Standardisierung der Holzproduktion und 
die Frage der Kompensationsprämien i Holz, 
erzeugnisse, " 


Wiederaufnahme der polnisch-rumänischen 
Kontingentverhandlungen 
o Die bereits seit längerer Zeit geführten 
ind zeitweilig unterbrochenen Kontingent-Ver- 
handlungen zwischen ‚Polen und mänien 
wurden durch den polnischen Gesandten iu 
Bukarest. 1 wieder e 
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Getreide. Posen, 17. März Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Ztoty fr. Station 
Poznan. i 

; Transaktionspreise: 


Roggen 525 to 14.75 

e eee 

60 to. Stanan San Tort Gart a, LGD 

i 14.60 

Süsthalet A a at 12.25 

Richtpreise: 

Weizen e . 17.50—17.75 
Roggen 14.50 —14.75 
Gerste, 695-705 Kl.. 4.75—15.25 
Gerste, 675—689 g/l.. . 14.25 —14.75 
Zraugerste 1 15.25-—16.25 
F 11.50—11.75 
Saathafer 1.75 12.25 
Wee (65%) ` 19.50 20.50 
Weizenmehl (6525) 26.25 — 28.50 
Weizenkleie . . „ 10.751125 
88 grob). . . 11.50-12.00 
Roggenkleie . . ..1000-10.75 
Winterraps . 2 2 2 = œ 2% 46.50-47.50 
Sömmerwicke 9 inn 
Peluschken „% ²˙ kw 14.501550 
Felderbsen Š 17.00 19.00 
Viktorlaerbsen 242.00 27.00 
Folgererbsen NE 20.00-21.00 
el „ 3.75— 4.25 
Leinsamen „ 500500 
Seradella . 5 5 13.00 —14 00 
Blaulupinen i TR Dh 7.50— 8.25 
Faure ` FR 9.75-—10.75 
Klee, rot, roh. eke 170.00-—-200.00 
Klee, weiss . * 60.00—100.00 
Klee, schwedisch 5 90.00— 120.00 
Klee, gelb, ohne Schalen ; 90.00— 110.00 
Klee, gelb in Schalen NE 30.00 — 35.00 
undklee . 90.00 110.00 
Timothyklee Ji. 2 2.28.00-—30.00 
Raygras . . 4400 50,00 
Inkarnatklee K 80.00—100.00 
Senf 33.00—35.00 


Kartoifeiflocken.. 2.25 2600 15,00 


a a NE T 
. 


Blauer Mohn . . 42.00 48.00 
Leinkuchen 1 . 19.00 —19.50 
Rapskuchen f .. 14,50—15.00 
; Sonnenblum.nkuchen . RB a 14.00—15.00 
Sojaschrot 4 19.50-20.00 


Nach dem Urteil det Börse war die Tendenz 
für Roggen, Weizen, Gersten, Hafer, Roggen- 
und Weizenmehl ruhig. 


Gesamttendenz: ruhig. 


Transaktionen zu anderen 
Roggen 1535 t, Weizen 385 t, Gerste 90 t, 
Hafer 77.5 t, Roggenmehl 73 t, Weizenmehl 
71.5 t, Rotklee 25 t, Raps 5 t, Viktoriaerbsen 
16.5 t, Gelblupinen 15 t, Blaulupinen 30 t, 
Wicke 7.5 t, Serradella 6.5 t, Sämereien 14.2 t, 


Bedingungen: 


Sennenblumenkuchen 39 t, Leinkuchen 8 t, 
Ben e 165 t. Kartoffelflocken 15 t, 
yrup 5 t. 

Getreide, Bromberg, 17. März. Amt- 


liche Notierungen für 100 kg frei Station 
Rromberg. Transaktionspreise: Rog - 
gen 20 Tonnen 14.75 Zloty. Richtpreise: 
Weizen 17.25 bis 17.60 (schwächer), Rog- 
gen 14.50— 15.50. Mahlgerste 13.75 bis 14.00, 
afer 11.50 bis 12, Roggenmehl 65proz. 21.00 
is 22. Weizenmehl 65pro2. 29.50 — 30.50. Rog- 
genkleie 1010.50. Weizenkleie, fein 10.50 bis 
11.00, Weizenkleie, grob 11.5012. Winterraps 
Peluschken 12—13, Felderbsen 15—17. 
Speiseerbsen 19—20, Viktoriaerbsen 23-—26.50. 
Folgererbsen 19—21, blaue Lupinen 6.25--7.25, 
gelbe Lupinen 8—9, Raps 42—44, Serradella, 
neu 12—13, Gelbklee. abgesch. 90— 110. Weiss- 
klee 7095, Rotklee 160—220, Fabrikkartofieln 
pro kg% 0.16, Leinkuchen 19—20, Rapskuchen 
14.50-15.50, Sonnenblumenkuchen 15 bis 16, 
blauer Mohn 42—48, Senf 32—34, Leinsamen 
46--46.50, Wicken 12,50--13.50, Winterrübsen 42 
bis 44, Kartoffelilocken 1516. Speisekartoffeln 
4.50—4. Pflanzkartoffeln 4.254.758, Trocken- 
schnitzel 8.5809. 


Gesamttendenz: ruhig. Gesamtumsatz: 1449 t. 


Produktenbericht. Berlin, 16. März. Die 
bereits gestern zu verzeichnende freundlichere 
StimMung konnte sich auch im heutigen Ber- 
Ioer, Getreideverkehr behaupten, um so mehr, 
als das Angebot der ersten Hand etwas ge- 
ringer geworden ist und auch die Umsatz- 
tätigkeit in Mehlen eine leichte Besserung er- 
fahren hat. Das Offertenmaterial der zweiten 
Hand ist in Brotgetreide jedoch weiter aus- 
reichend. Gestrige Preise werden voll be- 
willigt. Auch in Hafer hat sich das Angebot 
twas verringert, jedoch ist hier lediglich für 
gute Mir schwere Qualitäten eine Belebung 
der Nachfrage zu verzeichnen. Gerste blieb 
bei ruhigem Geschäft weiter stetig. 


Vieh und Fleisch. Berlin, 16. März. 
Marktpreise für 1 Zentner Lebendgewicht in 
Reichsniark. Amtlicher Bericht. Auftrieb: 
Rinder 2868, darunter Ochsen 684, Bullen 780, 
Ss und Färsen 1404, zum Schlachthof direkt 
Auslandsrinder 15; Kälber 2363; Schafe 
Schweine 13081. Rinder: Ochsen: 
vollfleischige ausgemästete, höchsten Schlacht- 
wert, jüngere 32, sonstige vollfleischige 29--31, 
fleischige 26—29, gering genährte 22—25. 
Bullen: jüng., volfi, höchst. Schlachtw. 28-29, 
Sonst. vollfl. oder ausgemästete 26---27, fleisch. 
24.25, gering genährte 22—23. Kühe: jüng., 
vollfl., höchst. Schlachtw. 24—26, sonst. volfi. 
oder gemästete 20—23, fleischige 17—20, ge- 
ring genährte 11-15. Färsen 
ur ausgemäst., höchst. Schlachtw. 30—31, 
olifl. 28—29, fleischige 24—27, gering zenährte 
20-23. Fresser: mässig genährtes Jungvieh 
17—22. Kälber: beste Mast- und Saugkälber 
50—53, mittlere Mast- und Saugkälber 45— 48, 
geringere "Saugkälber 32--42, geringe Kälber 
18-26 Lämmer, Hammel und Schaf 
beste tämmer (Stallmastlämmer) 414 SA, 
Ze jüngere Masthammel (Stallmasthammel) 
3940, mittlere Mastlämmer und ältere Mast- 
hammel 36—38, geringere Lämmer und Hammel 
28-35; beste "Schafe 35—36, mittlere Schafe‘ 


(Kalbinnen): N 


Ar. 63 — Seite 18 


33—34, geringere Schafe 20—32. Schweine: 
1. fette Speckschweine über 300 Pfd. 50—51, 
2. vollfl. über 300 Pfd. 43—44, vollfl. von ca. 
240—300 Pid. 41—43, vollil. von ca. 200 bis 
= Pfd. 39—42, vollil. von ca. 160—200 Pfd. 

39.—39, fleischige von ca. 120—160 Pfd. 34—36, 
ri unter 120 Pfund 34—36, Sauen 39 


— Marktverlauf; Bei Rindern und 
Schweinen mittelmässig, bei e und 
Schafen glatt. 

Butter. Berlin, 16. März. 1. Qualität 126 
2. Qualität 120, abfallende 113. 
Posener Börse 
Posen, 17. März. Es notierten: Sproz. 


Staatl. Konvert.-Anleihe 59 G, 4%proz. Dollar- 
briefe der Posener Landsch. (i Dollar — 5.30%) 
52 ＋, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe (Serie ID 
51 50-52 +, 3proz. Bau-Anl. (Serie I) 42.50 G. 
Tendenz: ruhig, 

Q = Nachfr., B =Angeb,, +=Geschäft, *= ohne Ums. 


Danziger Börse 


Danzig, 16. März. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 3.0669--3.0731, London 1 Pfund 
Sterling 15.58-15.62, Berlin 100 Relchsmark 
121.80 — 122.05, Warschau 100 Zloty 57.80 bis 
57,92, Zürich 100 Franken 99.10-99.30, Paris 
100 Fr. 20.19 — 20.234, Amsterdam 100 Gul- 
den 206.59--207.01, Brüssel 100 Belga 71.53 bis 
71.67, Prag 100 Kronen 12.72—12. 75, Stockholm 
100 Kronen 80.60—80.76, Kopenhagen 100 Kr. 
69.80 69.94, Oslo 100 Kronen 78.55—78.71; 
Banknoten: 100 Złoty 57.82-57.93. 

4proz. (früh. Sproz.) Danziger Hypotheken- 
Bank-Piandbriefe (Serie 1—9) 63.00 bz G. 


Warschauer Börse 


Warschau. 16. März. Im Privathandel 
wird gezahlt: Dollar 5.29, Golddollar 8.978. 98, 
Goldrubel 4.66—4.72, Tscherwonez 1:00. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Berlin 210.90, 
Danzig 172.85, Kopenhagen 120.90, Oslo 136 
Montreal 5,30%. 

1 Gramm Feingold = 5,9244 zł. 

Etfekten. 

Es notierten: proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) 52.50, 4proz. Prämien-Invest.-Anl, 
108.50, 4proz. Prämien-Invest.-Anleihe (Serie) ` 
113.50, 5proz. Staatl. Konvert.-Anleihe 1924 
59,75—60, 5proz, Eisenbahn-Konvert.-Anl. 1926 
55.75, Tproz. Stabilisierungs-Anleihe 1927 58.25 
dis 58—-58.13—58,50-—58.25—62. 

Bank Polski 78—78.75—78.50 (78.25), Lupo 
12--12.10—11.90 (12.20), Starachowice 10.95 
bis 10.90 (10.90). Tendenz; uneinheitlich. 


Amtliche Devisenkurse 


Amsterdam = == u um 
Berlin) 
Brüssel - 


Kopenba, ei 120.40] 121.60 
a E A 26.98] 27.18 
new York (Scheck — — 

Pari 

pre à 
Italien eu = = 45. 4b. 45. 70 
Oslo een um — — 

Stockbolm 138.95 140.35] 139.00) 140.40 
Danzig m mm m — — 1172.45 173.21 
Züricb — =» = == — 1171.02] 171.881 171.04] 171.90 


Tendens: schwächer 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 17. März. 
Tendenz: . Fest. Infolge des frühen Börsen- 
beginns war der Ordereingang aus Publikums- 
kreisen heute anfangs nicht nennenswert, doch 
überwogen weiterhin die Kaufaufträge. Auck ' 
die Kulisse war unter dem Eindruck der 
weiteren Steigerung der Farbenaktie um 2% 
Prozent zu Rückkäufen geneigt. Im allgemeinen 
gingen die Befestigungen bis zu 1 Prozent. Der 
Appell des Reichsbankpräsidenten an Amerika 
wurde allgemein begrüsst und hierbei der Hoff- 
nung Ausdruck gegeben, dass der Lage 
Deutschlands in Zukunft mehr Rechnung ze- 
tragen wird. Durch schwache Haltung fielen 
Reichsbankanteile auf, die 3½ Prozent ein- 
büssten. Am Rentenmarkt gingen Neubesitz 
auf 22,40, d. h. um 22½ Pfg., zurück. 

Blanco-Tagesgeld für erste Adressen erfors 
derte unverändert 4% bis 4% Prozent. 

Amtliche Devisenkurse 


15. 4 


A ‘Briet 
Bukarest =~ == aw me we em 2.492 
—— — 2 — 12.815 

New York — — nn m m i 6 
3 — a — —— — Ea 
Helsingfors m m we un m 8351 
Rom ——— ——— — 213 
J wien => == se ~e == ' 5.676 
Kaunas (Kowno) == «e m — 21 
Kopenhagen m =e mm 1125 
Paris =e 2 18.54 
Prag oO u 10.40 
Sofia — —— u 3055 
Spanien mu u um 4.2 
Stockholas +> =e «= =e =e =» 66.10 
Wien =n me em am mm y em 47.30 
Talian =~ m un un m — 68.57 
<- = u o so um m = 80 08 

— 

Ostdevisen. Berlin, 16. März. Auszahlung 


Pesen  47.225--47.425, Auszahlung Warschau 
47.235--47.425, Auszahlung Kattowitz 47.225 bis 
47.425: polnische Noten 47.025-—47.425. A 


Die heutige Ausgabe hat 16 Seiten 
einſchließlich Unterhaltungsbeilage. 


Verantwortlich für den gesamten 


redaktionellen Teil: 
Alezandet Jursch. Pür den Anzeigen- und Reklame- 


teil: Haus Schwarzkopl. Druck und Verlag: Con- 
cordia Sp. Akc., Drukarnia i wydawnictwo, Sämt- 
bach in Posen, Zwierzyniecka * a 


Sie. u — Sede 14 . = Pojener Tageblatt « 


Landesgenossenschaftsbank 


Bank gen z ograniczoną odpowiedzialnosoig Poznan 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Poznan, ul. Wjazdowa 3 Bydgoszcz, ul: Gdańska 16 


Fernsprecher: 42-91 \ Fernsprecher: 373 und 374 
Postscheck-Nr. Poznan 200 192 er = Postscheck-Nr. Poznań 200182 
Drahtanschrift: Raiffeisen 


Eigenes Vermögen rund 6.600.000,- 21 


Annahme von Spareinlagen gegen höehstmögliche Verzinsung. . 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. I 


eee Aller 1 Bankgeschäfte. © Verkauf von ı Rogistermark. 


oben Sie schon meine neuesten Modelle in 


Gardinen Bekanntgabe. 
So 1 kan offen 17 175 aiei mir, meinen 9 Kunden, Freunden und Bekannten mitzuteilen, dass 
ich infolge Hausumbaus meine Staatliche Lotterie-Kollektur sowie mein Zi arrengeschäft vom 
ZAE een Plac Wolności Nr. 3 um einige Häuser weiter nach x 8 
1 


Wäschefabrikund Geinenhaus 


g. Schubert 


vorm. Weber 
Poznan, ul. Wrockamska 3. 


Plac Wolnosci Nr. 10 


verlegt habe. 

Dank meiner genauen Innehaltung ehrenhafter kaufmännischer Grundsätze und der ge- 
fälligen und gewissenhaften Bedienung durch mein Personal erfreute sich mein Unternehmen 
seit der Begründung am 3. Mai 1915 diese ganze Reihe von Jahren hindurch des völligen Ver- 
2 der aufrichtigen Sympathie und der freudigen Unterstützung meiner verehrten Kund- 
schaft. 

lch versichere meinen geehrten Kunden, Freunden und Bekannten, dass ich wie bisher 
so auch weiterhin meine ehrlichen kaufmännischen Grundsätze verfolgen werde und wende mich 
mit der Bitte an Sie, mein Unternehmen auch in Zukunft freundlichst unterstützen zu wollen. 


Besichtigung 
ohne Kaufzmangl 


Wir beginnen mit dem 


Osterverkauf 


und empfehlen sehr schöne figürliche Artikel: 


Desserleier 


in verschiedenen Geschmacksrichtungen. 
Unsere Spezialität: 


Marzipaneier 


aus nur reinen Mandelmassen 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


Stefan Centowski. 


— — — 


| POSENER BACHVEREN] 


Palmsonntag,d.285. 
m. 5Uhr in der- 
Eogl. Mreuzkirche 


Kantaten 


v. J. S. Bach. 


Eintrittskarten 3, 2 und 
: POSENER 0,99 zł zuzugl Steuern Pro- 
BACHVEREIN | gramme zu 0.20 21 i. d. Engl. 


| Verems buchhandlung. 


Ihre Dermählung geben 
bekannt 


Ulrich Peschken 


und Frau Maria 
geb. Albrecht. 


u: 
Personen- sowie 
Lastwayen 


nur erstklassiger Fa- 
brikate, mit verschiede- 
nen Aufbauten, offe- 
riert zu billigsten 
Preisen und günstig- 
sten Bedingungen 


Brzeskiauto S. A. 


Veberzugsmassen und Streuselschokolade 
€ für den Hausbedarf: 


Walerja Patyk 


Aleje rja K 6 (an der * 
Filiale: ul. 27 Grudnia 3 


(gegenüber. dem Polizeipräsidium) 


godobowice, März 1934. 


Poznań, Mittwoch, den 21. März, 20,15 Uhr £ 
Wer bei Patyk kauft, kauft gut! rz, i 
x 5 Allen, die uns bei der Beerdigung e e spricht im Studentenheim, Dabrow- i 


skiego 77a 


Ir. Paul -e 


unſeres lieben En Entſchlafenen Hy? Teilnahme 
ſo herzlich bewieſen haben, und für die reich⸗ 
lichen Kranzſpenden ſagen wir hiermit 


herzlichen Dank. 
Ganz beſonders danken wir Herrn Paſtor 


Tapeten 
Linoleum 


VereinigteTuchfabriken 


W d d 
Wachstuc N ae Sueiierein Dbomif Hess - Pisch über das Thema: 
Läufer eig Hemer b s für die i | s í M 
i erwieſene Aufm 
1 con Srzyiows;, , „Im . Inn. ar Ng 
wo März 18 Bielsko ee ge 
Vor leger zato apa ng, Saey aoa Detailverkauf Poznań Eintritt frei. Deutsche Bücherei. || 


ul. 27 Grudnia 16 


in verschiedenen 


' 2 5 aeg Bela re 100 Tauſend in der Firma 
B ichen ſamlinge Zjednotzenf 


Grosse Auswahl 
elegant. herrenstoffe 


Dr. Theile | 


Arzt und Geburtshelfer 


Auto- 82055 ee u.a, 


: f uſend zu 10,— zt 

FR.RATAJCZAUN 39 TEL: 8228. eke ung G 75 ‚abengeben, 
erförſter H. Barnem 

nur erstklassiger Nadlesnietwo Zielonhgaj 


Ih. Dnligörski : 


Poznan 
ul. Pocztowa 31 


j- LA 
Tel. 12-20. Nach 20-jähriger Praxis in Dresden as nem aaa. Centra nv Dom U Cieszkowskiego 4. Tel. 8211 
habe ich 8 M jk 7 Dunlop ete. zu bis AH a a Sprechstunden jetzt 9—11, 4—54 Uhr. 
Pozna atejki jetzt noch nie d. fre Mn p 
$ billig- empfiehlt Keine Krankenkassen. 
Konfirmation nahe Grunwaldzka, Straßenbahn 6 u. 10, een Hebamme zu den kommenden í 


wi 
als Zahnarzt niedergelassen. ns Kleinwäohter [$ Frütahrsranoralioen 


Kommunion 


anerkannte Auto- erteilt Rat und Hilfe ae e 
Hill et- un d Dr. Konrad Mossnkowski mobil-Reparatur- aer Szymańskiego 2 Tapeten Gi fol dlei sten Voh dèt Reise RER 


Werkstätte empfiehlt N 2 links. 
Huch ka ten Brzeskianto N L. Mer a adinek 


Ib 
in großer Auswahl Nit tet eſitz t Poran Area. Pi, 8 1 
ampie à 
ergu Dabrowskiego. 29. E 


Linoleum - Rokos 
Wachstuche. 
Zilligste Preise. 


beonard Plitzner 


steuern art 


F. Rostrzyniskl | Rage. 1894. Tel 8278, 6366 Poznań, ul 6 bla 25 a. Tel. 2024 
in Niederſchleſien, 500 Morgen groß, alles in beſter ähe o z nan, ul, Grobla 25 a. Tel.: 2 | 
Poznat, 27 Grudnia 10 Ordnung, geregelte Hypotheken. Preis 140 Mille, Chauff. ur- elend 15 4 billig Neuheiten! Kon eee \ are‘ mer 
waren Anzahlung 50 Mille. Nähere Auskunft durch: Schule Kleider, Mäntel u. Ror General Vertretung s in tag 
— Wi. Piegſa, Gü erkaufmann ſtüme. . (Time) vergiet: arg euren *. 4-9, UDr. 
ULLI Liegnitz⸗Schleſ „ Moltkeſtr. 19. aw. Marcin 43. ostfach 121 


